Betr. cinema, Sonderbände, KINO und eine Überraschung TERMINE 1980 
| Zum Jahreswechsel zieht jeder, der was auf sich ee 
| hält, Bilanz. Grund genug für uns, dies nicht zu tun. CINEMA: 


| Auch wenn cinema mit mittlerweile fast einer 

halben Million Leser pro Ausgabe sicher ein wenig stolz 
‚sein könnte. Schauen wir lieber voraus, ins neue 

Jahr. Was wird kommen? Erst einmal jede Menge neue 
Filme — von „Star Trek“ zu Ostern bis zu „Das 
Imperium schlägt zurück“ zu Weihnachten. Kino 1980 
wird also dort fortfahren, wo es 1979 aufgehört 

hat: Mit immer größeren, immer teueren Produktionen, 
mit immer aufwendigeren und ausgefalleneren 


Marketing-Strategien und immer mehr Besuchern. Wohl 10/80 Okt. (Nr. 29) 19. 9.80 
dem, der heutzutage ein Filmtheater besitzt. Wir 11/80 Nov. (Nr. 30) 17.10.80 
von der Redaktion wollen diesen „Trend zum Kino”’ 12/80 Dez. (Nr. 31) 14.11.80 
mit verstärkten Filmpublikationen auffangen. 

Neben den 12 Ausgaben von „cinema“ kommen noch SONDER FANN] 

zwei Sonderbände und viermal „KINO“ - Das NrW 3 11. 4.80 
Magazin für den engagierten Film”. Ab Sommer gibt es Nr. 4 Aam&Ro: 
dann noch eine Überraschung: Zu jedem größeren 

Film werden wir ein cinema-Programmheft machen. 12 KINO 

Seiten für 1 Mark an jeder Kinokasse. Mit vielen, N 2 ee 
vielen Fotos, jede Menge Informationen, allen Staban- Ne Q 3 IE . E . Be 
‚gaben und Hintergrund-Meldungen. Kurz alles, N J 4 Me “ 5 . Ä ° 
was wir häufig aus Platzmangel nicht in cinema bringen Ne N 5 AS . 12 . es 


können. Sie sehen, 1980 gibt es Kino satt. 


Betr. Ab März Geldsparen im Abo-Club 


CINEMA Da wir gerade bei Neuerungen sind: Im März startet der 

„einema-Abo-Club“, in dem automatisch jeder Mitglied ist, der 
„cinema“ abonniert hat. Und das sind — Sie wissen es — eine 
ganze Menge. Das Sektbad für den 10.000 Besteller wird gerade einge- 
lassen. Dieser Club wird allen Kinofreunden helfen, kräftig Geld 
zu sparen. Denn Mitglieder erhalten auf alle cinema-Angebote, wie 
Plakate, Flohmarkt, Sonderbände, Zeitschrift „KINO“ erheb- 

ABO CLUB liche Rabatte. In der Regel etwa 33%. Dann wird die Möglichkeit ge- 

he boten, an weiteren Filmartikeln erheblich verbilligt heranzukom- 


SELKIRK FILM zeigt eine PETER SNELL-Produktion 


ALISTAIR MAGLEAN’S 


men, z.B. an Filmbücher, Kalender, Filmschallplatten. UndMitglieder 
könnenim „Raritäten-Shop “ausgefalleneFilm-Requisitenbekommen. 


| Betr.: Bud und Ornella — made in Italy 


. N Zum aktuellen Heft: cinema-Mitarbeiter 
PP. E Jürgen Vordemann hat in den Archiven von Rom ein 
"ah | Foto aufgegabelt, das erst einmal eine Woche 


= in der Redaktion herumlag, weil keiner was damit 
DONALD SUTHERLAND -NANESSA REDGRANE - RICHARD WIDMARK guet budgpencen beider Ohmpnde 6 
CHRISTOPHER IEE-BARBARN PARKINS us LIOYD BRIDGES ne Puntarer eylnklne 


rank — ein großer Sportler und kam bei der Olym- 


sowie LAWRENCE DANE | Musik: ROBERT FARNON - Drehbuch: DAVID BUTLER, DON SHARP und MURRAY SMITH r.\ piade immerhin auf’Platz 11. Auch die zweite Über- 
Produktion: PETER SNELL- Regie: DON SHARP er raschung ist made in Italy: Ornella Muti, Sexstern- 
Nach dem Roman von ALISTAIR MacLEAN - Eine Canada-United Kingdom Co-Produktion im Verleih der Warner-Columbia Film - Panavision chen aus „Die letzte Frau“, wird in den nächsten Mona- 


ten bei uns groß herauskommen. Sie hat uns so gut 
gefallen, daß wir ein doppelseitiges Aufschlagposter mit 
ihr gemacht haben. Gefällt’s? 


Handfest: Bud Spencer und Te- 
rence Hill im Umgang mit schieß- 
wütigen Touristen. Regie führte 
Italo Zingarelli. 

A (Start:14.12.79) Seite 12 


Diktatorisch: Das Regime der Bana- 
neninsel, auf die Peter Falk durch 
widrige Umstände verschlagen wird. 
Regie führte Arthur Hiller. 

(Start:21.12.79) Seite 18 


| von Ruritanien und als mittelloser 

& Taxichauffeur in Londons City. Re- 

© gie führte Richard Quine. 
(Start:21.12.79) Seite 24 


Tänzerisch: George C.Scott, Trish 
van Devere und Eli Wallach in Bax- 
ter Beauties amüsant-nostalgischer 
Show. Regie führte Stanley Donen. 
(Start:21.12.79) Seite 30 


Schmerzhaft: Die regelmäßigen 
Schlachten der Dorfjugend zweier 
fl kleiner französischer Ortschaften. 
Für die Regie zeichnete Yves Robert 
verantwortlich. % 
(Start:21.12.79) Seite 34 


#| legendären „Who‘‘-Musiker Daltrey, 
Moon, Townsend und Entwistle. 
Regie führte Jeff Stein. 
(Start:21.12.79) Seite 38 
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Er ist Deutschlands 
wohl beliebtester Büh- 
nen- und Volksschau- 
spieler, bekannt auch 
aus vielen TV-Sendun- 
gen. In diesem Monat 
Kinotips von WILLY 
MILLOWITSCH: 


Wenn ich schon mal in’s Kirro gehe, 
was leider viel zu selten geschieht,dann 
müssen es Unterhaltungsfilme sein, wo 
man sich so richtig entspannen kann. 
Mein erster Tip ist daher „Blutspur” 
mit Audrey Hepburn und Gert Fröbe, 
die ich beide sehr gern sehe. Ungefragt 
würde ich mir auch „Das Krokodilund 


sein Nilpferd” mit dem Ulk-Gespann 
Hill / Spencer ansehen. Mein Tip Nr.3 
gilt einem etwas anspruchsvollerem 
Film namens „Moments“, in demesum 
besondere menschliche Beziehungen 
geht. Da ich Peter Falk als „Columbo“ 
gern sah, werde ich mir „Zwei in Teu- 
fels Küche” nicht entgehen lassen. Tip 
Nr.5: „Supersonic Man”, da wird’s 
auch was zum Lachen geben. Schließ- 
lich sei noch der Film „Tilt” erwähnt, 
der mich vor allenDingen wegenBrooke 
Shields interessiert. 


Herzlichst Ihr N 


Is 


Spielerisch: Brooke Shields, Holly- 
woods jüngster Star, als amerikani- 
sche Flipper-Königin. Regie führte 
Rudy Durand. 
(Start: 18.1.80) Seite 46 


Erotisch: Die Beziehung zwischen 
Brigitte Catillon und Michal Bat- 


scheitert. Regie:M.Bat-Adam. 
(Start: 18.1.80) Seite 50 


Alkoholisiert: Tabea Blumenschein 
auf ihrer tödlichen Rundreise durch 
die Berliner Kneipenszene. Regie 
führte Ulrike Ottinger. 

(Start:11.1.80) Seite 54 


Chaotisch: Monsieur Hulots Erleb- 
nisse auf einer Fahrt von Paris zur 
Autoausstellung nach Amsterdam. 
Regie führte Jaques Tati. 

(Start:11.1.80) Seite 58 


Phantastisch: Die Abenteuer die- 
ses Comic-Helden, der es in man- 
cher Beziehung mit Superman auf- 
nimmt. Regie führte J.P.Simon. 
(Start: 18.1.80) Seite 60 


Skrupellos: Der Kampf des Roffe- 


Clans um das Familienerbe. Audrey [FE 


Hepburn entgeht den Anschlägen 
nur knapp. Regie führte Terence 


Young. 


Adam, die am Ende dennoch |. 


| (Start 2.79) Seite 68 
— 


OCHEN-BRECHER MIT 


Ganz gleich, wo sie auftreten, das 
Publikum applaudiert und die Kasse 
stimmt. Bud Spencer und Terence Hill 
sind innerhalb von zwölf Jahren zu 
den erfolgreichsten Kinomagneten ge- 
worden. Weder James Bond noch ir- 
gend ein anderer Leinwandheld steht 
so in der Gunst des Publikums wie die 
beiden italienischen Raufbolde, deren 
Muskelkraft nur noch von ihrem Char- 
me und iher Nonchalance übertroffen 
wird. Cinema sprach mit Bud Spencer 
und Terence Hill über ihr Erfolgsre- 
zept, über ihr Privatleben, über ihre 
Zukunftspläne 


Harlekine und Spaßmacher 

des frühen Hollywood: Stan 
Laurel und Oliver Hardy, deren 
volkstümliche Slapstick-Komik 
sie übernommen haben, deren 
provozierende Heiterkeit sie 
perfektioniert haben. Sie sind 
so autoritätsfeindlich wie der 
frühe Chaplin, so naiv wie Bu- 
ster Keaton. Das burleske Duo 
aber kann nicht nur prügeln 
und blödeln, hinter der Maske 
des Kintopp-Clowns verbergen 
sich zwei ebenso intelligente 
wie geschäftstüchtige Mimen, 
die ihrem Starruhm ebenso kri- 
tisch gegenüberstehen wie sie 
Ihn aber auch höchst gewinn- 


| hre Ahnen sind die Clowns, 


Derlei Szenen wurden zum Markenzeichen für den neapolitani- 
schen Juristen: das Argument heißt nunmehr einfach Muskelkraft 


bringend einzusetzen wissen. 

Dabei fing zumindest für 
„den großen Dicken“ die ganze 
Geschichte eher zufällig an. 
Carlo Pedersoli (Bud Spencer), 
am 31. Oktober 1930 in Nea- 
pel geboren, stammt aus einer 
vermögenden Familie, besuchte 
nach dem Abitur Chemie und 
Jura, schloß seine akademische 
Laufbahn mit einer juristischen 
Promotion ab und könnte sich 
eigentlich heute Dr. jur. Bud 
Spencer nennen. Die Jurispru- 
denz aber war dem sanften Rie- 
sen (Maße: 1,94 m; Gewicht: 
130 Kilo) allzu trocken, er zog 
das kühle Naß der Anwaltskanz- 
lei vor. So feierte er denn sei- 


Olympiade 1952 in Helsinki: Schwimmchampion Bud Spencer 
\ 


nen ersten großen Erfolg im 
September 1950 weder als 
Schauspieler noch als Starver- 
teidiger, sondern als Schwimm- 
champion. 


Ein Neapolitaner im 
Dschungeleinsatz 


Carlo Pedersoli war der erste 
Italiener der Welt, der die 100- 
Meter-Freistiel in weniger als 
einer Minute zurücklegte. Den 
Meistertitel hielt er sechs Jahre 
lang, vertrat sein Land sowohl 
bei der Olympiade in Helsinki 
(1952) als auch in Melbourne 
(1956). Bud Spencer: „Damals 
wurde ich nur Elfter. Da merk- 


te ich, daß es mit meiner sport- 
lichen Konstitution nicht mehr 
allzu gut bestellt war und zog 
mich zurück“. 

Sein weiterer beruflicher 
Werdegang ist so bunt wie ein 
Flickenteppich. „Außer klassi- 
schem Balett gibt es kaum et- 
was, was ich noch nicht auspro- 
biert habe“. 

Und da das Wort „Ausprobie- 
ren“ zu den Prioritäten des gro- 
ßen Neapolitaners gehört, ver- 
suchte er etwas völlig Neles. 
Kurzentschlossen brach er sämt- 
liche Brücken hinter sich ab 
und verschwand in den latein- 
amerikanischen Urwald. Bud 
Spencer: „Ich kannte dort kei- 


kaum zu erkennen 


mit der kanadischen Schwimmerin Strang 
- — gr 


Be Be”; 
Carlo Pedersoli alias Bud Spencer (links) mit Europameister Leh- 
mann 1950 in Rom. Carlo schwamm 100 m in knapp einer Minute 


nen Menschen, sprach weder 
portugiesisch noch spanisch 
habe mich aber schnell zurecht- 
gefunden“, 

Der Bürgersohn wurde Stra- 
ßenarbeiter. Zwei Jahre lang 
arbeitete er im Dschungel am 
Bau der Transamazonica mit, 
jener Autobahn, die quer durch 
den lateinamerikanischen Kon- 
tinent führt. Anschließend ver- 
kaufte er in Rio Autos, kellner- 
te in Lima und fällte Holz in 
Argentienien. 


Ins Filmgeschäft 
hat der große Dicke 
eingeheiralet 


Rückblickend meint er heu- 
te: „Im Grunde war dies die 
wichtigste Zeit meines Lebens. 
Ich lernte den Hunger und die 
sozialen Gegensätze kennen, 
begriff mehr von der Welt, in 
der ich lebte, als während des 
gesamten Studiums“, 


Trautes 


Heim, Glück allein: 
das Haus in Roms Nobelviertel 


Mehr schlecht als recht schlug 
er sich Anfang der sechziger 
Jahre wieder nach Italien durch, 
war eigentlich fest entschlos- 
sen, nunmehr in einem „bürger- 
lichen Beruf“ Fuß zu fassen. 
Die Liebe machte ihm einen 
Strich durch die Rechnung. 
„Zu dieser Zeit lernte ich 
Maria Amato — meine heutige 
Frau kennen. Ihr Vater war ei- 
ner der erfolgreichsten italieni- 
schen Filmproduzenten. Er ließ 
mich überall ein wenig hinein- 
riechen. Eines Tages lud mich 
der Regisseur Giuseppe Colizzi 
ein, in einem seiner sogenann- 
ten „‚Spaghetti-Western‘ eine 
Rolle zu übernehmen, Die Dreh- 


AKADEMISCHER WÜRDE 


arbeiten liefen in Spanien ab. 
Ich mußte reiten, Englisch spre- 
chen und Texte rezitieren. Da 
ich über keine der notwendigen 
Fähigkeiten verfügte, wurde ich 
engagiert. Ich ließ mir einen 
Bärt wachsen und nannte mich 
fortan Bud Spencer, denn von 
meinen Freunden wollte ich 
unter keinen Umständen er- 
kannt werden. 

Als meinen Partner hatte Co- 
lizzi einen hübschen schlanken 
Schauspieler ausgesucht, als der 
sich das Bein brach, wurde Ma- 
rio Girotti engagiert, der gerade 
in Rom mit Rita Pavone einen 
Western gedreht hatte. Auch 
Girotti wurde kurzerhand ang- 
lisiert und hieß nun Terence 
Hill“. Der Film kam mit dem 
Titel „Gott verzeiht, wir beide 
nie“ 1967 in die Kinos. Er hat- 
te rund 250.000 DM gekostet, 
aber er spielte rund 4,5 Millio- 
nen Mark ein. Bud Spencer: 
„Jch wurde mit etwas mehr als 
3.000 Mark abgefunden, Ma- 
rio bekam etwas mehr, da er 
ja ein richtiger Schauspieler 
war. 


Mit Kindermode 
wird das Rentenalter 
abgesichert 


Solche Gagen gehören heute 
für Bud Spencer zur grauen 
Vorzeit. Etwa fünfzehn bis 
zwanzig Millionen Mark spielen 
die Bud-Spencer-Filme durch- 
schnittlich alleine in Deutsch- 
land ein. Inzwischen hat der 
Star das Recht, in jedem Dreh- 
buch seine eigenen Dialoge und 
persönlichen Gags einzubringen 
— was sowohl von Spencer als 
auch Hill weidlich genutzt wird. 

Inzwischen verfügt der Star 
auch über ein gut gepolstertes 
Bankkonto, einen Pilotenschein 
und eine eigene „Kings-Air“- 
Turbomaschine. 

Auch für die alten Tage hat 
der, dessen Silhouettejedes Mo- 
de-Magazin sprengen würde, 
schon vorgesorgt. Man höre 
und staune — Bud Spencer 
macht Mode. Seit zwei Jahren 
ist er in der Textilbranche tätig 
und macht einen Jahresumsatz 
von rund 25 Millionen Mark. 
Bud Spencer: „Ich habe mich 
auf Kinderkleidungspezialisiert, 
die ich zum größten Teil selbst 
entwerfe. Die Kollektion für 
Zehn- bis Zwölfjährige besteht 
heute aus rund einhundert 
Stücken, die übrigens seit eini- > 
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Terence Hill mit Frau und Sohn Jesse bei den Dreharbeiten zu „Vier Fäuste... 


ger Zeit auch bei Ihnen in 
Deutschland verkauft werden. 
Im Grunde genommen habe ich 
das ganze mehr aus Spaß ange- 
fangen, daß heute ein großes 
Unternehmen daraus geworden 
ist, verdanke ich mehr dem Zu- 
fall denn der unternehmeri- 
schen Initiative‘, 

‚Aber Bud Spencer, der, wenn 
er nicht vor der Kamera steht, 
mit seiner Frau und seinen bei- 
den Kindern eine geräumige 
Sieben-Zimmer-Wohnung (300 
qm) in der römischen Via Cor- 
tina d’Ampezzo bewohnt, ist 
nicht nur in der Modebranche 
zu Hause. Seine mächtigen 
Hände, die heute schon als fil- 
mische Visitenkarte gelten, 
können auch mit empfindli- 
chen Instrumenten umgehen. 
Bud Spencer ist nicht zuletzt 
ein hervorragender Gitarrist 
und hat bereits eigene Filmmu- 


8 


Alleine sind wir 
erträglich, gemeinsam sind 
wir unausstehlich!” 
so lautet die Losung der char- 


siken komponiert. 

Den einzigen Ärger bereitet 
ihm die italienische Steuerfahn- 
dung. Fragt man das füllige 
Multitalent jedoch, ob er nicht 
dem Beispiel seines Kollegen 
Terence Hill folgen und eben- 
falls nach Amerika gehen will, 
kommt spontan die Anwort. 


Die Steuerfahndung 
ist Spencers 
härtester Gegenspieler 


„Auf keinen Fall. Ich bin doch 
nicht verrückt. Als Ausländer 
hat man dort absolut keine 
Chance, es sei denn, man heißt 
Greta Garbo. Im übrigen hänge 
ich viel zu stark an Rom und 
Italien, als daß ich wegen der 
lästigen Beamten des Finanz- 
amts meine Heimat verlassen 
würde“. 

Zumindest sprachlich aber 


manten Prügelclowns. 


hat er sich bereits internatio- 
nalisiert. „Ich spreche sechs 
Sprachen. Unter anderem habe 
ich auch vier Jahre lang Deutsch 
gelernt. Das war sehr schwierig, 
aber die Grammatik beherrsche 
ich ein wenig“. 

Wann er denn seine Lektio- 
nen so pauke? „Oh, in den 
Drehpausen. Dann lege ich 
mich in den Schatten und nicht 
selten hat mir Terence Hill 
schon Vokabeln abgehört“. In 
den kommenden Monaten wird 
er allerdings ohne seinen Part- 
ner auskommen müssen. Denn 
während Terence Hill in den 
USA unter der Regie von Ser- 
gio Corbucei einen Film macht, 
dreht Bud Spencer in Kairo 
„Plattfuß in Ägypten“. 

Die Gerüchte über eine etwai- 
ge Trennung des erfolgreichen 
Paares aber werden von beiden 
gleichermaßen energischdemen- 


tiert. Terence Hill: „Wir ma- 
chen zwar nicht mehr als einen 
gemeinsamen Film pro Jahr, 
aber wir werden mit Sicherheit 
dem Publikum noch einige Pro- 
duktionen im Duo servieren“. 
Die beiden Spannungslöser 
im Phlegma-Look senden auf 
der gleichen seelischen Wellen- 
länge. Mario Girotti (Terence 
Hill), am 29. März 1939 in Ve- 
nedig geboren, erbte von seiner 
deutschen Mutter die blauen 
Augen und die Sympathien für 
Thomas Mann und Hermann 
Hesse, über den Hill gerne ei- 
nen Film machen möchte. 
Vom umbrischen Vater wieder- 
rum stammt das franziskani- 
sche Wesen. Zwar läuft er nicht 
barfüßig, aber: „Ich besitze 
weder Anzug, weißes Hemd, 
noch Krawatten, nur Jeans und 
Wildlederjacken“. 


Aus Schauspielern 
werden Markenartikel 
gemacht 


Zwar sind Bud Spencer und Te- 
rence Hill auf der Leinwand 
unzertrennlich, privat aber ha- 
ben sie nur wenig Kontakt. 
Nachdem Terence Hill auf der 
Flucht vor den Steuerbehörden 
sein römisches Haus aufgab 
und Hals über Kopf nach Ame- 
rika ging, sehen sie sich nur 
noch zu den regelmäßigen Dreh- 
ätbeiten. Hinzu kommt, daß 
beide eifrig an ihrer individuel- 
len Karriere basteln. Terence 
Hill zum Beispiel drehte seinen 
erfolgreichsten Film — „Mein 
Name ist Nobody“ — im solo. 
Hill: „Das hat wenig mit mei- 
nem Verhältnis zu Bud zu tun. 
Entscheidend sind hier immer 
die Interessen des Produzenten. 
Geoffredo Lombardo macht je- 
weils einen Film mit uns bei- 
den und dann zwei Filme, in 
denen wir alleine zu sehen sind. 
Nachdem wir ja nun in der 
Markenartikelbranche angesie- 
delt wurden, ist das auch nicht 
verwunderlich, verspricht sich 
der Produzent doch größere 
Haltbarkeit seiner Stars. „Im 
Grunde ist das ja auch nicht 
unvernünftig, denn schließlich 
sind wir nicht die Kessler-Zwil- 
linge der Filmbranche“. ® 
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Während der Dreharbeiten 
zu seinem neuen Film „Su- 
per Snooper” sprachen 
Christoph Meier-Siem und 
Thomas Timm mit Terence 
Hill in Miami Beach über 
Bud Spencer, Errol Flynn 
und eine Frau namens Lori 


CINEMA: Terence — in ver- 
schiedenen amerikanischen Zei- 
tungen wurdest Du kürzlich als 
der Errol Flynn der 80er Jahre 
bezeichnet... 

HILL: Hm — das klingt ganz 
gut, ich höre es allerdings zum 
ersten Mal. Ich glaube nicht, 
daß ich mit Errol Flynn.viel ge- 
mein habe. Privat nicht,schließ- 
lich bin ich verheiratet, und 
auch beruflich nicht. Vielleicht 
haben diese Journalistenmeinen 
Film „Freibeuter der Meere” 
gesehen, in dem Bud Spencer 
und ich draufgängerische Pira- 


CINEMA: Das ist ja ein recht 
früher Film. Wie lange stehst 
Du eigentlich schon zusammen 
mit Bud Spencer vor der Ka- 
mera? 

HILL: Ich glaube seit neun Jah- 
zen. In dieser Zeit haben wir in 
acht Filmen zusammen gearbei- 
tet. Den achten haben wir gera- 
de in Südafrika beendet. 
CINEMA: Nun habt ihr ja gera- 
de in den letzten Jahren eine 
ganze Reihe von Filmen „solo” 
ohne den anderen gemacht. 
Warum? 


Allen Kritikern 
zum Trotz verstehe 
ich mich als 
ernsthafter Schau- 

spieler” 


HILL: Wenn uns bisher ein gu- 
tes Thema angeboten wurde, für 
dasunsere Anwesenheit als Duo 
erforderlich war, habenwirnoch 
nie abgelehnt. Doch daich mich 
als ernsthafter Schauspieler ver- 
stehe, will ich auch in der Lage 
sein, allein zu arbeiten. 

CINEMA: Während Bud Spen- 
cer seit dem Beginn eurer Zu- 


ı0 


Terence Hill: 


1. DAS 
LIEGT AN MEINER 
FAULHEIT” 


sammenarbeit bereits in zahl- 
reichen Filmen allein spielte, 
sieht man Dich ziemlich selten 
„solo”, z.B. in „Mein Name ist 
Nobody” oder „‚Marschier oder 
stirb”, 

HILL: Das liegt nur an meiner 
Faulheit. Während Bud ein Ar- 
beitstier ist und ohne Drehar- 
beiten nicht leben kann,willich 
nicht mehr als einen Film pro 
Jahr allein machen und in der 
restlichen Zeit für meine Familie 
da sein. Meine Frau ist mit un- 
seren beiden kleinen Kindern 
sowieso viel zu häufig allein. 
CINEMA: Bist Du ein häusli- 
cher Typ? 


HILL: Ja, das kann man wohl 
sagen. Am liebsten halte ich 
mich mit meiner Frau Lori, die 
ich 1967 heiratete und meinen 
beiden Kindern Jess (9) und 
Ross (6) auf meiner Farm in 
Massachusetts auf. Auf dem 
heimischen Esstisch ein Topf 
voll dampfender vegetarischer 
Speisen — das ist für mich Ge- 
mütlichkeit. 

CINEMA: Nun hast du dir die- 
ses geruhsame Leben ja auch 
verdient. Im Gegensatz zu Bud 
Spencer, der ja erst seit 9 Jah- 
zen schauspielert, bist du ja 
jetzt schon fast 20 Jahre im 
Filmgeschäft. Die erste Rolle in 


deinem Leben bekamst du so- 
gar von Luchino Visconti, dem 
italienischen Starregisseur, 
HILL: Das stimmt, es war ein 
Part in „Der Leopard“, im Jah- 
re 1962. Ich war gerade 23 Jah- 
re alt. Also bin ich jetzt erst 17 
Jahre im Geschäft, doch das ist 
ja auch schon ganz schön — 
oder? 


99 Auf meinem Tisch 
ein Topf dampfender 
vegetarischer Speisen 

— das ist für mich 
Gemütlichkeit 


CINEMA: Doch dieser gute 
Start führte zu nichts, 

HILL: Nichts stimmt nicht 
ganz. Ich hatte Gelegenheit vie- 
le Erfahrungen zu sammeln, die 
mir später sehr nützlich waren. 
Aber direkt — da hast du recht 
— hat es keinen weiteren Regis- 
seur so beeindruckt, daß er 
mich verpflichtet hätte. 
CINEMA: Deutschland wurde 
dann 2 Jahre später eine wich- 
tige Station für dich. 

HILL: Deutschland hat immer 
schon eine ungeheure Faszina- 
tion auf mich ausgeübt. Schließ- 
lich kam meine Mutter aus 
Sachsen und zog später nach 
Venedig, wo sie meinen Vater 
kennenlernte. Doch du spielst 
sicher auf meine Schauspieler- 
vergangenheit in Deutschland 
an. Für Verfilmungen von eini- 
gen Karl-May-Werken wurde 
ich 1964 vom Produzent Horst 
Wendland engagiert. Damals 
drehten wir in Deutschland 
und Jugoslawien die Filme 
„Winnetou II“, „Der Ölprinz“, 
„Unter Geiern“ und „Old 
Surehand“. Aber auch hier lan- 
dete ich in einer Sackgasse, als 
ich genug von K. May hatte. 
deshalb fuhr ich zurück nach 
Italien. 

CINEMA: Da kamst du gerade 
richtig, um in einigen Italowe- 
stern mitzuspielen. 

HILL: Ja, ich spielte einige Epi- 
soden des Django. Das war so 
richtig brutal. Auch bei den 
Dreharbeiten ging es hart her. 
Tagelang lebten wir in Zelten 


im unwegsamsten Gebiet das 
man sich vorstellen kann, Am 
Ende kam ich mir selbst wie 
Django vor. 

CINEMA: In dieser Zeit hast 
du auch deinen Namen geän- 
dert. Eigentlich heißt du von 
Geburt an Mario Girotti. 

HILL: Richtig, doch da all die- 
se Italowestern ja auch interna- 
tional verkauft werden sollten, 
mußte ich einen englischen Na- 
men haben. 

CINEMA: Und warum gerade 
Terence Hill? 

HILL: Der Vorname Terence 
gefiel mir immer schon gut — 
ich glaube ein Amerikaner, der 
mir mal als Kind in Venedig ein 
Eis spendierte hatte, hieß so. 
Den Nachnamen habe ich dann 
einfach von meiner Frau ge- 
klaut. 

CINEMA: „Die rechte und die 
linke Hand des Teufels‘ war 
dann, meines Wissens, der erste 
Film mit Bud Spencer. 

HILL: Stimmt, ich hatte einen 
Kontrakt mit einer italieni- 
schen Filmproduktion und die 
suchten noch einen weiteren 
Hauptdarsteller. Nachdem wir 
über hundert Schauspieler an- 
gesehen hatten, fiel mir Carlo 
Pedersoli wieder ein, mit dem 
ich einst in Rom im gleichen 
Schwimmverein gewesen war. 
Als der Produzent ihn sah, 
war Carlo sofort engagiert. Da- 
mit auch er in das „internatio- 
nale‘“‘ Image des Films passte, 
änderte Carlo Pedersoli seinen 
Namen in Bud Spencer. 


99 Jack Lemmon ist 
für mich der ideale 
‚Schauspieler. 
Eines Tages werde ich 
solche Filme machen 

wie er” 


CINEMA: Und dann kamen die 
ganzen komischen Western der 
Halleluja-Serie, wie z. B. „4 
Fäuste für ein Hallelujah“ etc. 
HILL: Ja, und für mich war das 
wie eine Erholung, zu wissen, 
daß das, was man macht, auch 
belohnt wird. 

CINEMA: Die Kritik fand diese 
Filme jedoch nicht so gut. 
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Da täglich mehrere Dutzend 
Briefe in der cinema-Redaktion 
eintreffen, in denen gefragt 
wird, ob Terence Hill und Bud 
Spencer überhaupt noch 
einmal einen Film zusammen 
machen werden, ließen wir 
uns die Antwort schwarz auf 
weiß geben 


rt . Br 
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Bund. 


HILL: Aber das Publikum, und 
auf das kommt esja schließlich 


an. 

CINEMA: Wie sieht für dich 
der ideale Film aus, in dem du 
einmal spielen möchtest? 
HILL: Eine Komödie müßte es 
sein, eine Komödie mit etwas 
Tiefgang. So wie sie Jack Le- 
mon macht. 

CINEMA: Magst du Jack Le- 
mon? 

HILL: Für mich ist er die Ideal- 
vorstellung eines Schauspielers. 
CINEMA: Gibt es außer Jack 
Lemons Werken andere Filme, 
die du dir privat ansiehst? 
HILL: Phantastsisch fand ich 


„Einer flog über das Kuckucks- 
nest“ und „Die durch die Hölle 
gehen“. Doch ich habe zu we- 
nig Zeit, um häufig ins Kino zu 
gehen. 

CINEMA: Zurück zu Bud Spen- 
cer und damit zur Zukunft. 
Gibt es jetzt schon konkrete 
Pläne für ein neues gemeinsa- 
mes Projekt? 

HILL: Ja, im Frühjahr 1980 
werden wir uns zusammenset- 
zen und über ein geeignetes 
Drehbuch entscheiden. 1981 
soll dann gedreht werden. 
CINEMA: Habt ihr beide sehr 
unterschiedliche Ansichten 
über Drehbücher — die völlig 


unterschiedlichen „Solo“-Fil- 
me lassen das ja vermuten? 
HILL: Wir finden immer einen 
Kompromiß — wie hätten wir 
sonst acht Filme miteinander 
machen können. 

CINEMA: Also gibt es sicher 
den 9. Terence Hill/Bud Spen- 
cer-Film? 

HILL: Hundertprozentig — soll 


#y Deutschland hat 
mich immer fasziniert. 
Meine Mutter kam 
aus Sachsen und Horst 
Wendlandt engagierte 
mich für einige 
seiner Karl-May-Filme” 


ich es dieund Cinemalesern 
schriftlich geben? (nebenste- 
hend). 
CINEMA: Wie erklärst du dir 
den großen Erfolg eurer Filme? 
HILL: Das ist doch ein uraltes 
Rezept in moderner Kulisse. 
Wir haben das Pferd mit dem 
Flugzeug, den Salon mit der 
Großstadt-Spelunke vertauscht. 
Die Situationskomik ist die 
gleiche geblieben. Im Grunde 
sind wir ja weder sonderlich lu- 
stig noch überaus originell. Le- 
diglich die Situation, die wir 
erleben ist komisch, fordert 
zum Lachen heraus. Wir ver- 
mitteln mit unserer Naivität, 
unserem Hang im richtigen Mo- 
ment das Falsch zu tun, dem 
Zuschauer eine Erinnerung an 
seine Kinderzeit. Man prügelt 
sich um im gleichen Moment 
über die Prügel zu lachen, in- 
nerhalb eines Augenblicks ver- 
wandelt sich der Schmerz in 
Freudentränen. Ein weiterer 
Punkt ist der Abenteuer-Ge- 
danke. In unseren modernen 
Gesellschaften kommt das 
Abenteuer nicht mehr vor, wir 
zeigen auf der Leinwand mo- 
derne Märchen. Nicht zuletzt 
dies macht die Faszination der 
Figuren aus. 
CINEMA: Hast du eigentlich 
Zeit für irgendwelche Hobbys? 
HILL: Wie alles ist auch dies 
eine Zeitfrage. Mein erstes 
„Hobby“ ist meine Familie. 
Unter der Rubrik Freizeitbe- 
schäftigung rangiert ganz oben 
das Fotografieren. = 
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Herstellungsland: Afrika, Regie: | Jedem Tierfreund liefe ein gen mit den unterschiedlich- 
Italo Zingarelli, Produktion: Bon Schauer des Entsetzens über Getrennt sten Methoden und Mitteln für 
marschieren 


ee ee mu Spenest: | den Rücken angesichts dieser | den Fortbestand von Flora und 


. Fauna im schwarzen Erdteil. 
e> = 5 en Sz ver eint Bud fährt mit seinem Bus ver- 
‚in klappriger Bus voller | pons können keinen einzigen schlagen mögende Touristen spazieren 
E saust durch | Treffer landen. x ” und macht deren Gewehre un- 
/die afrikanische Sayanna. | So beginnt das neueste Lein- Sie haben nicht den brauchbar, Terence schießt sei- 
Aus allen Rohren wird gefeuert, | wandabenteuer der momentan selben Job,aber nem Freund ab und an einen 


die Wildnis zum Schlachtfeld | wohl beliebtesten Filmkomiker | die gleichen Interessen: Autoreifen platt und gemein- 
gemacht. Die ganze Wagenla- | Bud Spencer und Terence Hill. Große Tiere” sam wiederum jagen die beiden 
dung japanischer Touristen bal- | Bud, das gemütliche Nilpferd & 5 : den skrupellosen Spekulanten 
lert wie wild auf erschreckt | und Terence das Krokodil sind | ZU jagen, um die Klei- Ormond und seine Schläger- 
flüchtende Gazellen, Giraffen | nunauf dem afrikanischen Kon- nen zu schützen truppe, der mit allen Mitteln 
und sonstiges Wild. tinent heimisch geworden, sor- versucht aus der Naturidylie p 


a JetSet und 
» Baller- 
. ie. männer 


R Touristen,die 
Mitdem den Urwald 


Fallschirm und lee 
ießbude 

dem Radl verwechseln, 

Terence Hill als envan 
engagierter Tierfreund Slim, Budiund 

gegaug! Terence = { 3 
„das Krokodil’, schwebt hier betreut” 2 : ER 
ein in die Savanne ee En > 77 in 


Selbst im Urwald wird auf Slapstick-Einlagen nicht verzichtet, 
da geht mitunter schon mal einer unfreiwillig in’s kühle Naß. 
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Zwar geraten sich das Krokodil und sein Nilpferd mitunter in die 
Haare, beim Essen jedoch sitzt man einträchtig beieinander. 


ein Touristenzentrum zu ma- 
chen. 

Selbstverständlich sind für 
Bud und Terence auch in Afri 
ka die Fäuste das primäre Mit- 
tel der Kommunikation und 


Auseinandersetzung, keine Ge- | 


legenheit wird ausgelassen, die 
Durchschlagskraft der Muskeln 
unter Beweis zu stellen. 

Nun hat man Bud Spencer 
und Terence Hill nicht selten 
als kommerzielle und allzu ein- 
fältige Filmclowns apostro- 
phiert, dabei jedoch meist ver- 


Joe Bugner alsGangsterOrmond 
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MitListund 
Tücke gegen Geld und Macht 


Bud Spencer und Terence Hill 
verfahren nach altem Komiker-Rezept. Ihr 
Engagement gilt den Unterprivilegierten 


gessen, daß diese beiden längst 


das Erbe von Laurelund Hardy, | 


jenen legendären Stummfilm- 
clowns angetreten haben. Es 
gehört zu den vornehmsten Tra- 


ditionen aller großen Filmko- | und Respektlosigkeit unterlau- | 


N a — 


Die Helden sind müde. Erholungspause nach der Spekulantenjagd 


miker, daß sie sich auf die Seite 
der Underdogs, der Unterprivi- 
legierten stellen und die Macht 
und Arroganz des Bürgertums 
durch List und Naivität, Tücke 


fen, sich mit Witz und Ironie 
gegen die Unterdrückung zur 
Wehr setzen. Hill und Spencer 
lassen die Früchte ihrer Späße 
auf dem reichen Humus dieser 
Tradition wachsen, wenn sie 
den internationalen Jet Set — 


| der den Wildpark in eine 


Schießbude verwandeln will — 
mit nicht selten rüden Metho- 
den zur Räson bringen. 

Das Rezept ist nicht neu, 
aber immer noch ebenso unter- 
haltsam wie hintergründig: Die 
Reichen und Mächtigen werden 


dem Spott preisgegeben, der 
Zuschauer darf sich auf ihre 
Kosten amüsieren. Der Pferde- 
fuß jedoch steckt wie bei ande- 
ren Dingen auch hier im Detail. 

Die Quintessenz des Lein- 
wandspektakels nämlich heißt: 
Die Reichen sind die Dummen. 
Diese Botschaft soll den Zu- 
schauer mit einer Realität ver- 
söhnen, in der die Verhältnisse 
aber genau umgekehrt sind; die 
gesellschaftliche Wirklichkeit 
nämlich zeigt, daß letztendlich 
nicht der Reiche, sondern der 
Arme der Dumme ist. 

Bei allem Spaß am Kinokla- 
mauk sollte man Rudolf Tho- 
mes kritisches Resumee der 
Bud-Spencer-Filme nicht ver- 
gessen: „Die Reichen sind arme 
Schweine. Sie sind krank und 
leiden, weil sie nicht arbeiten 
müssen. Die Prügelfreundschaft 
zwischen Bud Spencer und Te- 
rence Hill ist so schön, daß 
man vergißt, daß kein Geld ha- 
ben auch nicht glücklich macht. 
Wenigstens hat der Produzent 
einen Haufen Geld ausgegeben, 
um dem Zuschauer etwas zu 
bieten — und wie man weiß, 
wird er noch mehr zurückbe- 
kommen. ..“ 


Leute 


von heute — 
vom 


Computer 
gemixt 


mit dem 
Sound 
der neuen 
Band 
‘Keepin’ ‘em 
off the Streets‘ 


’Eine Hochzeit‘, 
musikalisch 

] wie Nashville‘, 
frech wie 
’MFA*FS*H*‘ 


AKTION DES MONATS 


Nostalgie im Studio 


Hollywood besinnt sich seiner 
Gründer: Seit über fünfzig Jah- 
ren steht auf dem Gelände der 
Paramount-Studios in Holly- 
wood ein Holzhaus, das bisher 
nur deshalb nicht abgerissen 
wurde, weil es sich als Schup- 
pen für Geräte, Farbtöpfe und 
Filmboxen noch verwenden 
ließ. Jetzt aber sollte es endgül- 
tig verschwinden; ein Trupp 
Handwerker hätte den Job 
spielend in zwei Tagen ge- 
schafft. Dann aber erwachte 


PROTEST DES MONATS 


Beatles 
vor Gericht 


Während sich die verschieden- 
sten Konzert-Agenturen darum 
bemühen, die vier legendären 
Liverpooler Musiker noch ein- 
mal zu einem gemeinsamen 
Live-Auftritt zu bewegen, sind 
die Beatles auf juristischer Ebe- 
ne längst wieder zusammen. Sie 
haben die Macher der in Ame- 
rika geplanten Filmbiografie 
„Ihe Birth of the Beatles“ auf 
etwa 300 und die Produzenten 
des Musicals „Beatlemania“ auf 
rund 60 Millionen Mark ver- 
klagt. In beiden Fällen geht es 
um die Verletzung der Urhe- 
berrechte. Höchstwahrschein- 
lich wird deshalb der projek- 
tierte Film nie gedreht werden. 
Schwierigkeiten hatte es bereits 
bei Robert Stigwoods „Sgt.Pep- 
pers“-Film mit den Bee Gees 
gegeben. Diese Produktion er- 
wies sich als Riesenflop. 
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unversehens Hollywoods Sinn 
für die eigene Geschichte. Das 
Holzhaus ist nämlich das erste 
Studio der Filmstadt, hier wur- 
de 1913 der erste Film Holly- 
woods gedreht, die Wiege der 
Filmmetropole hat also fast 
schon den Status eines Denk- 
mals. Spenden der Stadt Los 
Angeles und der Paramount er- 
möglichten eine Rettungsak- 
tion: Eisenträger wurden un- 
ters Haus geschoben, ein Kran 
hob das klapprige Gebäude 


hoch und transportierte es in 
den ältesten Teil der Stadt: 
Ecke Hollywood-Boulevard/ 
Vine Street. Dort steht es nun 
genau gegenüber dem hypermo- 
dernen Verwaltungsbau der 
Capitol-Records. Die Hütte 
wird streng bewacht, niemand 
darf in der Nähe des Hauses 
rauchen, denn das trockene 
Holz könnte sich sofort entzün- 
den. Demnächst wird man re- 
staurieren und das Studio wie 
anno dazumal einrichten. 


Brooke Shields jetzt 
einmal ganz exotisch: 
Hollywoods meistbe- 
schäftigter Jung Star 
spielt nun gemeinsam 
mit Christopher Atkins 
in der Südsee-Roman- 
ze „The Blue Lagoon” 
(Die blaue Lagune). In- 
halt: Zwei Jugendliche 
überleben einen Schiff- 
bruch und retten sich 
2] auf eine einsame Insel. 
Die Robinsonade z 
schenBrooke undChri- 
stopher beschränkte 
sich jedoch nicht aı 
die Dreharbeiten. Bin- 
nen weniger Tage ent- 
wickelten sich intensi- 
ve Beziehungen zuein- 
ander. Man spricht in 
der Film-Metropolebe- 
reits vom jüngsten 


Brooke Shields und Christopher Atkins Hollywoodtraumpaar. 


REKORD DES MONATS 


Porno im 
siebten Jahr 


Das ist der bisherige Weltre- 
kord: Seit nunmehr sieben Jah- 
ren ununterbrochen läuft der 
inzwischen schon „klassische“ 
Porno-Streifen „Deep Throat“ 
täglich von zwölf Unr mittags 
bis Mitternacht — abwechselnd 
mit „The Devil in Miss Jones“ 
— im Pussycat-Theatre am 
Hollywood-Bouleyard in Holly- 
wood. Insgesamt wurde der 
Film bisher 16.000 mal gezeigt, 
das Einspielergebnis beläuft 
sich auf mehrere Millionen Dol- 
lar. Zufrieden sind sowohl die 
Hauptdarstellerin Linda Love- 
lace, der ihre Rolle zu attrak- 
tiven Filmangeboten verhalf, 
und der Kinobesitzer, weil die 
Kasse stimmt. Filmvorführer 
Jack Bailey allerdings stöhnt: 
„Ich schaue schon seit Jahren 
nicht mehr hin, ich kanns ein- 
fach nicht mehr sehen!“ 


DÜMMSTER SPRUCH 
DES MONATS 


JaneFonda 
imKreuzfeuer 


Mit ihrem Einsatz gegen Kern- 
energie hat sich Jane Fonda 
nicht nur Freunde gemacht. 
Die Energiekonzerne der USA 
haben eine ganze Public-Rela- 


Ein interessanter Spruch 


tion-Kampagne gegen die enga- 
gierte Schauspielerin entwik- 
kelt. Wo Jane Fonda heute auf- 
tritt, sind regelmäßig auch die 
Vertreter der Konzerninteres- 
sen anzutreffen. So anläßlich 
einer Kundgebung in Los An- 
geles, als eine Fonda-Gegnerin 
mit dem Plakat auftauchte: 
„Kernkraftwerke sind besser 
gebaut als Jane Fonda“. 


Der neue Corbucci 


Leichen muß man feiern 
wie sie fallen. 


N a. Marcello Mastroianni 


Ornella Muti 
Michel Piccoli 
Zeudi Arraya 


U Horstellungsland: USA. Regie: Ar- 
© thur Hiller. Drehbuch: Andrew 
© Bergman. Produktion: Arthur Hil- 


WAR ie war es doch vordem 
N mit heiratsfähigen Töch- 


| > } tern so bequem: Der Va- 
# ter suchte einen Bräutigam, in- 
# dem er mit dem Vater des Aus- 


erwählten einen soliden Handel 
# unter Männern abschloß. Da 
# wurden ein paar Ziegen oder 
| # Kühe getauscht und schon war 
# die Tochter unter der Haube, 
# Ohne Probleme. 
| | Wie anders geht sowas heut- 
# zutage zu. Davon kann vor al- 
\ Blem der kreuzbrave Sheldon 
| Kornpett ein Lied singen. Er, 
dessen bisherige Aufregungen 
N im Füllen tiefer Löcher oder 
Bloßlegen bösartiger Wurzeln 
# bestand (Kornpett ist Zahn- 
| arzt), geriet durch die Heirats- 
J absicht seiner Tochter an das 
# Schlimmste, was ihm in seinem 
Ü ganzen Leben begegnet ist: 
den Vater des Bräutigams. 
# Der, Vince Ricardo ist sein 
| Name, kommt, nachdem er ei- 


nen riesigen Geldtransport rou- 
tiniert ausräumte, zum Abend- 
essen in die gutbürgerliche 
Zahnarztfamilie. Dort erzählt 
er den befremdeten Brauteltern 
so unglaublich schwachsinnige 
Geschichten („und dann wurde 
ich im südamerikanischen 
Busch von Tse-Tse-Fliegen atta- 
ckiert, die so groß wie Adler 
waren und Kinder auf ihren 
Rücken tragen konnten‘) und 
verhält sich so ungewöhnlich 
(zum Telefonieren geht er in 
den Keller), daß Vater Korn- 
pett schon viel guten Willen 
aufbringen muß, um seine zu- 


Ex-Columbo Peter Falk und Alan Arkin als 
Abenteurer in einer Bananenrepublik 


künftigen Schwiegerverwand- 
ten nicht an die frische Luft zu 
setzen. 

Aber es sollte alles noch viel 
schimmer kommen. Am 
nächsten Morgen platzt Vince 
nämlich unter viel Entschuldi- 
gungen mitten in eine kompli- 
zierte Zahnbehandlung und bit- 
tet Kornpett, er möge doch 
seinen, Vinces, Safe ausrauben. 
Viel zu verwirrt, um das Ansin- 
nen zurückzuweisen, tut der 
das glatt — und entkommt nur 
mit Mühe einem Kugelhagel 
vonzweigefährlichen Burschen. 

Nun hat aber das junge Fräu- 


Ari) 
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Schon am Flughafen werden 
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4 £ 
die beiden aus 


» 


Zur Hochzeitsfeier der Kinder schweben die 
allen Rohren unter scharfes Feuer genommen Abenteurer per Hubschrauber aus der Luft ein 


lein Kornpett von ihrem Ver- 
lobten Thomas Ricardo ein 
Päckchen mitgenommen, das 
sie in die Garage legt. Frau 
Kornpett findet es, glaubt, daß 
es irgendwas mit Banknoten zu 
tun hat und bringt eszur Bank. 
Dort erkennt man sofort: Es ist 
Teil der Beute aus dem Geld- 
transport, ein Druckstock zur 
Herstellung von Banknoten: 
Dollars nach Hausmannsart. So 
kommt es, daß Unschuldsengel 
Sheldon Kornpett als hauptver- 
dächtigter Räuber verfolgt wird. 
Er entkommt mit dem Glück 
des Dilletanten. Er ruft Vince, 
der ihm dies alles eingebrockt 
hat, an — verwirrt, verzweifelt, 
total aufgelöst. Komm in mei- 
ne Maschine, sagt Vince ermu- 
tigend, wir fliegen nach Penn- 
sylvanien, „um dieses kleine 
Problem zu lösen“. 

Sie fliegen wirklich, aber na- 
türlich nach Südamerika, wo sie 
schon beim Aussteigen von ei- 
nem Kugelhagel überschüttet 
werden. Ein Abenteuer jagt das 
andere, genauso ist es mit den 
Autos. Schließlich kommen sie 
zu dem überaus herzlichen Dik- 
tator einer Bananenrepublik, 
der sie überschwenglich bewir- 
tet, mit Geschenken und Me- 
daillen überhäuft und sie dann 
erschießen läßt. Das heißt: Die 
beiden seltsamen Abenteurer 
werden an die Wand gestellt, 
aber — irgendwann muß es ja 
auch mal eine positive Über- 
raschung geben — es kommt 
nicht zum heldenhaften Ster- 
ben. 

Was die ganze Irrfahrerei zu- 
sätzlich belastet, ist die Tatsa- 
che, daß die glücklichen Kin- 
derchen der beiden ja heiraten 
wollen, derweil die Väter durch 
südamerikanische Städte brau- 
sen und auf Märkten Obststän- 
de umrammen. Das Synphonie- 
Orchester setzt bereits zur 
Hochzeits-Synphonie an (ein 
einfaches Ständchen tut’s in 
Zahnartzkreisen halt nicht) 
und noch immer sind die Braut- 
väter nicht zurück. Aber 
schließlich fallen die beiden aus 
allen Wolken und mit ihnen die 
Hochzeitsgäste. .. 

Peter Falk alias Vince Ricar- 
do, der angenähert geistesge- 
stört wirkt, aber in Wahrheit 
ein zielstrebiges Kerlchen ist. 
Alan Arkin ist Kornpett, der 
rechtschaffene Familienvater, 
der — für einen Zahnarzt be- 
sonders unangenehm — fürch- 
terlich in die Zange genommen 
wird. Ein fröhlicher Klamauk- 

Bill Ward 
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Ein Kind 
wird vermarktet 


Anne Bennent 
als „„Lulu‘‘ — Der Vater hat es 
so gewollt 


ie ist gerade sechzehn 
Jahre alt und doch be- 
zeits ein kleiner Star: 
Anne Bennent. Wurde sie bis- 
her vornehmlich für schwierige 
Kinderrollen engagiert, so gab 
ihr der polnische Regisseur Wa- 
lerian Borowczyk jetzt erstmals 
eine Erwachsenenrolle. Anne 
Bennent spielt die Hauptrolle 
in der Verfilmung von Wede- 
kinds „Lulu“ und hat damit 
Schauspielerinnen wie Romy 
Schneider, Nastassja Kinski, 
Sylvia Kristel und Isabelle Hup- 
pert aus dem Feld geschlagen. 
„Lulu“ ist die Geschichte ei- 
ner lebenshungrigen schönen 
Frau, die in das langweilige 


20 


Korsett einer Prestige-Ehe ge- 
schnürt ist. Wie das Kerzenlicht 
die Falter, so zieht Lulu die 
Liebhaber an. Und so wie die 
Falter von der lodernden Flam- 
me aufgezehrt werden, gehen 
die Männer an dieser „femme 
fatale“ zugrunde. 

Lulus zweiter Ehemann ist 
der Redakteur Dr. Schön. Ge- 
spielt wird diese Rolle von kei- 
nem anderen als ihrem eigenen 
Vater. Auch dieser überlebt die 
Beziehung mit Lulu nicht, sie 
bringt ihn um. 

Nach ihrer vorzeitigen Ent- 
lassung aus dem Zuchthaus, die 
sie der lesbischen Freundin 
Gräfin Geschwitz zu verdanken 


Splitternackt den wollüstigen 
Blicken der Freier ausgesetzt 


hat, endet lulu schließlich als 
Dirne in den Londoner Slums. 
Ihr letzter Freier ist der berüch- 
tigte Jack the Ripper... 
Unwillkürlich fragt man sich, 
ob der ehrgeizige Heinz Ben- 
nent mit dieser Rolle seiner 
Tochter nicht zuviel zumutet? 
Bennent: ‚Anne begreift ihre 


Rolle sehr genau und kann sich 


subjektiv davon distanzieren“. 
Bennent, der auch seinen 
wachstumsbehinderten Sohn 
David (12) als blechtrommeln- 
den Oskar Matherath ins Film- 
geschäft einbrachte und der 
mit Vorliebe makabre Rollen 
für seine Kinder wählt, weistden 
Vorwurf, er vermarkte seine 
Familie, energisch zurück. Ben- 
nent: „Meine Kinder spielen, 


| weil es ihnen Spaß macht. Sie 


haben bisher nicht den gerings- 
ten seelischen Schaden dabei 
genommen. Im übrigen helfe 
ich ihnen, ihre Rollen zu be- 
wältigen, in dem ich den Stoff 
bis ins Detail mit ihnen durch- 
spreche‘. Auch Regisseur Bo- 
rowczyk hält nichts von derlei 
Spekulation. Für ihn ist Anne 
Bennent eine wirkliche Ent- 
deckung. „Eine der begabtes- 
ten jungen deutschen Schau- 
spielerinnen“. 

Ob Borowezyks freizügiger 
Film tatsächlich Anne Ben- 
nents schauspielerischer Arbeit 
zugute kommen wird, bleibt 
allerdings abzuwarten. = 


Vergessen Sie mal all’ die 
in technischen Dinge 
wie Ausgangsleistung, Fremd- 


spannungsabstand, Klirrfaktor, 
Ei 2 it und 


Eingangs-Empfind] 
Frequenzgang. Gehen S 
aus, daß das alles 
HiFi-Geräten bis zur Perfektion 
‚getrieben wurde 


also diese schönen 
‚Geräte einfach mal so richtig 
singen und swingen, rocken und 


NIKKO-HiFi-Bausteine Alpha, Beta, Gamma, Equalizer. Die Anlage der Spitzenklasse. 
. Auch in Silberzu haben! 


‚jazzen. Von Klassik bis Disco, von 
Schnulze bis zickig. Wir sagen Ihnen, 
NIKKO geht in die Beine! 

Wenn Sie sich jetzt für NIKKO 
interessieren, fragen Sie beim guten 
Rundfunk-Fachhandel - oder 
schreiben Sie uns. 

Wir schicken Ihnen gern Bezugs- 
quellennachweise und ausführliche 
Prospekte. 


TRANSONIC INTERMARKET 
Wandalenweg 20 : 2000 Hamburg 1 
‚Schweiz: TELEFIX AG 
Industriestraße 7: CH-8117 Fällanden 


® NIKKO-HirFi. Die tägliche Freude. 


DASAKTUELLE THEMA 


„Man 

muß diesen 

Typen nur 

ins Gesicht 
sehen 


Franz Strauß 


Franz Strauß 


Franz-Josef l.setzt sichin Szene 


Ein Kandidat 
als Hauptdarsteller 


Schlöndorff, Faßbinder und Eschwege planen 
eine Gemeinschaftsproduktion über den CDU/CSU 
Kanzlerkandidaten 


en einen gilt er als skru- 
pelloser Machtpolitiker, 
den anderen als weiß-blau- 


er Messias. Der schwergewich- | 
; lernamen zu, hat auf die An- 


tige Bayer, dessen politische 
Biografie gespickt ist mit Skan- 
dalen unterschiedlichster Grö- 
Benordnung ist angetreten, via 
Bundestagswahl den Nordlich- 
tern „die Rettung aus den 
bayerischen Bergen“ zu brin- 
gen. Strauß, der noch vor Jah- 
resfrist lieber in Kanada Ana- 
nas züchten wollte, als sich um 
die Kanzlerkandidatur zu be- 
werben, repräsentiert ein poli- 
tisches Programm, dessen Er- 
fülung der Bundesrepublik 
wohl jene Friedhofsruhe be- 
scheren dürfte, von der die 
Theoretiker der „inneren Si- 
cherheit“ bisher nur träumen 
durften. 

Dieser Kandidat nun, dessen 
bloßes Erscheinen manche sen- 
sible Seele ans Exil denken läßt, 
ist nicht nur auf der politischen 
Bühne Gegenstand engagierter 
Auseinandersetzungen; dem- 
nächst wird er auch Titelheld 
eines abendfüllenden Spielfilms 
sein. Ähnlich wie bei „Deutsch- 
land im Herbst“, jenem Film, 
der „den Weg der Bundesrepu- 
blik in den Polizeistaat“ skiz- 
zierte, haben sich eine Reihe 
der bekanntesten deutschen 
Regisseure zu einem Gemein- 
schaftsprojekt zusammengefun- 
den, das unter dem Titel „Der 
Kandidat“ die Geschichte der 
Bundesrepublik anhand der 
Person des gegenwärtigen baye- 
rischen Ministerpräsidenten re- 
flektieren soll. 

Volker Schlöndorff, Alexan- 
der von Eschwege, Rainer Wer- 
ner Faßbinder, Reinhard Hauff 
und Stefan Aust möchten mit 
diesem Film, der nicht in Erfül- 
lung eines politischen Pro- 
gramms entsteht, das Porträt 
eines Mannes zeichnen, der 
durch Spiegel- und Starfighter- 
Affäre, Spielbanken- und HS- 
30-Skandal eine deutliche Spur 


in der jüngeren Geschichte die- 
ser Republik hinterließ. 

Franz Strauß, den Josef leg- 
te er sich sozusagen als Künst- 


kündigung des Filmprojekts 
dem Vernehmen nach mit ei- 
ner Flut unwirscher Worte 
reagiert. Sowohl die CSU-Par- 
teizentrale als auch die bayeri- 
sche Staatskanzlei verweigerten 
cinema auf Anfrage jegliche 
Stellungnahme und übten sich 
in der hohen Kunst des Vertrö- 
stens. Da die Mentalität des 
„Kandidaten“ jedoch eher cho- 
lerischer Natur ist, dürfte man 
demnächst mit geharnischter 
Polemik rechnen. Erschwerend 
kommt dabei hinzu, daß das 
Verhältnis der CSU zu Regis- 
seuren wie Schlöndorff nicht 
eben ungestört ist. 

Der Filmverlag der Autoren, 
der die Produktion im kommen- 
den Frühjahr verleihen wird, 
sieht dem gelassen entgegen. 
Man hat sich dort bereits auf 
schweren Beschuß eingerichtet 
und sich die notwendige Rük- 
kendeckung gesichert. Schenkt 
man den „in der Regel infor- 
mierten Kreisen‘ Glauben, so 
wird zum Start des Films der 
„Spiegel“ mit einerentsprechen- 
den Titelgeschichte starten. Bei 
Licht besehen eine naheliegen- 
de Überlegung, ist doch Rudi 
Augstein Hauptgesellschafter 
des Filmverlags der Autoren. 
Im übrigen steht zwischen Rudi 
Augstein und Franz Strauß 
noch eine alte Rechnung offen: 
Anfang der sechziger Jahre ließ 
der damalige Verteidigungsmi- 
nister Strauß den „Spiegel” be- 
schlagnahmen und brachte den 
Herausgeber des Nachrichten- 
magazins wegen angeblichen 
Landesverrats für mehrere Wo- 
chen hinter Gitter. Strauß, der 
seine Beteiligung an der „Spie- 
gel”-Affäre tagelang leugnete, 
mußte später von seinem Mini- 
sterposten zurücktreten. 

willi Bär 


MOVIE MOVIE Ein herzer- 
weichendes, hartzuschlagendes 
Boxerdrama & Eine rührend nai- 
ve Revue - Girl-wird - Star - Story. 
MOVIE MOVIE Erhalte Fäu- 
ste aus Dynamit & Sie war die 
schönste Blondine weit und breit. 


Der Film mit dem Doppel-Effekt. 
Sie tauschen eine Kino - Karte 
gegen zwei astreine Komödien. 


"MOVIE MOVIE mine 


Gefangene 


von Zenda 


Peter Sellers spielt in diesem Kostümfilm 
gleich zwei Rollen: Thronfolger und Kutscher. Ein 
köstlicher Klamauk mit viel Unsinn 


Herstellungsland: USA. Regie: Ri- 
chard Quine, Drehbuch: Dick Cle- 
ment/lan La Frenais. Kamera: Ar- 
thur Ibbetson, B.S.C. Musik: Henry 
Maui 

Darstelli 

mer, Lionel Jeffries, 

ziek und Catherine Scı 

CıIc, 


iermal schon wurde der 
Vasen Roman von 
Anthony Hope verfilmt. 
Nun, in der fünften Filmver- 
sion, wurde aus der Abenteuer- 
geschichte „Der Gefangene von 
Zenda“ eine Komö 
eine Parodie. 

Der Inhalt hier nocl 
Erinnerung: Der alte 
Ruritanien stirbt, sein erstge- 
borener Sohn Rudolph ist legi- 
timer Nachfolger. Aber der 
Zweitgeborene, Michael, Her- 
zog von Zenda, setzt seine: 
teren Bruder gefangen, um sich 
selbst zum König krönen zu 
lassen. Aber treue Anhänger 
Rudolphs finden einen Londo- 
ner Kutscher, der dem Kö 
sohn wie aus dem Gesicht ge- 
schnitten ist. Sie holen den un- 
bedarften Kutscher und lassen 


ihn zum grenzenlosen Erstau- 
nen Michaels an Rudolphs statt 
krönen. Später wird der echte 
Königsohn befreit und als recht- 
mäßiger König installiert. 

So ungefähr verläuft auch 
die Story in dieser Version, 
Nur: alles ist weit weniger pa- 
thetisch und weniger abenteuer- 
lich. Dafür ein bißchen spleeni- 
ger und alberner. So kommt 
der alte König dadurch um, 
daß sein Heißluftballon abkühlt, 
er abstürzt und genau in einen 
Brunnen fällt, von wo er nicht 
mehr auftaucht. 

Thronfolger Rudolph ist 
ähnlich behämmert. Nur in ei- 
nem Punkt reagiert er norm; 
Er ist hinter der vielverspre- 
chenden Gräfin von Montpar- 
nasse her, wie der Teufel hinter 
der Armen Seele. Das ruft aber 
den Zorn ihres Gatten, des 
heißblütigen Grafen von Mo: 
parnasse, hervor, der dem K: 
nigssohn also pausenlos wut- 
schnaubend den Degen in den 
royalistischen Wanst rammen 
will. 

Es kommt, wie wir’s schon 


Der echte Thronfolger hinter Gittern: er wird auf Schloß Zenda gar von seinem eigenen Halbbruder gefangen gehalten 
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Der Kutscher wird alsbald zum neuen Herrscher gekrönt Zuvor muß er sich jedoch laufend gegen Widersacher wehren 
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Eitel Freude und verdutzte Blicke auf dem Krönungsball 


Die heißblütige Gräfin 


von Montparnasse macht das Bett 


Ruritanien liegt 
mitten im alten Österreich. 


Gefilmt wurde in 
Wien, Salzburg und natürlich 


Schloß Schönbrunn 


Der echte König erl 


aus zahllosen Vorläufern ken- 
nen: Rudolph wird gekidnappt 
und Syd, der harmlose Kut- 
scher, der absolut nicht mit- 
schnallt, was um ihn herum 
vorgeht, wird an seiner statt in- 
stalliert. In schen Kreisen 
fällt der Unterschied natürlich 
auf, scheint doch Rudolph 
noch dämlicher geworden zu 
sein als er ohnehin schon war. 
Und vor allem die unruhige 
Gräfin von Montparnasse kennt 
ihren Liebhaber nicht wieder. 
Er war zwar auch vorher schon 
mehr blau als heißblütig, trotz- 
dem — so verschreckt, ver- 
schüchtert hat sie ihren Ru- 
dolph noch nicht erlebt. Sie 
kann ja nicht ahnen, daß sie 
versehentlich den eher an Pfer- 
de gewöhnten Kutscher Syd ins 
Bett zu zerren versucht. 

Prinz Michael, der Zweitge- 
borene, ist inzwischen seines 
Bruders Hüter; das heißt, er hat 
ihn halt im Kellerverließ unter 
Aufsicht des gemütvollen Fol- 
terknechts hinter Gittern in sı 
ner Obhut. Schließlich kommt 
Rudolph aber frei und nach al- 


äimpft sich zuletzt den Weg aus dem Verlies 


lerlei Degen- und Spiegelfechte- 
reien schaukelt sich zum Ab- 
schluß alles wieder ins rechte 
Lot. Jeder — mit Ausnahme 
des eifersüchtigen Ehemannes 
iegt alles, was er sich ins- 4 
geheim erwünscht. | 
„Der Gefangene von Zenda“ 
ist ein Film, der auf der Erfolgs- 
welle der Inspektor-Clouseau- 
Filme mitschwimmt. Peter Sel- 
lers spielt gleicht drei Rollen: 
Die des alten Königs und die 
Doppelrolle Königssohn/Kut- 
scher. Der Film hat viel Slap- 
stick, viel Cartoon-Elemente 
(so etwa, wenn der eifersüchti- 
ge Ehemann versucht, dem Wi- 
dersacher allerlei Fallen zu stel- 
len und immer selber reinfällt). 
Peter Sellers, frisch und dy- | 
namisch wie eh und je, bringt 
hier seine Kunst wieder voll | 
zur Geltung. Erneut zeigt er 
seine Vorliebe für mehrere 
Rollen in einem Film. 
Mir persönlich, das sei abschlie- 
Bend angemerkt, hat Elke Som- 
mer als Gräfin von Montpar- 


nasse mit Abstand am besten FI 


gefallen. B.Ward 


NEU AUF DEM MARKT 


Robert A. Harris, Michael S. 
Lasky, ALFRED HITCH- 
COCK UND SEINE FILME, 
Herausgegeben von Joe Hem- 
bus, Goldmann-Verlag, Cita- 
del-Filmbuch 10201, 260 Sei- 
ten, Magnum-Band-Format, 
DM 16,80. 

Der vorliegende, der sowohl 
von Aufmachung als auch In- 
halt als einer der schönsten 
Filmbände der letzten Zeit 
bezeichnet werden kann, er- 
zählt, wie der Meister des 
„suspense“ die Kunst des 
Schreckens entwickelte. Be- 
schrieben wird die Biografie 


gisseurs von seiner Londoner 


steig mit dem Film „Irrgarten 
der Leidenschaft“, zu den frü- 
hen Erfolgen in der engli- 
schen Heimat bis schließlich 
zu den Jahren der reifen Mei- 
sterschaft in Hollywood. Alle 
57 Hitchcock-Thriller und 
die zahlreichen Fernsehfilme 
werdenausführlich vorgestellt. 

Das Buch ist die bisher 
wohl umfassendste Dokumen- 
tation über 80 Lebens- und 
mehr als fünfzig Berufsjahre 
dieses Filmemachers, der 
nicht zuletzt auch als Pionier 
des Autorenfilms angesehen 
werden kann. 

So genoß beispielsweise das 
Millionenpublikum der Fern- 
sehserie „Alfred Hitchcock 
Presents“ die einführenden 
Auftritte von „Hitch“ fast 
noch mehr als die Thriller der 
Serie. Völlig ausdruckslos gab 
der Meister haarsträubende 
Erläuterungen zu dem dann 
folgenden Geschehen, nicht 
Ohne eine makabre morali- 
sche Nutzanwendung zu ver- 
gessen. Hitchcocks Kinopu- 
blikum war mit dieser Me- 
thode, das Produkt mit sei- 
nem Produzenten zu identi- 
fizieren, schon jahrzehntelang 


dieses unvergleichlichen Re- | 


Kindheit über sein Regiede- | 
but im bayerischen Geiselga- | 


» 
FILMBUCHER ausgewählt von Willi Bär 


vertraut. Längst hatte er die 
Übung, in jedem seiner Filme 
| als Randfigur aufzutauchen, 
| zu einem Ritual entwickelt, 
| an das sich eine so freudvolle 
Erwartungshaltung knüpfte, 
daß es notwendig wurde, die- 
se Auftritte möglichst zum 
Filmbeginn zu absolvieren, 
denn eine Verzögerung hätte 
das Interesse des Zuschauers 
| an der eigentlichen Handlung 
| geschmälert. Der Hitchcock 


im Film war und ist eine Be- 

| kräftigung und eine Signatur: 
der Meister ist das, was seine 
Filme sind. 


Joe Hembus, MARILYN 
MONROE — GLANZ UND 
TRAGIK EINES IDOLS; 
Heyne-Verlag, 128 Seiten, 
DM 4,80 

Nachdem der Heyne-Verlag 
vor nicht allzu langer Zeit 
einen recht fragwürdigen 
Band über Marilyn Monroe 
vorlegte, versucht er nun of- 
fenbar diese Scharte durch 


das Buch von Joe Hembus | 


wieder auszuwetzen, 

Hembus hat Realität und 
Mythos des Stars zu einer 
Monographie verdichtet, die 
wohl ebenso viel Aufmerksam- 
keit verdient wie seine Publi- 

| kationen zum Western-Film. 

Der Autor hat sich dankens- 
werter Weise die Mühe ge- 
macht, die sozialen bzw. ge- 


sellschaftlichen Umstände des | 


Lebens und vor allem des 
Todes dieser Frau in seine 
Untersuchung miteinzubezie- 
| hen. Sein Ergebnis: sie wurde 
| „yon Hollywood verabschie- 
det, weil sie mehr sein wollte 
(und mehr war) als ein Stück 
appetitliches Fleisch“. Diese 
Frau, die vergeblich darum 
kämpfte, daß man aus ihr 
kein Abziehbild machte, wur- 
de nach ihrem Tod zum Kron- 
zeugen gegen einen Zweig 
der Kulturindustrie, der zwar 


nicht unwesentlich von der 
Vermarktung seiner Akteure 
| lebt, die Verantwortung für 
die Folgen aber gerne an Drit- 
| te delegiert. Die Frage nach 
dem Tod Marilyn Monroes 
| müßte denn auch richtiger 


roe umgebracht? Bei 
Fahndung stieße man dann 
schnell auf die Krankheiten 
einer Gesellschaft, die ihr Be- 
| dürfnis nach Sensationen zu 
einem beträchtlichen Teil aus 
der Vermarktung und schließ- 
lichen Zerstörung von Men- 
schen bestreitet. 


Marco De Poli, PAOLO UND 
VITTORIO TAVIANI, Verlag 
Klaus Guhl, Reihe Kino heute 
292 Seiten, DM 10, 

| Der kleine Berliner Verlag 

Guhl hat vor nicht allzu lan- 
ger Zeit mit der Veröffentli- 
chung einer Filmbuchreihe 
begonnen, die sich speziell 
dem politischen Film in Regis- 
seur-Monographien widmet. 
Sicherlich werden Cineasten 
die miserable Bildqualität der 
Bücher monieren, die Texte 
aber entschädigen den Film- 
freund wieder. 

Die Brüder Taviani gelten 
hierzulande noch immer als 
Geheimtip, in Italien sind sie 
längst zum Synonym für poli- 
tischen Film geworden. Ge- 
| prägt sind die beiden Regis- 
seure durch den Neorealismus, 
| durch die Tradition Roberto 
| Rossellinis und Vittorio de 
| Sicas bzw. Cesare Zavattini, 


mit dem zusammen sie 1954 | 


ihren ersten (Dokumentar)- 


| Film drehten. Ihre späteren 
Produktionen „Im Zeichen 


des Skorpions“ (1969), „San | 


| Michele hatte einen Hahn“ 
\ (1971), „Allonsanfan“ (1974) 
| und natürlich „Padre Padro- 
ne“ (1977) wurden zu Mar- 
kierungspunkten des politi- 
schen Kinos generell. 


| heißen: Wer hat Marilyn Mon- | 
der | 


| zehnten regelmäßig ihre Wie- 


Lee Edward Stern, DER MU- 
SICAL-FILM, Heyne-Verlag, 
Filmbibliothek 10, 192 Sei- 
ten, DM 5,80. 

Mit der Entwicklung des Ton- 
films begann auch der Sieges- 
zug des Musicals. Bereits seit 
rund fünfzig Jahren begei- 
stern singende und tanzende 
Stars und Sternchen ein Mil- 
lionenpublikum. Wer kennt 
nicht die Namen — Fred 
Astaire, Judy Garland, Barbra 
Streisand, Liza Minelli — wer 
nicht die Titel — Dancing La- 
dy, Pennies from Heaven, 
Swing Time, The Wizard of 
Oz, Ziegfeld Follies, An Ame- 
rican in Paris, Singing in the 
rain, Porgy and Bess, und 
nicht zuletzt natürlich West 
Side Story. 

Sterns Untersuchung um- 
faßt eine immense Vielfalt 
von Stilen und Themen; ange- 
fangen vom Nonsens der Bus- 
by-Berkeley-Spektakel bis zu 
Hollywood-Versionen von 
Broadway-Operetten, teils re- 
spektvoll kopiert, teils nur 
clever vermarktet, Der Ak- 
zent liegt dabei auf den Klas- 
sikern, Filmen, die seit Jahr- 


deraufführung erleben. An- 
hand der wichtigsten Akteure 
und der stilprägenden Pro- 
duktionen analysiert der Au- 
tor die Gesetzmäßigkeiten des 
Genres, verweist auf seine spe- 
zifischen Entwicklungen und 
Bedingungen. Bedauerlich ist, 
daß die neueren Entwicklun- 
gen des Genres nur noch ge- 
streift werden. So werden 
zwar die Musik-Filme der 
Rock-Generation noch stich- 
punktartig erwähnt, eine ein- 
gehendere Betrachtung aber 
entfällt. Dies ist insbesondere 
deshalb schade, weil nicht zu- 
letzt durch den Erfolg der 
„Rocky Horror Picture Show“ 
das Musical eine große Renai- 


ssance erlebt. 
eg 
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' „Film-Plakat- 


Kalender 1980“ 


52 Filmtitel 


Du wirst noch an mich denken! 
Hair 

|Nosteratu. Phantom der Nacht 

Die Faustin der Tasche 

Ich glaub’ mich tntt ein Pferd 

Ein Mann räumt auf 

Ein Käfig voller Narren 

Was heißtn hier Liebe ?. 

Dieses obskure Objekt der Begierde 
Zwei sind nicht zu bremsen 

Zombie 

Viel Rauch um nichts. 

Mit Dirin einer großen Stadt 


Superman 
Der Holzschuhbaum 

Der Pfingstausflug 

Buck Rogers 

Die Ehe der Maria Braun 

Steiner - Das Eiserne Kreuz 2 Teil 
Das verrückte Calılornia-Hotel 

Der Durchgreher 

Moonraker — Streng geheim 

Viva ala 


Bruce Lee - Todesgrüße aus Shanghai 
Der Galgenstrick 

DerHerrderfinge 

‚Asterix der Gallier 

‚Ale ın den Städten 


Bestellen Sie jetzt den durch- 


gehend 4 - 7 farbigen Film- 
Kalender, denn die Auflage ist bald vergriffen. 
Der Kalender enthält 52 Motive von Filmplaka- 


ten, die Sammlerwert haben. 
'Filmplakat-Kalender-Vertrieb F. Werr, Kirchenstraße 2, 8016 Feldkirchen 


Die letzte Flut 
Was. Du wilstnicht? 

[Neues vom Räuber Hotzenplotz. 
Dracula - Eine Love Story 

Louis im Land der unbegr Möglichkeiten 
Wehe, wenn Schwarzenbeck kommt 
Ein komischer Heiliger 

Affentraum 

Tat's Playtime 

Die Biechtrommel 

Hamlet 

Der Schneider von Ulm 

Woyzeck 

Geschichten aus dem Wiener Wald 
Die Girls vom Crazy Horse 

Die Abenteuer des Herrn Picasso 
Das Dschungelbuch 

Die Liebe einer Frau 


56789%Hi 


KLAUSKINSKI ISABELLE ADJANI 


WERNERNERZOG. 


14 15 16 17 18 19 20 


Absender: 


I 

j 

I 

I 

| Hiermit bestelle ich Stück 
|  Filmplakat-Kalender zum Stück- 
I 
j 
| 
I 
l 
I 
{) 
ı 


preis von DM 18,— incl. MWSt. 
In diesem Preis inbegriffen sind 
Verpackung und Porto. 
Vorausüberweisung auf das Konto 
der Raiffeisenbank Feldkirchen, 
Konto-Nr. 110 787, Zweigstelle 
Aschheim, BLZ 701 697 11 
Kennwort: 

Filmkalender 1980 

Sie erhalten den Kalender dann 
per Post. 


NEU AUF DEM MARKT 


SOUNDTRACKS ausgewählt von Ch.M.-Siehm VIDEO-FILME ausgewählt von Th.Timm 


ROCKERS - Island 400925- 
352, MC 200925-320 


Endlich gibt es mal wieder ei- 
nen Soundtrack zu einem rich- 
tigen Musikfilm. „Rockers“ 
heißt der Film mit dem 
Soundtrack gleichen Namens. 
Zentrale Aussage von beiden 
ist der Reggae. Als Lebensein- 
stellung, als Droge, als Musik. 
Wer Reggae mag — wird die 
sauber produzierte Rockers- 
Platte mögen. Fast alle Grö- 
ßen dieser jamaikanischen 
Musikrichtung sind hier ver- 
treten: Inner Circkle, Third 
World, Peter Tosh und viele 
andere. Bunny Wailer, der bis- 
her 2 eigene Alben veröffent- 
licht hatte, hat die mu- 
sikalische Betreuung von 
„Rockers‘“ übernommen und 
den Titelsong selbst kompo- 
niert. Von den anderen weni- 
ger bekannten Titeln für die- 
sen Soundtrack zusammenge- 
schnitten. Die Zusammenstel- 
lung besorgte Chris Blackwell 
— und man muß ihm einen 
außerordentlich guten Ge- 
schmack bescheinigen. Das 
geht richtig los! Eine Platte 
fürs Auto, für die Party und 
eigentlich für immer. 


APOCALYPSE NOW - Dolp 
Elektra ELK 62025 

Wer die ermüdend lange Ent- 
stehungsgeschichte von „Apo- 
calypse Now“ in den letzten 
drei Jahren verfolgt hat, wird 


sich nicht wundern, zu hören, 
daß Regisseur/Producer/Dreh- 
buchautor F. F. Coppola bei 
seiner detaillierten Planung 
für den Film nichts-aber auch 
gar nichts — außer Acht ge- 
lassen hat. Jetzt liegt ein auf- 
wendig gemachtes Doppelal- 
bum zum Film vor, das sich 
aus Originalkompositionen 
(u. a. von Coppola selbst 
und seinem Vater Carmine) 
sowie aus verschiedenartigen 
Fremdprodukten wie Richard 
Wagners „Walkürenritt‘‘ oder 
der Doors-Nummer „The 
End“ zusammengesetzt. Be- 
sonderer Gag: Zwischen den 
Titeln die Originalstimmen 
der Hauptdarsteller. Marlon 
Brando auf Schallplatte. 


ZOMBIE — Deutsche Gram- 


mophon 2374-158, MC 
3161-158 

Von der Deutschen Grammo- 
phon wird gerade noch das 
Neuste hereingereicht. Der 
Film „Zombie“ liegt jetzt 
zwar in den letzten Zügen, 
doch gab es offenbar ein gro- 
Bes Publikumsinteresse an der 
irrsinnigen Musik, die rast so 
nervenaufreibend (im positi- 
ven Sinne!) ist wie der Film. 
Deshalb hat sich Rainer „Der 
Fixe“ Schmidt-Walk, Marke- 
ting-Boss der DG, auf die 
Schnelle entschlossen, den 
aus Italien stammenden Ori- 
ginalsoundtrack auch auf dem 
deutschen Markt anzubieten. 
Der Erfolg wird ihm Recht 
geben, Bei „Zombie“ handelt 
es sich um eine Instrumental- 
platte, die auch demjenigen 
Schauer über den Rücken lau- 
fen läßt, der den Film ver- 
säumt hat. Die jenseits der 
Alpen recht bekannte Gruppe 
„Goblin‘‘ hat selbst kompo- 
niert und arrangiert — das Er- 
‚gebnis ist ohne Zweifel schok- 
kierend. 


FREIBEUTER DER MEERE 
VPS — München, Preis: 
DM 169,— 
Ein Frühwerk des lustigen Ge- 
spanns Hill/Spencer ist neu 
im Programm von VPS. Die 
beiden fechten und boxen 
sich in diesem Mantel- und 
Degen-Film als Piratenkapi- 
täne durch die Reihen der 
feindlichen Spanier. Natür- 
lich ist auch eine Frau im 
Spiel. Das Duo kauft näm- 
lich die süße Frau eines spa- 
nischen Vizekönigs aus den 
Klauen eines fiesen Piraten- 
kollegen frei. Das geschieht 
natürlich nicht ohne Hinter- 
gedanken. 

Die gesamte Planung gerät 
allerdings ins Wanken, als sich 
Pirat Hill in die liebliche Kö- 
nigin verknallt. Doch mit 
Faust und Degen werden alle 
Probleme schließlich gelöst. 
Dieser Film ist sowohl span- 
nend, als auch lustig und so- 
mit für’s Familienprogramm 
im Heimkino bestens geeig- 
net. Solche Streifen sollten 
häufiger von den Videopro- 
duzenten angeboten werden. 


Bavaria (i. Alleinvertrieb d. 
Piccolofilm/München) Preis: 
DM 159,— 

Der brillante Action-Thriller 
„Open Season“ (dt. Titel 
„Jagdzeit‘‘) mit Peter Fonda, 
William Holden und John 
Phillip Law in den Hauptrol- 


len wird von Piccolo-Film an- 
geboten. Die drei Spitzendar- 
steller spielen hier ein Mör- 
dertrio, das in einer Art Frei- 
zeitvergnügen Menschenjagd 
auf harmlose Bürger macht. 
Diesmal haben es die Killer 
auf ein junges Pärchen abge- 
sehen, Bevor die Jagd beginnt, 
eröffnen die drei Brutalos 
ihren ahnungslosen Opfern, 
daß sie „zur Strecke‘ ge- 
bracht werden sollen. Ein 
mörderisches Spiel auf Leben 
und Tod beginnt; aber die 
drei Freunde müssen sich in 
Acht nehmen, denn das Paar 
ist gewiefter, als erwartet. Als 
der Mörderfiim 1974 in 
Deutschland herauskam, hat 
es eine Reihe von Protesten 
wegen der gewalttätigen Sze- 
nen in „Open Season‘ gege- 
ben. 


COLA, CANDY, CHOCO- 
LATE - Atlas (i. Alleinver- 
trieb d. Piccolo/München, 
Preis: DM 159,-— 


Was zwei Mädchen im Urlaub 
alles erleben können, wird 
sehr anschaulich in dem Teen- 
ager-Lustspiel „Coca, Candy, 
Chocolate“ erzählt. Die bei- 
den geraten schon auf dem 
Flug zu ihrem philippinischen 
Reiseziel in die kuriosesten 
Situationen. Da fällt der dick- 
liche Amerikaner Jonny, als 
er die properen Mädels sieht, 
durch die Eingangstür des 
Flughafens und wird per Ge- 
päckförderband eingecheckt; 
der smarte Wissenschaftler 
Dr. Witzig gerät außer sich, 
weil seine Braut ständig mit 


ihrer schrillen Stimme Fen- 
sterscheiben und Gläser zer- 
springen läßt. Dieser Film ist 
gespickt mit lauter netten 
kleinen Gags und erotischen 
Abenteuern, die Freunde der 
leichten Unterhaltung sicher 
amüsieren werden. 
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»Ein erschütterndes Dokument über Vorurteile und mangelnde 
Einsicht. Spannend wie ein guter Kriminalfilm. B.Z, Berlin 


». „trifft den Zuschauer am Nerv.« 
Süddeutsche Zeitung, München 


Er ist dreizehn und hat nur 
einen Wunsch: Frei zu leben. 
Er läuft den Mauern davon 
und keiner kann ihn halten. 


Er lief so lange, 
bis er kein Kind mehr war. 
Da holten die Mauern 
ihn ein. 


DIE LETZTEN JAHRE 
DER KINDHEIT 


Ein Film von Norbert Kückelmann 
it 
Gerhard Gundel als Martin and Norbert Bauhuber als Django 
Ernst Hannawald Evi Hohenwarter Jörg Hube Karl Obermeier 


T AG] 
DERTJAUTOREN] 


Jetzt überall erfolgreich in den Kinos 


HILMVERLAG! 


DERAUTOREN 


Trixie Lane (B.Harris)leidet sehr unter ihrer unerfüllten 
Liebe — hier kniet sie gar nieder 


Herstellungsland: USA 197: 
duktion: I B 
Stanley Donen, Drehbuch: u 
Gelbart, Sheldon Keller, Kameı 
‚Bruce Surtees, Charles Rosher, Che 
reographie: Michael Kidd, Musi 


'ovie Movie“ ist kein Hor- 
rorschocker mit Mon- 

; stern, die hinter jeder 
Ecke lauern,keine Gangster- 
story mit Schießereien und wil- 
den Verfolgungsjagden, aber 
auch kein alberner Klamauk- 
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film, und weltbewegende Pro- 
bleme gibt es nicht. Man kann 
sich entspannt in den Kinoses- 
sel zurücklehnen, den Film ein- 


fach genießen, ohne Aufregung, | 


es-passiert bestimmt nichts Un- 
erwartetes. 

Der amerikanische Regisseur 
Stanley Donen hat mit „Movie 
Movie”ein nostalgisches Film- 


vergnügen gedreht und machte | 


damit Kino im ursprünglichsten 
Sinne: totale Unterhaltung. 
Donens Movie orientiert sich 
am Hollywood der 30er Jahre. 
Die Zeiten damals waren hart, 


jst Dick 
.y Bost- 
iD nach 


N 


Cummings (BA 


te 
Singen zumut 


und die einzige Abwechslung, 
die man sich gönnen konnte, 
war das Kino. Am liebsten be- 
suchte man die sogenannten 
„Double Features“. Für eine 
Eintrittskarte gab es gleich zwei 
Spielfilme. Und die tragikomi- 
schen Geschichten halfen ei- 
nem, die Sorgen des Alltags für 
zwei Stunden zu vergessen. 

Die Stories waren alle nach 


Die große Supershow läuft auf 


dem gleichen Schema aufge- 
baut. Der Held (oder die Hel- 
din) erlebte einige Verwirrun- 
gen und Irrungen, die zum 
Schluß aufgelöst wurden in ei- 
nem großen Finale, das zum 
Happy-End führte, Wer sich 
liebte, hatte sich gefunden, die 
Bösen wurden bestraft, und die 
Armen waren reich geworden. 
An diese Tradition knüpft 
Stanley Donen mit „Movie Mo- 
vie“ an. Seine beiden Spielfil- 
me, die zusammen einen Film 
in normaler Länge ergeben, 
spielen im New York der 30er 


Spats Baxter (George C. Scott) hat’s erwischt 
stirbt auf offener Bühne 


vollen Touren — doch das Ende ist sehr nah 


Jahre. Die Schauspieler findet 
man zum Teil in beiden Filmen 
wieder. So wird z. B. George C. 
Scott in „Dynamit Hands“ als 
Gloves Malloy erschossen, und 
in „Baxters Beauties“ stirbt er 
an einer heim! 

heit. Und Trish van Devere tritt 
einmal als unglücklich verliebte 
Bibliothekarin auf und zum an- 
deren als versoffener, exzentri- 
scher Showstar. 

Joey Popchik (Harry Hamlin) 
ist der Held von „Dynamit 
Hands“, der ausärmlichen Ver- 
hältnissen kommt und uner- 


Aut einer Riese 


wartet zu Starruhm gelangt. Ei- 
gentlich wollte er Anwalt wer- 
den und seine große Liebe Bet- 
sy McGuire (Trish van Devere) 
heiraten. Aber oft kommt es 
anders, als man denkt. Da geht 
man als Botenjunge in den Trai- 
ningsraum für Boxer, wird be- 
leidigt und schlägt den Cham- 
pion in Spe nieder, und schon 
ist einem die Karriere gewiß. 

In „Baxter’s Beauties“ wird 
zwar nicht so hart zugeschlagen, 
aber es geht nicht weniger tur- 
bulent zu. Der Broadway Pro- 
duzent Spats Baxter (George C. 


| 


ch kennen 
torte 1ermt man sich 
en! 


Scott) hat nur noch einen Mo- 
nat zu leben und will noch eine 
letzte große Show inszenieren. 
Intrigen und seine launische 
Prima Donna, Isobel Stuart 
(Trish van Devere), bringen die 
Show fast zum Scheitern. Die 
Rettung kommt buchstäblich 
in letzter Sekunde vom schüch- 
ternen Revuegirl Kitty Simp- 
son (Rebecca York). 

„Movie Movie“, das sind zwei 
Stunden Unterhaltung: viel 
zum Lachen, viel zum Weinen 
und garantiert zwei Happy- 
Ends. 
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aß man auch auf dem 

Lande mit guten Fil- 

men ein volles Haus ha- 
ben kann, beweisen drei mutige 
Freunde mit einem vielseitigen 
Kinoprojekt. 

Südlich des Mains, zwischen 
Aschaffenburg und Miltenberg, 
also „auf dem dicksten Land“, 
haben der Volkswirt Richard 
Winter, die Germanistin Re- 
nate Wirth und der Journalist 
und Buchhändler Herbert 
Hamm ein ehemaliges Provinz- 
kino mit 370 Plätzen in ein 
Kommunikationszentrum um- 
gewandelt. Seit dem 1. Januar 
1979 wird ein interessantes 
Filmprogramm mit Schwer- 
punkt auf dem neuen deut- 
schen Film geboterr. Aber — 
es treten auch Theater- und 
Musikgruppen auf, Regisseure 
kommen ins entlegene Erlen- 
bach und diskutieren mit dem 
Publikum über ihre neuesten 
Werke. Volker Schlöndorff hat 
seinen preisgekrönten Film 
„Die Blechtrommel“ vorge- 
stellt. Adolf Winkelmann mit 
seinem Film „Die Abfahrer“ 
hatte ein volles Haus, und im 
November kam die Regisseu- 
zin Margarete von Trotta. Eine 
Reihe mit Dichterlesungen von 
Frauen ist geplant. Am Wo- 
chenende gibt es Kinderkino 
und einmal im Monat Filme für 
Türken, denn in den umliegen- 
den Industrien sind viele Gast- 
arbeiter beschäftigt. Die Tür- 
ken kommen immer mit der 
ganzen Sippe und einem gro- 
ßen Picknickkorb, den sie in 
der Pause zwischen den Filmen 
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Kino 


fürengagierten Film 


In Erlenbach am Main 
werden nicht nur Filme gezeigt 


auspacken. Es werden nämlich 
gleich zwei Filme gezeigt, da- 
mit sich der Anmarsch auch 
lohnt. Eine Programmzeitung 
informiert über alle Aktivitä- 
ten des Kinos, und es ist gar 
nicht abzusehen, was dem krea- 
tiven Dreierteam noch alles ein- 
fallen wird. 

Ein Kino wird erst dann zu 
einem geselligen Ort, wenn 
man die Möglichkeit hat, zu 
diskutieren, Freunde zu treffen 
oder einen Schoppen zusam- 
men zu trinken, deshalb wurde 
im Vorraum des Kinos eine be- 
hagliche Tee- und Weinstube 
nach Vorbild der Amsterdamer 
Cafetjes eingerichtet. Es gibt 
dort außer Wein und Butter- 
milch auch selbstgebackenen 
Kuchen, Schmalzbrot, Kaffee 
mit und ohne Schlag — auf alle 


Fälle immer eine freundliche 
Begrüßung und ein Gespräch, 
denn die drei von der Landfilm 
GmbH kennen ihr Publikum 
persönlich. Obwohl es an Werk- 
tagen nur zwei Vorstellungen 
gibt, nämlich um 18.30 Uhr 
und um 21.00 Uhr, wird be- 
reits um 16.00 Uhr geöffnet 
und nachts erst geschlossen, 
wenn die Letzten bereits gegan- 
gen sind. Im Sommer kann 
man auch draußen sitzen. Feld- 
blumensträuße schmücken die 
Tische, und auf den langen 
Bänken kommt man leicht mit- 
einander ins Gespräch. 
Erlenbach ist eigentlich das, 
was man ein verschlafenes Nest 
nennen würde, und die ganze 
Gegend drumherum ist kultu- 
rell total unterversorgt. In ei- 
nem Umkreis von 80 km liefen 


bis dahin nur amerikanische 
Actionfilme, chinesische Kara- 
te- und deutsche Sexfilme. Die 
Landfilm GmbH hat es ge- 
schafft, aus eben diesem Um- 
kreis die Leute in ihr Kino zu 
locken. Es kommen bis zu 
60.000 Besucher im Monat, 
vorwiegend Schüler, Studenten 
und junge Familien, die sich in 
alternativen Landkommunen 
hier niedergelassen haben. Kin- 
der und Hunde dürfen ins Kino 
mitgebracht werden, wovon 
Gebrauch gemacht wird. 

Richard Winter hat von den 
drei Freunden die meiste Kino- 
erfahrung. Er ist praktisch im 
Kino großgeworden, denn sei- 
ne Eltern hatten schon eins. 
Er ist mit dem Verleihgeschäft 
und der Technik vertraut und 
hat sich, wie die anderen bei- 
den auch, schon immer für Fil- 
me interessiert. Außerdem ist 
er Mitglied in der Arbeitsge- 
meinschaft Kino, die für ein 
kleines Filmtheater viele Vor- 
teile bietet, 

Finanziert wurde das Projekt 
so: Die Landfilm GmbH hat 
zwei Kinos auf 10 Jahre ge- 
mietet, die monatlich zusam- 
men 1.500 DM Miete kosten. 
Das eine Kino bietet weiter- 
hin Sex- und Actionfilme, um 
das Kulturkino in Erlenbach 
mitzufinanzieren. So war es ge- 
dacht. Inzwischen ist es aber 
umgekehrt. Das Kulturkino ist 
mit einem Umsatz von rund 
300.000 DM jetzt so erfolg- 
reich, daß es das „Schund‘“- 
Kino mitfinanzieren muß, daß 
nur noch einen Umsatz von 
rund 70.000 DM macht. 

An Investitionen wurden für 
den Umbau, eine modernere 
Kinotechnik und die Kneipe 
60.000 DM gebraucht. Davon 
hat 20.000 DM eine Brauerei 
zur Verfügung gestellt und 
10.000 DM eine Werbefirma. 
Die restlichen 30.000 DM sind 
aus Einnahmen bestritten wor- 
den, der Aufbau des Kinos hat 
viel Kraft gekostet, zahlreiche 
schlaflose und arbeitsame 
Nächte, vorübergehenden Ver- 
zicht auf freie Zeit und gutes 
Einkommen. Aber nun läuft es. 
Die drei Freunde können nicht 
nur davon leben, sie haben 
auch das Gefühl, sinnvolle und 
kreative Arbeit zu leisten, die 
nicht nur ihnen selbst, sondern 
auch einem dankbaren Publi- 
kum zugute kommt. = 


15 Jahre Rockgeschichte 
am Beispiel der, Who; 
der letzten großen Gruppe 
des Superpop. Die Who 
im King in einem Film, 
der die unglaubliche Kraft 


die Pete Townshend & Co. 
ausstrahlen, voll rüberbringt. 


H Sounchrock erschenen oud Polydor 
1P 2875179 MC 3577 383 


sorrna THE WHO ROGER DALTREY/PETE TOWNSHEND 
JOHN ENTWISTLE/KEITH MOON (Eine Em) 


Stöcke und Dornen kommen zum Einsatz, es gibt kein Pardon 
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Ein Porträt zweier kleiner französischer Dörfer, die seit 
Jahren miteinander verfeindet 
sind. Jährlich führt die Dorfjugend einen „Krieg” um 
Hosenknöpfe und Schnürsenkel. 


Herstellungsland: Frankreich; Pro- 
duktion: Productions de la Gueville 
Regie: Yves Robert, Drehbuch: 
Francois Boyer nach dem Roman 
von Louis Pergaud, Darsteller: 100 
Kinder, ihre Eltern und der Lehrer 
Pierre Trabaud; Verleih: Jugendfilm 


zwei kleine Dörfer nahe 
Paris, liegen seit Jahr- 


zehnten in schwerer Fehde, 
Der Grund der Feindschaft ist 
im Lauf der Jahre in Verges- 
senheit geraten, der „Krieg” je- 


Kampfes — den Eltern aus 
Longeverne zur Bestrafung 
überlassen werden. So werden 
dem hilflosen Opfer nicht nur 
alle Knöpfe abgeschnitten, son- 
dern auch die Schnürsenkel 
und Hosenträger durchgesäbelt. 

Der Erfolgist durchschlagend, 
aber der Gegner schläft nicht, 
er macht sich die neue Strate- 
gie ebenfalls zu eigen. Lebrac 
gerät in Zugzwang, er muß auf 
neue Mittel sinnen. Zu allem 


| Unglück droht ihm sein Vater 
u 


doch geht erbittert weiter — 
schon die Eltern und Großel- 
tern gingen ja regelmäßig in 
die Schlacht. 

Allein während der Sommer- 
monate herrscht eine Art Waf- 
fenstillstand, man sammelt in 
der warmen Sonne neue Kräfte 
für die nächste Schlacht. 

In diesem Jahr ist es nicht 
anders. Rechtzeitig zum Fe- 
rienende haben sich die beiden 
Heere formiert: die Gruppe aus 
Longeverne wird von Lebrac, 
die Gruppe aus Velrans von Az- 
tek geführt. Gleich bei der er- 
sten Begegnung macht Lebrac 
einen Gefangenen. Dieser soll 
— eine neue Variante des 


noch mit dem Internat. 

Um den Krieg ungehindert 
weiterführen zu können, der 
angedrohten väterlichen Stra- 
fe auszuweichen, tritt Lebrac 
bei der nächsten Schlacht mit 
seinen Kriegern nackt auf das 
Feld. Zwar ist der Kriegsgott 
Mars den „Soldaten” aus 


| Longeverne hold, auch sind 


keine Kleidungsstücke zuschan- 
den gekommen, doch die Be- 


| teiligten tragen sichtbare Spu- 


ren der Auseinandersetzung,. 

Man beschließt, den nächsten 
Kampf wieder in voller Montur 
zu führen, legt sich jedoch vor- 
sorglich ein Reservat 
Knöpfen und Schnürsenkeln 
zu, um nach jeder Feindberüh- 
rung die Kleider zu richten. 

Auch „schwere Waffen” wer- 
den mittlerweile eingesetzt. 
Velrans führt einen Panzer in 
Form eines nagelneuen Trak- 
toren ins Feld und wird ver- 
nichtend geschlagen — der 
Traktor geht zu Bruch. 

Die Folgen sind vorhersehbar. 
Aztek wird von seinem Vater 
kurzerhand ins Internat ge- 
steckt. Und wen bekommt man 
zum Bettnachbarn? — seinen 
„Erbfeind” Lebrac. Man fällt 
sich in die Arme, söhnt sich 
aus, der Kampf ist vergessen. 
Der Krieg der Knöpfe aber 
wird im kommenden Jahr von 
den Nachwachsenden wieder 
aufgenommen werden... 


Eiskremkonfekt mit einem Herz 
aus Kirsch. 
Ab jetzt in IhremTheater. 


LESERFRAGEN 


Können Sie mir bitte sagen, 
welche Buchhandlungen für 
Filmliteratur in der Bundes- 
republik existieren? 

Harald Martens, Bochum. 


Zu empfehlen sind: Bücher- 
stube Marga Scheeler, Knese- 
beckstr. 33, 1000 Berlin 12; 
Walther König, Breite Straße 
93, 5000 Köln 1; Filmladen 
Christoph Winterberg, Post- 
fach 65 (Luisenstr. 68), 8000 
München 34; Filmland Presse, 
Zentnerstr. 13, 8000 München 
40. eo 


Nach meinen Informationen 
gibt es 2 Fassungen des Films 
„Apocalypse Now“. Worin lie- 
‚gen die Unterschiede? 

Dietmar Kobboldt, Wuppertal. 


Die in Cannes prämierte 70 

mm-Fassung endet mit einer 
Großaufnahme von Martin 
Sheen, während in der 35-mm- 
Fassung noch der Untergang 
der Tempelstadt gezeigt wird. 
Beide Schlußszenen wurden 


von Regisseur Coppola so fest- 


gelegt. 


Ich hätte gern etwas über John 
Hurt, der mir in dem Film 
„Alien“ besonders gut gefallen 
hat, erfahren, 

Andrea Methe, Hamburg. 


John Hurt wurde am 22. Ja- 
nuar 1940 in Derbyshire, Eng- 
land geboren. 1962 ging er zur 
Bühne und machte sich zu- 
nächst als Theaterschauspieler 
einen Namen. Es folgten Fern- 


| einema-Mitarbeiter Hans Wer- 
ner Asmus, 25, Filmexperte 
aus „Kennen Sie Kino”, sitzt 
den Freitag in der Zeit von 15- 
17 Uhr am cinema-Telefon. Die 
Rufnummer: 040- 24 43 19. 
Sie können dem Kinokenner 
aber auch schreiben: Hans-Wer- 
ner Asmus- cinema- Postfach 
10 38 60, 2000 Hamburg 1 


ten“ „Der Todesschrei“ und 
zuletzt „12 Uhr nachts“, für 
den er den britischen Filmaka- 
demiepreis erhielt und für den 
Oscar nominiert wurde. 


® 

Mich würde der Werdegang von 
Nastassja Ki i interessieren. 
Martin Richter, Eßlingen. 

Die am 24. Januar 1961 in Ber- 
lin geborene Tochter von Klaus 
Kinski ging in Rom, Caracas 
und München zur Schule. Im 


gung“ entdeckt. Ein Jahr spä- 
ter, 1975, bekam sie ihre erste 
Hauptrolle in dem englischen 
Horrorfilm „Die Braut des Sa- 
tans“. Nach dem „Tatort-Krimi 
„Reifezeugnis“, der ihr zu 
bundesweiter Popularität und 
zu einem Bambi verhalf, spielte 
sie in den Filmen „Leiden- 
schaftliche Blümchen“, „Bleib 
wei du bist“ und „Tess“, 
® 

Ich wüßte gern, ob es sich bei 
dem Mann, der in „Apocalypse 
Now“ Hauptmann Willard mit 
seinem Auftrag bekannt macht, 
um Harrison Ford handelt. 

Ute Willig, Braunschweig. 

Sie haben richtig gesehen: er ist 


es! 

® 
Stimmt es wirklich, daß sich 
Robert Redford für die US- 
Senatswahlen aufstellen lassen 
will? 
Brigitte Merz, Neuss. 
Ja, seine Filmrolle als „Bill Mc- 
Kay, der Kandidat“ scheint 
Wirklichkeit zu werden! 


® 

Ich setze alle meine Hoffnun- 
gen auf Sie, daß Sie meine Fra- 
‚gen über Clint Eastwood beant- 
worten können: Wann und wo 
ist er geboren? Wann hat er sei- 
ne Karriere begonnen? 

Gudrun Müller, Klagenfurt, 
Österreich 


| Clint Eastwood, geboren am 


31.5.1930 in San Francisco, 
wurde 1964 als Kopfgeldjäger 
in dem Italo-Western „Für eine 
Handvoll Dollar“ bekannt. Bis 


Zuckerfabrik und studierte ei- 
ne Zeit lang, bis die Armee ihn 
zum Wehrdienst einzog. Nach 
der Entlassung schaffte er 1957 
den Sprung zum Fernsehen. 
Nach etlichen Nebenrollen hat- 
te erin der TV-Serie „Cowboys“ 
einen ersten Erfolg. Mit Sergio 
Leones „Dollar“-Western be- 
gann dann seine ganz große 
Karriere. 


Wer synchronisiert Terence Hill 
in all seinen Filmen? 
Marion Weirauch, Köln 
Thomas Danneberg. 

® 


Wo wurde das Pferdewagen- 
rennen aus „Ben Hur‘“ aufge- 
nommen? 
Bernd Heruth, Bergneustadt 
Für diese Szene wurde in den 
Cinecitta-Studios in Rom extra 
ein Stadion gebaut. Es hatte ei- 
ne Grundfläche von 80000 qm 
und bot Platz für 15000 Stati- 
sten. Die Geraden der Renn- 
strecke maßen je 500 m. 

® 
Nach Filmen mit den Marx- 
Brothers habe ich immer Mus- 
kelkater in der Zwerchfellge- 
gend. Wie heißen Sie eigentlich 
richtig? 
Der Nachname stimmt, aber 
Groucho heißt eigentlich Julius, 
Chico Leonard und Harpo Ar- 
thur. Alle 3 leben leider nicht 
mehr. 

® 


Gibt es den Soundtrack zum 
Film „Sonntags nie“ auf Plat- 
te? 


sehrollen, später Filme wie | Alter von 13 Jahren wurde sie | dahin hatte er sich mühsam 
„Ein Mann zujeder Jahreszeit“, | durch Zufall von Wim Wenders | durchschlagen müssen: Clint | Ja, Bestellnummer: United 
„Dave — zuhaus in allen Bet-| für seinen Film „Falsche Bewe- | arbeitete als Packer in einer | Artists UAS 30023 XOT. 
@ 
SOUNDTRACK-TIPS STAR-ADRESSEN 
PLANET OF THE APES | DAMIEN: OMEN II TERENCE HILL MAURICE RONET 
(Jerry Goldsmith): Project | (Jerry Goldsmith): Cent- o1.C.M. 1 bis avenue de Löwendal 
3 PR 5023 SD (USA) fox T 563 (USA) 8899 Beverly Boulevard 75007 Paris 
ZOMBIE Los Angeles, CA 90048 Frankreich 
SB BEN-HUR USA OMAR SHARIF 
en Se MDF | (Miklos Rozsa): MGM 2353 BUD SPENCER 50 avenue du President Wilson 
en) 030 Select (England) c/o Avv. Michele Pietraville | 75016 Paris 
QUIET DAYSINCLICHY | gycıp Viale Bruno Buozzi 51 Frankreich 
(Country Joe McDonald): | (Wiklos Rozsa): MGM 23 53 00197 Rom TERENCE YOUNG 
Vanguard VSD 79303 % Italien c/o Kurt Frings Agency Inc. 
(USA) ET AUDREY HEPBURN 9025 Wilke Bonlard 
DEATH ON THE NILE c/o Kurt Frings uite 303 
SCHLITZOHR (Nino Rota): EMI EMC 9440 Santa Monica Boulevard | Beverly Hills, CA 90211 
(Smokey and the Bandit): | 3256 (England) Beverly Hills, CA 90210 USA 
MCA 0062.101 (BRD) USA PETER SELLERS 
STEINER — DAS EISERNE BEN GAZZARA c/o Barclays Bank Ltd. 
THE OMEN KREUZ / CROSS OF IRON 67 Riverside Drive 119 Waterloo Road 
(Jery Goldsmith): Tattoo | (Ernest Gold): EMI EMA New York City, NY 10024 London SE 1 
BJL 1 1888 (USA) 782 (England) USA England | 
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Eine einzigartige Dokumentation über 
die Welt des Films: 750 der brillan- 
testen und eindrucksvollsten Fotos 
aus dem berühmten Life-Archiv. 


Sternchen und Stars, die Welt vor und hin- 
ter den Kulissen, Western und Komödie, 
Kriegsfilm und Musical. Unvergessene 

Stars wie Marlene Dietrich und Greta Gar- 
bo, Alec Guiness und Rudolpho Valentino, 
Robert Redford und Clark Gable - die 

Glanzzeit Hollywoods wird hier lebendig. 


Jeder Band im Großformat 34 x 27,5 cm 
304 Seiten, über 160 vierfarbige Ab- 
bildungen und über 550 s/w-Photos, ka- 
schierter, vierfarbiger Photoeinband. 


Sonderpreis: 


DM 48.-* 


Nach „Quadrophenia“ wird in diesem 
Film jetzt die Geschichte der „Who“ erzählt. 
Jubel, Konzerte, Prügeleien 


THE KIDS 
ARE 
ALRIGHT 


Herstellungsland: England, Dazstel- 
ler: Roger Daltrey, Pete Townsend, 
John Entwistle, Keith Moon. Regie 
und Drehbuch: Jeff Stein. Musik: 
The Who, Schnitt: Ed Rothkowitz. 
Produzenten: Tony  Klinger/B 
Curbifhley. Verleih: Neue Const: 
tin, 

ie Who machten Ge- 

'schichte,15 Jahre Rock- 

eschichte, vom verrauc! 
ten Beatschuppen bis zum Bj 
Business. Unzählige Gitarren 
und so manches Hotelmobiliar 
ging auf ihrem Weg nach oben 
zu Bruch. Und heute, schon 
fast Veteranen, sind sie zwar 
gezähmter, aber nicht weniger 
aktiv. 

Der Film „The Kids are al- 
right“ versucht einen Gesamt- 
eindruck ihrer Karriere zu ver- 
mitteln, angefangen mit Film- 
ausschnitten von 1965 bis zum 
letzten Konzert mit Keith 
Moon. Dazwischen liegen Mon- 
terey und Woodstock, wo R. 
ger Daltrey die Massen aufheiz- 
te. Neben Konzertaufzeichnun- 
gen wurde u, a. ein Fernsehin- 
terview eingeblendet, bei dem 
Pete Townsend beinahe ein- 
schläft und Moon, Townsend 
sich gegenseitig die Hemden 
zerfetzen. Dies alles spielt sich 
in einer wahnsinnigen Ge- 
schwindigkeit ab, was dem Re- 
gisseur Jeff Stein den Vorwurf 
einbrachte, der Film sei verwir- 
rend und alles andere als eine 
klare Dokumentation. Aber 
Stein wollte keine chronologi- 
sche Aufzeichnung der Who- 
Karriere machen, mit 1965 — 
passierte-dies-und-1972-mach- 
ten-siedas, Er wollte Emotio- 
nen vermitteln, das irre Gefühl 
von Rock’n Roll in seiner ur- 
sprünglichen Form: wild, chao- 
tisch, voller elementarer Anar- 
chie und Gewalt. Und dies ist 
Jeff Stein gelungen. 

Seit Regisseur Stein 1965 
„My Generation‘ gehört hatte, 
war er von dem „Who-Virus“ 
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infiziert. 1975 kam er der Ver- 
wirklichung seines Traumes, ei- 
nen Film über die Gruppe zu 
drehen, näher. Die Who waren 
begeistert von seiner Idee. Zwei 
Jahre lang versuchten sie das 
Geld für die Realisierung des 
Projektes aufzutreiben. Schließ- 
lich griffen die Who selber in 
die Tasche, um die 2-Mio-Pro- 
duktion zu finanzieren. Die 
gentliche Arbeit konnte begin: 
nen: das Zusammensuchen von 
alten Aufzeichnungen nach der 
klassischen Bettel-, Leih- und 
Klaumethode. 

Zum ersten Termin, um sich 
einige Townsend’sche Gitar- 
ren-Zertrümmerungsaufnahmen 
anzusehen, nahm Jeff Stein 
seine Freundin mit, Mitten in 
der Vorführung bemerkte sie, 
wie Jeff den Film, so wie er 
durch den Projektor gelaufen 
war, in ihre Handtasche stopfte, 

Bis der Regisseur aus rund 75 
Stunden Material „The Kids 
are alright‘“ zusammengestellt 
hatte, dauerte es dreimal so 
lang, wie ursprünglich vorge- 
sehen. Aber das Warten hat 
sich gelohnt. „The Kids‘ wur- 
de zu einem Film des Monster- 
pops, aus dem man heraustau- 
melt, die Ohren voller Who- 
Klänge. Man fühlt sich zurück- 
versetzt in eine Zeit, als Rock 
noch Rock war. 

Jeff Stein hat aber auch ei- 
nen ehrlichen Film gemacht. 
Er zeigt die Who, wie sie sind, 
launisch, exzentrisch, gewalt- 
tätig. Und ein Schnitt aus frü- 
hen Jahren direkt auf den Auf- 
tritt in den Shepperton Studios 
im Frühjahr 1978 macht deut- 
lich, welche Spuren die Zeit an 
den Rockidolen hinterlassen 
hat. Der quirlige Moon ist träge 
und fett geworden. Und Town- 
shends Äußerung, daß er nur 
noch ein „verzweifelter alter 
Knacker“ sei, hat etwas er- 
schreckendes. 


air fü 


FILMGESCHICHTE 


Berlin, November 1919. Die 
Decla-Bioskop hat jetzt einen 
Vertrag mit dem Verlagshaus 
Ullstein geschlossen, wonach 
die spannendsten und geeigne- 
testen Ullstein-Bücher verfilmt 
und als ‚UCO‘-Filme veröffent- 
licht werden sollen, Zwei Pro- 
jekte stehen bereits jetzt fest. 
So „Die Kwannon von Oka- 
dera“, ein symbolisches Spiel 
um die buddhistische Gottheit 
der Barmherzigkeit, und unter 
der Regie von Fritz Lang der 
Film „Dr. Mabuse“. Dieser 
Roman um den Spieler Mabuse 
wurde von Norbert Jaques ge- 
schrieben, für den Film soll er 
von Thea von Harbou umgear- 
beitet werden. Mitwirken sol- 
len Adele Sandrock, Karl Pla- 
ten, Gertrud Welcher und Ru- 
dolf Klein-Rogge. 

Wir sprachen mit dem Regis- 
seur über sein Projekt. Fritz 
Lang will weder einen Detek- 
tivfilm noch einen Gesell- 
schaftsfilm schaffen, sondern 
ein Zeitbild. Seiner Meinung 
nach ist dabei das Entstehungs- 
jahr ebenso wichtig wie die 
Schauspieler. Lang: „Die Welt, 
die sich in diesem Film offen- 
bart, wird die Welt sein, in der 
wir leben. Nur eben zusammen- 
gedrängt, einzelnes überstei- 
gernd, aber eben das ganze Ge- 
schehen erfüllt von dem fie- 
bernden Atem unserer Zeit, 
die zwischen Krieg und Gene- 
sung steht, die gleichsam im 
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Die Blinden an der Arbeit in „‚Dr. Mabuse, der Spieler“ 


Bücher werden verfilmt 


FOLGE 


! 


Halbschlaf an Abgründen ent- 
langtaumelt, um eine Brücke zu 
suchen. Dieser Mabuse wäre 


Fritz Lang 


weder vor zehn Jahren denkbar 
gewesen, noch wird er wahr- 
scheinlich in zehn Jahren denk- 
bar sein, Er ist ein Symptom 
des Heute“. 


1919 BIS | 


Expressionismus 
setzt sichdurch 


Berlin, Dezember 1920. Lang- 
sam aber sicher scheint sich der 
Expressionismus im deutschen 
Film durchzusetzen. Robert 
Wienes Projekt des „Dr. Cali- 
gari‘“ scheint eine ganze Welle 
auszulösen. Ein Beispiel hierfür 
ist auch Carl Mayers „Genui- 
ne“ mit Fern Andra in der 
Hauptrolle. Der Film stellt den 
neuen, interessanten Versuch 
dar, den phantastischen Film 
auf eine reale Basis zu stellen. 


Paul Richter als Siegfried in „Die Nibelungen“ 


21 


Trotz Krise 
Expansion 


Berlin, August 1920. Trotz ih- 
rer wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten spielt die UFA mit dem 
Gedanken einer weiteren Ex- 
pansion des Unternehmens. 

So soll bereitsim kommenden 
Jahr die Becla-Bioskop von der 
UFA übernommen werden, 
gleichzeitig aber das Recht zur 
Firmenfortführung behalten. 
Die Decla-Bioskop verfügt über 
zwei große eigene Verleihgesell- 
schaften in Berlin. 


Größtes Projekt seit Jahren 


Berlin, März 1921. Bei der 
UFA trägt man sich derzeit mit 
Gedanken, einen Monumental- 
film zu drehen. Thema: Die Ni- 
belungen. Der Film soll die 
schönsten Passagen der Ge- 
schichte zusammenfassen. Rea- 
lisiert werden soll das Projekt 
von Fritz Lang und Thea von 


Berlin, März 1920. Die Ein- 
trittspreise für die Filmtheater 
nehmen astronomische Sum- 
men an. Während ein Parkett- 
platz im Januar noch 21 Mark 
kostete, muß man heute bereits 
120 Mark bezahlen. Trotz al- 
lem sind die Häuser überfüllt, 
denn jeder Portokassenjüngling 
scheint heutzutage von einer 


erfolgreichen Filmkarriere zu 
träumen. Paradox ist auch die 
Besteuerung der Theater. Wäh- 
rend Nacktrevuen ihrer ‚künst- 
lerischen Bedeutung‘ wegen 
nur mit fünf Prozent Lustbar- 
keitssteuer belegt werden, ste- 
hen die Sätze für die Filmthea- 
ter mittlerweile bei fünfzig bis 
siebzig Prozent. 


Harbou. Lang meinte dazu in 
einem Gespräch: „Otto Hunte, 
der Filmarchitekt wird mir für 
diesen Film auf dem Neuba- 
belsberger Gelände des histo- 
rischen Worms, das Isenland 
und Etzels Reich aufbauen. Ich 
glaube, man wird die Studiode- 
korationen nur mit Schwierig- 
keiten von den Originalschau- 
plätzen unterscheiden können. 
Carl Hoffmann wird wieder die 
Kamera übernehmen. Auch die 
meisten Rollen sind bereits be- 
setzt. Paul Richter wird den 
Siegfried, Margarethe Schön 
die Krimhilde, Rudolf Klein- 
Rogge den Etzel und Adelbert 
von Schlettow den Hagen spie- 
len. Ich bin sicher, daß dies der 
größte Film werden wird, der 
bisher hierzulande gedreht 
wurde“. 


& [© Crüber-Fimsuchen ser GoLmann 
} Robert A Harzis/ Michael 5 Lasky 


[® CHADEL-FILMBUCHER BEI GOLDMANN 
Zion, 


UND SEINE FILME 
Hernungeichenvon 


Im attraktiven 
Großformat 
21x28 cm. 


(10201) 
DM 19,80 
(10202) 
DM 19,80 


POT FILMBUCHER BEI GOLDMANN 
William K.Corson 


ORRORFIN 
BUN 


Us (10203) 
DM 16,80 


Eine hervorragende Edition von Regisseur- 
und Schauspielerporträts. Sie zeichnet 
sich durch eine reichhaltige, attraktive 
und seltene Bebilderung (bis zu 400 Fo- 
tos pro Band) und große redaktionelle 
Sorgfalt aus. Joe Hembus, einer der be- 
kanntesten Kenner der internationalen 
Filmszene, garantiert für die Zuverlässig- 


keit als Herausgeber. 


Herbert Achternbusch, ein Bayer, erwacht aus dem Koma 


Der Komantsche 


sie, Produktion, Drehbuch, 1 
nach dem Film und Hauptdarstell 
Herbert Achternbusch; Kam 
Jörg Schmidt-Reitwein; Darstell 
Annamixl Bierbichler, Heinz Braı 
Barbara Gass, Brigitte Kramer, 
Franz Baumgartner, Alois Hitzen- 
bichler, Judit Achternbusch, Rudi 
Hungbauer, Dr. Bert Huber, Hel- 
mut Neumayer, Fred Schröter, Rolf 
Geist, Dr. Alex Szombathy, Sepp 
Bierbichler; Format: 35 mm Far- 
be; Länge: 2300 m, 83 Minuten; 
Verleih: Herbert Achternbusch, 
8035 Buchendorf bei München, 
Post Gauting 2; Preis auf Anfrage. 
Buch: Verlag das Wunderhorn, 69 
Heidelberg, Ladenburgerstr, "82, 
Preis DM 1 


HH: Achternbuschs vi- 


tale Rollenwechsel von 

Film zu Film sind nicht 
weniger verblüffend als seine 
Sprachartistik. 

Trotzdem ist er in jeder Rolle 
unverkennbar Achternbusch: 
Mutter und Sohn zugleich in 
„Die Atlantikschwimmer“, fal- 
scher, gehetzter Polizist in 
„Bierkampf“. Angeekelt von 
der Eiseskälte im blauweißen 
Freistaat flüchtet er in „Servus 
Bayern“ nach Grönland. In 
„Der junge Mönch“ kehrte er 
ins alpenländische Resteuropa 
als Papst zurück, um jetzt eben- 
so vertrackt als Komantsche 
Coyotendreck, allmählich aus 
dem Koma erwachend, Video- 
Filme zu träumen, in denen 
ihm sich alles fügt. 

Bedroht ist sein Wigwam, das 
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Sauerstöffzelt eines Lungensa- 
natoriums, unter dem er kauert, 
eine Kathode als Stammeszei- 
chen im Haupthaar.Mit ihr wer- 
den seine Träume angepeilt, 
auf Bänder gespeichert und von 
seiner Frau in Frankfurt ans 
Fernsehen verkauft. „Wersperrt 
meine Seele ein, wer gibt meine 
Seele frei?“, fragt der Komant- 
sche ohne Herz, „das seit 20 
Jahren zerbrochen ist“. 

Mangels Patienten wird das 
Sanatorium dicht gemacht und 
Komantsche samt Chefarzt und 
Krankenschwester in den Schoß 
der Familie zurückgestoßen 
(dargestellt von Heinz Braun 
und Annemirl Bierbichler, die 
zum festen Achternbusch- 
stamm gehören, der im Lauf 
des Films fast vollzählig auf- 
tritt). 

Im heimischen Wohnzimmer 
flimmern seine Träume über den 
Bildschirm und verbünden sich 
mit frischen achternbuschchen 
Phantasiegespinsten gegen eine 
verworrene Welt. Mit gelber Fe- 
der in weißer Perücke tummelt 
er sich in Sri Lankas Dschungel 
mit sprachlosen Elefantenher- 
den, tröstet riesige fremde Göt- 
ter aus Stein und trifft am 
Strand Froschauge, dem zum 
Komantschen konvertierten 
Chefarzt, versteckt hinter einer 
furchterregenden Maske. 


Nach dem optisch-akusti- 
schen Ausflug stehen sie auf. 
einem schneebedeckten Bade- 
steg am Starnberger See, wo. 
ein Polizist diensteifrig verhin- 
dert, daß der Komantsche et- 
was Normales tut. „Du bist 
vom Staat, du bist Statist‘“, 
weist sich Achternbusch aus. 
Unverholen ‘plündert er das 
Schatzkästlein der bayerischen 
Sprache, setzt zu den Parodien 
entsprechende optische Reize, 
kramt in der Bildergeschichte 
des Kinos. Stimmungsbilder 
läßt er als Kinozitate platzen, 
denn „all unsere Träume sind 


davon gesegelt“. 
„Werdet Komantschen!‘“ ru- 
fen die beiden Würmtalindianer 


(Achternbusch und Braun), ge- 
fiedert mit lebenden Hennen, 
dem Wienerwaldstammtisch zu, 
bevor die Todesopfer ihrer Ma- 
gie in einem Lager voll der be- 
sten Biersorten aus ihren Sär- 
‚gen auferstehen. 

Subversiv läßt Achternbusch 
im unausgewogenen Traumka- 
nal des deutschen Fernsehens 
einen Polizisten zum „‚Komant- 


Oft ist es beschwerlich, deı 
Medienindianer Achternbusch 
durch das Koma auf seinen 
Traumpfaden der Unkultur zu 
folgen, denn selbst seine Flüsse 


sind längst zu Straßen erstarrt, 
auf denen er mit dem Kanu am 
sagenumwobenen Wienerwald 
vorbeipaddelt. 

Im Kreis der Familie flimmert 
das Wort „‚Ende“ über den Bild- 
schirm,. Vor dem endgültigen 
Hinauswurf in die kalte Welt 
sind ihm letzte Träume ver- 
gönnt, dann hetzt er an nicht 
endenwollenden Busschlangen 
am Olympiastadion vorbei, um 

‚unter großen Menschenmas- 
sen zu erwachen“: .... Rume- 
nigge schießt gerade ein Tor 
für den FC Kaiserslautern, die 
Kamera filmt alle Ränge ab, 

„zuletzt lichtet sie eine Hun- 
dertschaft Polizisten ab. Da 
setzt die Komantschenstimme 
ein: Als ich noch träumte, hat- 
ie ich eine Idee, wie ich mit 
Menschen leben könnte. Aber 
jetzt, da ich wach bin und die 
Menschen sehe, habe ich keine 
Idee mehr, keine Idee mehr. .. 
Tosen, Getöse, Gröhlen. So die 
mitreißende, dokumentarische 
Schlußszene, die mit den weit- 
aufgerissenen, erstaunten und 
rotgeränderten Augen von Ach- 
ternbusch endet, zitiert aus 
dem Buch nach dem Film (er- 
schienen im Verlag das Wun- 
derhorn, Heidelberg, Ladenbur- 
gerstr. 82, DM 12,—). In ihm 
lassen sich klarer als in den von 
Phantasie überquillenden, ex- 
plodierenden Bildern und Se- 
quenzen, die sich in ihrer Viel- 
schichtigkeit und Komplexität 
auf den ersten Blick kaum er- 
fassen lassen, den von den Me- 
dien ausgebeuteten, zur Exotik 
verdammten Dichter erkennen, 
der seinen Blick gleich mit zwei 
Augenklappen vor dieser Welt 
schützt. Zwar sind seine Bilder 
gebändigter geworden, er ist 
nicht mehr der hakenschlagen- 
de, von der Kamera (Jörg 
Schmidt-Reitwein) und den 
Feuilletons gehetzte Hase aus 
„Bierkampf“, doch festlegen 
läßt sich der Komantsche Ach- 
ternbusch auch nicht, der „aus 
seiner Ohnmacht heraus filmt, 
weil seine Sätze niemand be- 
rührt haben“. 

Listig, bewaffnet mit einer al- 
ten Flinte, verteidigt er seine 
wilden, verrückt-bösen anarchi- 
stischen Gegenträume vor all- 
zu leichtfertigem Gebrauch 
durch das werte Publikum, was 
natürlich die Gefahr in sich 
birgt und nicht verhindern 
kann, daß sie als amüsant-bissi- 
ge Gaudi geschluckt werden. 

Roland Keller 


Würden Sie denn 
miteiner Leiche feiern..: 


„wenn mandhnen 
dafür ein%ermögenüberließe, 
Sie plötzlich aller täglichen 
Sorgen entledigt wären und ganz der use 
leben könnten..? 


Voraussetzung ist, 
daß man die Nerven 
behält, wenn Men- 
schen aus dem vierten 
Stock stürzen oder 
auf ähnliche unange- 
] nehme Art zu Tode 

| kommen 


Der Herr mit der 
Baskenmütze liefert 
uns ein Beispiel. 
‚Ahnungslos über- 
nimmt er einen Auf- 
trag, wird Augen- 
zeugemehrererMorde 
und steht plötzlich 
im Mittelpunkt des 
Geschehens, denn er 
weiß: „Leichen 
muß man feiern, wie 5 
sie fallen!” 


„wenn eine schöne Frau 


„inendafürden Ilimmel versprechen würde, 
Sie unversehiens zum Kelden 


einer 


Der Herr mit der 


Mandoline zögert an- 
gesichts solcher 
Angebote nicht. Er 
läßt sich nur zu 

gern auf dieses Spiel 
mit dem Feuer ein. 
Zu seiner Entschuldi- 
gung sei gesagt, 

daß die attraktive 
junge Dame über 
ausreichend augenfäl- 
lige Argumente 
verfügt. 


würden...? 


zu phantastischen Seschichte 


u Wer könnte da 


auch widerstehen, ist 


„| doch die Erotik 


unserer Handlungen! 
Sollten Sie sich 
entschließen, die 
Leichen zu feiern, wie 
sie fallen, dann 
könnten Sie unvermit- 
telt mit einer ähn- 
lichen Situation kon- 


Eine Frau wie sie habe es bisher 
i ‚egeben, heißt es bei Kritikern 
nd Regisseuren. 


Ihre Schönheit, rgio Corbucci, hätte 
einen Leonardo da Vinci um den 
Verstand gebracht 


Sergio ©orbuccis neueste Tireation: 


Leichen muß man feiern, 


wie sie fallen 


Marcello Mastroianni Ornella Muti 


'ergio Corbuceis jüngster Film ist eine 
PS Mischung aus Spannung und 

Slap-Stick, Thriller und Komödie. Die 
Geschichte ist im Neapel unserer Tage ange- 
siedelt; es geht um Erpressung, Mord und eine 
alte Rache. Doch tritt der Krimi hinter die 
Farce zurück. Nicht ohne Grund hat der Re- 
gisseur die Bilder des großen neapolitanischen 
Komikers Toto und des englischen Meisterre- 
gisseurs Alfred Hitchcock seinem Film voran- 
gestellt. „Leichen muß man feiern, wie sie 
fallen” sei, so Corbucci, die Kreation eines 
neuen filmischen Genres, einer Komödie im 
neuen Stil. Corbucci: „Ich gebe der Komödie 
neue Impulse, indem ich sie mit dem traditio- 
nellen angelsächsischen Geist a la Hitchcock 
verschmelze. Abenteuer, Ironie, Suspence 
und Komik spielen hier statt der Angst die 
Hauptrolle. 

Corbuccis Rezept scheint aufgegangen. So 
erinnert Marcello Mastroianniin der Rolle des 
kraushaarigen Mandolinen-Lehrers Rafael Ca- 
pece mit seiner hilflosen Naivität stellenwei- 


Zeudi Araya Michel Piecoli 


se an die Komiker der Stummfilmzeit. Rafael 
Capece, der unter der Verschwendungssucht 
seines Vaters leidet, muß sich in dunkle Ge- 
schäfte einlassen, um die Spielschulden seines 
Erzeugers zu begleichen. So gerät er unver- 
sehens in eine mörderische Intrige, wird Au- 
genzeuge skrupelloser Verbrechen und ver- 
steht doch keinerlei Zusammenhang. 

Da sind der berühmte Dirigent Victor Na- 
varro (Michel Piccoli) und seine Begleiterin 
Elisabeth (Zeudi Araya), die offenbar mit je- 
nen geheimnisvollen Fensterstürzen in Zu- 
sammenhang stehen; da ist die hübsche Kran- 
kenschwester Lucia (Ornella Muti), die immer 
auftaucht, wenn esirgendwo eine Leiche gibt, 
und da ist schließlich jene Serenade, mit der 
alles begann und die das Rätsel schließlich 
löst, Rafael Capece zum Millionär macht. 

Corbucceis Film ist jedoch kein konventio- 
neller Kriminalfilm, er imitiert allenfalls das 
Schema, um es ad adsurdum zu führen. Das 
Karussell des Verbrechens dreht sich nur, um 
die Komödie zu bedienen. 


SENATOR FILM 


I 


NEUIN IHREM PROGRAMMKINO 


Herstellungsland: USA 1972, Re- 
gie: John Waters, Darsteller: Divine, 
David „Mary Vivian Pearce, 
Mink Stole, Danny Miles, 

iele Leute sagen, daß die 

Schauspieler in meinen Fil- 
men ordinär aussehen, aber ich 
finde, sie sehen toll aus“, sagt 
John Waters. „Ich finde Leute 
schön, deren Erscheinung ich 
nicht vergessen kann. Also, 
wenn jemand so aussieht, daß 
man sagt: ‚Oh mein Gott‘ — 
das empfinde ich als Schön- 
‚heit‘. 


Divine, Hautpdarstellerin in 
fast allen seiner Filme, sieht in 
der Tat so aus, daß man sie 
nicht vergessen kann, auch 
‚wenn man will nicht, Divine ist 
Transvestit, zwei bis drei Zent- 
ner schwer und in einer Weise 
aufgetakelt, daß es einem den 
‚Atem verschlägt. Wenn sie/er 
im knallengen, hochgeschlitz- 
ten Kleid, auf Stöckelschuhen, 
mit Straß behängt und auf’s 


PUNK-FILM 


PinkFia 


John Waters 


mingos 


provozierendste geschminkt, im 
grausam hellen Tageslicht durch 
die Gegend schwankt, traut 
man ihr ohne weiters zu, daß 
sie die verdorbenste Person 
der Welt ist. 

Noch verdorbener als Divine 
zu sein, haben sich die Gegen- 
spieler Raymond und Conny 
Marvel vorgenommen. Zusam- 
men mit einem devoten Kerl, 
den sie sich als Gehilfen halten, 
fangen sie junge Frauen ein, 
um sie zu schwängern und un- 
ter elenden Bedingungen gefan- 
gen zu halten, bis sie ihr Baby 
bekommen. Die Babies werden 
an lesbische Paare verkauft, 
und der Mütter entledigt man 
sich, indem man sie bei der Ge- 
burt sterben läßt. 

Diese absurde Story liefert 


nun Waters und seinen Darstel- 
lern ausreichend Grund, sich so 
ordinär, pervers und unappetit- 
lich zu benehmen, wie nur ir- 
gend möglich. Nichts geht ei- 
nem unter die Haut. Alles ist 
Klamauk: primitiv, eindeutig 
und grell. Aber der Ekel! Man 
ist weniger schockiert als bis 
zur Grenze des Erträglichen ge- 
ekelt. 

Daß Waters alle seine Filme 
mit extrem niedrigem Etat ge- 
dreht hat (12.000 Dollar für 
„Pink Flamingos‘) nützt sei- 
nem Inszenierungstil eher als 
daß es ihm schadet. Die Farben 
sind laut, die Environs häßlich, 
die Bilder wackeln, die Schnit- 
te sind grob. Würde man ihm 
sagen, daß „Pink Flamingos‘ 
eine ekelerregende Anhäufung 
von Geschmacklosigkeiten sei, 
würde er das als Kompliment 
auffassen und entgegnen: „Ge- 
nau das wollte ich doch!“ Und 
wo bleibt die „message“? Ganz 
einfach: er hat keine. 


Wenn das Publikum kotzt: ist der Film gelungen 


John Waters, einer der originellsten Jungfilmer Ameri- 
kas, lebt in Baltimore und hat bisher sieben Spielfilme 
inszeniert. Er ist schön, clever und zynisch. Man muß an 
Heriobal denken, den jungen römischen Herrscher — 
nicht zuletzt, weil die Waters-Filme sich einer Art von 
Witz bedienen, der als Schwarzer Humor zu bezeichnen 


CINEMA: Eine deiner Haupt- 
merkmale in deinen Filmen ist 
ja das Groteske, das Bizarre. 
Hat dich das schon immer fas- 


ziniert? 

JOHN WATERS: Ja, weißt du, 
viele Leute sagen ja, daß die 
Schauspieler in meinen Filmen 
ordinär aussehen, aber ich fin- 
de, sie sehen toll aus, weil, ich 
finde Leute schön, deren Er- 
scheinung ich nicht vergessen 
kann. Also, wenn jemand so 
aussieht, daß man sagt: „Oh, 
mein Gott“, das empfinde ich 
als Schönheit. 

CINEMA: Wo findest du ei- 
gentlich deine Schauspieler- 
(innen)? 

JOHN WATERS: Mit den mei- 
sten bin ich aufgewachsen. 
CINEMA: Also, du suchst sie 
nicht per Anzeige? 

JOHN WATERS: Doch, manch- 
‚mal machen wir’s auch per An- 
zeige. Für „Desperate Living“ 
wollte ich zum Beispiel unbe- 
dingt eine 400 Pfund schwere 
Negerin haben, da habe ich An- 
zeigen in mehrere Zeitungen 
setzen lassen, in „Baltimore 
Sun“, „Washington Post“ und 
„Show Business‘ zum Beispiel, 
Und so habe ich Jean Hill ge- 
funden. 


CINEMA: Wie hast du Divine 
kennengelernt? 


ist. Seiner Hauptdarstellerin 


Divine, die eine der belieb- 


testen Kult-Transvestiten-Figuren der 60er Jahre war, si- 

cherte er die Gunst seiner Fans, indem er sie zur Begrü- 

Bung auf dem San Francisco Flughafen mit toten Fi- 

schen bewarf, die er aus seiner Unterhose hervorzog. 
Cinema sprach mit John Waters. 


JOHN WATERS: Divine wohn- 
te gleich um die Ecke von mei- 
nen Eltern, Ich weiß, daß das 
wie eine billige Pressestory 
klingt, aber esist wirklich wahr. 
Divine war das Mädchen von 
nebenan, sozusagen. .. 

CINEMA: Hast du je an einer 
Filmakademie studiert? 

JOHN WATERS: Ja, ich habe 
Film an der New York Univer- 
sity studiert, aber ich wurde 
wegen Drogen rausgeschmissen. 
Das war 1965 und hat damals 
einen richtigen Skandal verur- 
sacht, Drogen in der Uni und 
so. Meine Eltern mußten mich 
sogar abholen, und die Nach- 
richten haben ihr Foto in der 
Zeitung veröffentlicht usw. 
‚Aber ich war derjenige, der zu- 


letzt gelacht hat, da dieselbe 
New York University mir gera- 
de Tausend Dollar für eine Gast- 
vorlesung bezahlt hat, das fand 
ich toll... 

CINEMA: Ja, sehr gut. Bist du 
damals nach Baltimore zurück- 

en? 

JOHN WATERS: Ja,und dann 
fing ich an, mit den Filmen im 
Kofferraum im Auto rumzu- 
fahren. Sobald ich in einer 
Stadt ankam, kaufte ich die 
Zeitung, hab nachgelesen wel- 
ches Kino die verrücktesten Fil- 
me zeigt, bin dann dort hinge- 
gangen und habe gesagt: „Hört 
mal, kann ich nicht hier mei- 
nen Film um Mitternacht zei- 
‚gen?“, damals gab’s ja noch gar 
keine Mitternachtsvorstellun- 


gen, also war es etwas Neues 
une manchmal hat’s halt ge- 
klappt, manchmal nicht. Eine 
Frau agte mal zu mir: „Aber 
Herr Waters, unser Kino ist mit 
Teppichfußboden ausgelegt“. 
Zuerst hab ich nicht verstanden 
was sie meint, aber dann wußte 
ich, daß sie meinte, daß jemand 
kotzen könnte beim Zuschauen. 
Und dann hab ich zu ihr gesagt: 
„Aber wenn jemand kotzt, so 
ist das, als würden die Leute 
aufstehen und klatschen‘“ und 
da war sie echt stinksauer. . 
aber so habe ich viel gelernt 
über Filmverleih und so. San 
Francisco war übrigens die 
erste Stadt außer Baltimore, 
wo meine Filme beliebt wur- 
den. 

CINEMA: Glaubst du, daß dei- 
ne Filme eine soziale Aussage 
haben? 

JOHN WATERS: Nein. 
CINEMA: Die Art und Weise 
wie du die amerikanische Kon- 
sumgesellschaft darstellt, ist 
subyersiv. 

JOHN WATERS: Es sind natür- 
lich sehr amerikanische Filme. 
Das ist ja auch das, was ich 
will, amerikanische Komödie 
machen. Und mir ist klar, daß 
meine Auffassung von Humor 
alles andere als universal ist. 
‚Aber ich hasse Ideologien; 


CINEMA FOTO-ROMAN 


6.FOLGE UNDSCHLUSS 


Mitten in der ach so vergnügten Pool-Show 
tauchen wie aus heiterem Himmel zwei finster 
dreinblickende Gestalten auf, die dem fröhli- 
chen Treiben ein rasches Ende setzen. Selbst 
Furter fallen nach genauem Hinsehen die Au 
gen zu: vor ihm stehen nämlich Riff-Raff und 
sein liebreizendes Schwesterlein. 


Diese beiden entpuppen sich zum Schrecken 
aller als Geheimagenten von Furter’s Heimat- 
planeten. Und als solche führen sie nichts gu- 
tes im Schilde. Riff-Raff zückt nämlich so- 
gleich eine unheimlich aussehende Waffe, ei- 
ner Heugabel nicht unähnlich, aus der todbrin. 
gende Laserstrahlen auf ein erstes Opfer tref- 
fen. Deann wird der Meister selbst bedroht. 
Doch auch er kann seinem Schicksal nicht ent. 
gehen 


Furter sucht sein Heil in der 
Flucht, er klettert wie ein Wil- 
der den Bühnenvorhang hinauf. 
Aber oben angelangt, kommt 
er nicht mehr sehr weit, denn 
ein paar Laserstrahlen holen 
ihn ein. Furter stürzt ab, bleibt 
regungslos liegen. Rocky küm- 
mert sich um ih, nimmt ihn gar 
huckepack und erklettert den 
Turm. Ein wahres Strahlenge- 
witter hüllt sie ein. Werden 
sie es schaffen? 


Doch es ist zu spät, auch Rocky wird getroffen. 
Alle beide stürzen ab, fallen in den Pool 
Riff-Raff und Magenta könnten zufrieden sein, 
sie haben die beiden vernichtet. Doch jetzt wer- 
den auch Brad, Janet und Dr. Scott bedroht. Alle 
drei können jedoch fliehen, sie verlassen schleu- 
nigst das Schloß. Auch die anderen Party-Teilneh- 
mer verschwinden sang und klanglos. Zurück 
bleiben Riff-Raff und Magenta, die ihren totalen 
Triumph feiern. Doch noch ist der Spuk nicht 
vorbei. Am nächtlichen Himmel steht plötzlich 
ein schillernder Regenbogen, Nebel steigt auf und 
hüllt das ganze Schloß ein. Die Erde tut sich auf, 
das Gemäuer wankt, bricht ein und ist als bald 
gänzlich verschwunden. Ruhig verfolgt die Erde 
wieder ihre Umlaufbahn, die Rocky Horror, 
Picture Show ist vorbei. das Spektakel zu Ende. 


ENDE 


RA Amerikas Teenager- 
Königin flippert sich von Küste x 
zu Küste. Sie ist das As! *x 


Herstellungslanı 
dy Durand, Drehbuch: 

rand und Donald Cammell, Kame- 
ra: Richard Kline, Musik: Donald 
Harris, Produzent: Rudy Durand, 
Schnitt: Donah Bassett, Darsteller: 
‚Brooke Shields, Ken Marshall, C} 

les Crawford, Karen Lamm, Gre; 
xy Walcott, Verleih: Jugendfilm 


it ihrem Riesenerfolg in 
retty Baby“ kann sich 
Hollywoods jüngster Top- 
star Brooke Shields vor Filman- 
geboten kaum noch retten. Al- 
lein drei Kinoproduktionen hat 
die 15jährige Göre in den letz- 
ten zwei Jahren abgedreht und 
von Film zu Film klettern ihre 
‚Gagen ins Uferlose. Mittlerwei- 
le hat sie einen 
„Marktwert“ 


von einer halben Million Dollar 
pro Film und verdient damit 
nicht viel weniger als die Welt- 
stars Jane Fonda, Jill Clay- 
burgh und Faye Dunaway, 

Von ihren Einnahmen aller- 
dings kriegt Brooke Shields 
nicht mehr als ein Taschengeld. 
Denn nahezu alles, was sie 
bein Film bekommt, wird von 
ihrer fürsorglichen Manager- 
mutter auf ein Sperrkonto ge- 
legt, an das die hübsche Brooke 
erst ran kann, wenn sie 18 Jah- 
re alt ist — in drei Jahren. Dann 
ist sie, da braucht man 


gar keinen Ta- Ehe 


Ihr kann kein 
Ergebnis imponieren. 
Sie bleibt immer Siegerin! 


Karriere einer 
Pinball-Prinzessin 


schenrechner, ein millionen- 

schwerer Teenager. 
Wie es so weit gekommen ist? 
Natürlich hat Brooke ein au- 
Bergewöhnliches Talent und 
ein Gesicht, mit dem sie Män- 
ner verrückt macht; aber zum 
Superstar hat sie erst ihre Mut- 
ter Teri gemacht. Die entschei- 
det über Rollenangebote,nimmt 
Produzenten und Regisseure 
unter die Lupe und informiert 
sich, bevor sie ihren Namen un- 
ter einen Filmvertrag setzt, über 
jedes Detail. Wer wird Brookes 
Schullehrer während der Dreh- 
arbeiten? Ist die Rolle das 
Richtige für Brooke? Fördert 
die Rolle ihre Karriere? Ist der 
Stoff unterhaltend genug? Be- 
vor diese Punkte nicht geklärt 
sind, sieht die kleine Brooke 
den Drehort nicht einmal von 
weitem. Wenn sich „Mom“ 
Shields für eine Rolle entschie- 
den hat, bereitet sie Toch- 
ter eingehend auf den Part vor. 
Für den Film „Tilt“ beispiels- 
weise, in dem Brooke eine ju- 
gendliche Flipperkönigin dar- 
stellte, wurden eigens zwei 
Flipper angeschafft und 
Brooke trainierte Tag für Tag, 
so daß sie am Schluß der Dreh- 
arbeiten alle engagierten Schau- 
spieler sowie das gesamte Film- 
team an die Wand spielte. Aber 
nicht nur im Flippern über- 
zeugte Brooke. „Tilt‘“-Regis- 
seur Rudy Durand: „Für mich 
ist sie die brillianteste 


und interessan- ' 


Kurz vor dem 
entscheidenden Spiel wird 


teste Schauspielerin, der ich je 
begegnet bin. Ich verspreche 
euch, daß ihr noch lange Zeit 
von diesem Mädchen hören 
werdet”. 

Durand entschied sich inner- 
halb von „drei Sekunden“, 
Brooke zu engagieren:,Mein 
Instinkt sagte mir: sie ist Tilt” 
Daraufhin verkaufte der Regis- 
seur, Produzent und Autor al- 
les, waser besaß und begann die 
Dreharbeiten zu „Tilt‘“, in dem 
Brooke die 14jährige Pinball- 
Königin Louise Davenport 
(Spitzname Tilt) verkörpert, 
die sich in den jungen Nach- 
wuchs-Rocksänger Neil Gal- 
lagher verliebt. Ihre Gewinne 
als Flipper-As investiert sie in 
seine Karriere. Die Flipperwett- 
bewerbe führen sie quer durch 
Amerika — die Gewinne wer- 
den von Mal zu Mal höher. 
Schließlich tritt sie gegen den 
besten Flipperspieler im Lande 
an. Kurz bevor das Spiel der 
Giganten beginnt, muß Tilt 
feststellen, daß Neil von seiner 
Karriere längst nichts mehr wis- 
sen will und sie nur benutzt,um 
schnell an Geld heran zu kom- 
men. 

Zitat „Es ist immer riskant, 
Vorhersagen zu machen“, 
meinte ein bekannter ameri- 
kanischer Journalist, nachdem 
er „Tilt“ gesehen hatte, „aber 
ich habe das Gefühl, daß man 
in zwanzig oder dreißig Jahren 
sagen wird: erinnerst du dich 
noch an Brooke Shields in 

„Tilt“, war sie nicht 
wunderbar?“ 


die Favoritin auf die Probe gestellt 


ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


[NACHRICHTEN | 


FAYE DUNAWAY (38) 
wird in der nächsten Zeit | 
wohl keinen Film mehr ma- 
chen. Der einstige Holly- 
wood-Star (‚Bonny and | 
Clyde“) ist gesundheitlich 
völlig am Ende. Nach einer 
Fehlgeburt wurde Faye Du- 
naway Alkoholikerin und 
drogensüchtig. Selbst mehre- 
re Entziehungskuren konn- 
ten ihr bisher nicht helfen. 
Die Boutique, die sie mit ih- 
rem verbliebenen Kapital er- 
öffnet hatte, ging ebenfalls 
Konkurs. 

Für die amerikanische 
„OSCAR“-Verleihung wur- | 
de jetzt VOLKER SCHLÖN- 
DORFFS „Blechtrommel“ 
vorgeschlagen. Wenn der 
Film von der „Academy of 
Motion Picture Arts and | 
Sciences“ nominiert wird, | 
hat er alle Aussichten, als be- 
ster ausländischer Film den 
„Oscar“ zu bekommen. 
Schlöndorffs Film dürfte 
dann zu den meistdekorier- 
ten Produktionen der letz- | 
ten Jahre zählen. 

Geburtstag feierte am 8. | 
November Hollywoods Alt- 
Star KATHFRINE HEP- 
BURN (70). Die kantige 
Sommersprossen-Lady mit 
der Lausbubennase, dem 
Charakterkinn und der spit- 
| zen Zunge bekam für ihre 
Rollen insgesamt drei „OS- 
CARS“ (,Morgenrot des 
Ruhms“, „Rat mal, wer 
zum Essen kommt“, „Der 
Löwe im Winter‘). Kathe- 
rine Hepburn hat sich auch 
jetzt noch nicht zur Ruhe 
gesetzt. Im Sommer dieses 


Jahres übernahm sie die 
Rolle einer greisenhaften 
Hexin in einem Theater- 
stück. 


BERTOLTBRECHTS „Drei- 
groschenoper“ soll neu ver- 
filmt werden. Allerdings in 
einer modernen Version, die 
im amerikanischen Spieler- 
Eldorado Las Vegas ange- 
siedelt ist. Der geplante Ti- 
tel: MACK THE KNIFE. 
Als Hauptdarsteller ist 
MICK JAGGER im Ge- 
spräch. Der Vertrag ist zwar 
noch nicht unterzeichnet, 
aber der Produzent hat be- 
reits mit Jagger verhandelt. 


48 


— — 


stand James Stewart 
plötzlich vormir 


Diesmal: Warum mir im Schnee ein Kindheits- 
traum einfiel, warum Romero Horror macht, warum 
sich am Salt Lake Furcht und Fantasie 
in Grenzen hielten und warum Filmemacher aus aller 
Welt nach Hollywood kommen 


Is Kind habe ich mal einen 
I: gesehen, der mich 
sehr lange in vielen Träu- 
men verfolgt hat: Unend- 
liche Schneegebirge mit eis- 
glitzernden Steilwänden, hoh- 
ler Wind, der den Schnee ins 
Mondlicht stäubte, totale 
Einsamkeit. Plötzlich Gesang, 
Wärme, Paradies, ewige Jugend. 
Ich stellte mir immer vor: Das 
muß der Traum eines Men- 
schen sein, der hoffnungslos im 
Schnee steckt, erschöpft ein- 
schläft, um nie wieder aufzu- 
wachen. 

Inzwischen weiß ich, was für 
ein Film das war, der mich so 
beeindruckte: „Lost Horizon“ 
(1937). Und letzte Woche - 
draußen glänzte der Schnee auf 
den Bergen um den Nalysee — 
saß ich dem Mann gegenüber, 
der diesen Film gemacht hat: 
dem legendären Frank Capra. 

Ein freundlicher, alter Herr, 
dem Witz und Energie ungebro- 
chen aus den Augen funkeln, 
einst einer der Größten in Hol- 
lywood, der mit Ehrungen, ein- 
schließlich Oscars, überhäuft 
wurde und zauberhafte Filme 
machte mit Clark Gable, Gary 
Cooper und James Stewart. 

Die Tür des Hotelzimmers, 
in dem wir, plauderten, ging 
plötzlich auf und ein anderer 
alter Herr trat rahmenfüllend 
ein: gut und gern 1,90 Meter, 


silbergraues Haar, sportlich 


Ichwar 
imWilden 
Westen: 
Da 


schlank, ein breites Grinsen im 
braungebrannten Gesicht: Ja- 
mes Stewart. 

Beide Männer, die in den al- 
ten Glanztagen Hollywoods zu- 
sammensaßen, um den näch- 
sten Klassiker herunterzukur- 
beln, pufften sich fröhlich in 
die Seiten und brauchten ein 
paar tiefe Atemzüge, um zu 
kapieren, daß sich diese beiden 
Gentlemen, die beide älter sind 
als die ganze Geschichte Holly- 
woods, sofort anfingen, sich 
aufs Herzlichste zu verarschen. 

Kürzlich hatte ich an dieser 
Stelle behauptet, daß ich gegen 
Pulsrasseln und hektische Ge- 
sichtsflecken gefeiht sei, wenn 
ich Stars sehe. Ich muß nun | 
doch einräumen, daß dies nicht 
ganz stimmt. Capra und Ste- 
wart brachten es ans Licht. 
(Ich habe schon mal ein ande- 
res Erfolgsgespann gesehen, 
Hitchcock — Cary Grant, aber 
in einer Großveranstaltung. Mit 
diesen beiden hier aber war ich 
allein.) 

Das Ganze spielte sich ab am 
Rande des diesjährigen Utah- 
Filmfestivals, das unter dem 
Motto stand: „Fear and Fan- 
tasy“ (Furcht und Fantasie). 
Es bleibt zu befürchten, daß 
die Veranstalter nicht allzu- 
viel Fantasie auf ihr Programm 
verwandt haben. Klassiker halt, 
„Casablanca‘‘ zum hunderttau- 
sendsten Mal. Interessant aber 


war das Rahmenprogramm: 
„Seminar der Unabhängigen 
Filmemacher“. Über 200 
meist junge — Filmemacher aus 
allen Teilen der USA waren 
nach Salt Lake City (unweit 
von Robert Redfords „Sun- 
dance“-Ranch übrigens), ge- 
kommen, um sich von Etablier- 
ten der Branche beraten zu las- 
sen: Wie man mit Schauspie- 
lern umgeht, wie man sein Pro- 
jekt finanziert, wo man Steu- 
ern absetzen kann, wie man ein 
Drehbuch an ein Studio ver- 
scherbeln kann, wie man einen 
Film ins Fernsehen bringt, wie 
ins Kino. 

Regisseur Sidney Pollack, ge- 
rade fertig mit Redfords neuem 
Film „Electric Horseman” ‚ver- 
anschaulichte Faustregeln zur 
Führung von Schauspielern: 
„Nicht befehlen: Jetzt mußt 
Du lachen, sondern einen Witz 
erzählen, dann kommt das La- 
chen ungekünstelt von allein“. 
Martin Sheen, von „Apocalyp- 
se“-Torturen als Superstar auf- 


| erstanden, gab Ermunterung: 


„Von Bossen oder Banken ab- 
geschmettert? Versuch’s noch- 
mal, versuch’s wieder, versuch’s 
anders, versuch’s zum tausend- 
sten mal. Wer am längsten 
durchhält, schafft es!“ (Er 
selbst hat über 20 Jahre durch- 
gehalten, unter anderem als Re- 
klameclown für Gabardine- 
Shorts, bis er „Apocalypse“ 
angeboten bekam). George Ro- 
mero, ein freundlicher Mensch, 
mit dem man gern ein gemüt- 
liches Bier trinkt, erzählte, wa- 
rum er seine Scheußlichkeiten, 
seine Blutorgien und menschen- 
fressenden Leichen auf die 
Leinwand bringt: „Die Urangst 
vor dem Unbekannten, kindli- 
che Horrorträume will ich da- 
durch bannen, daß ich sie aus- 
spinne. Viele Leute empfinden 
den wie ich“, deshalb war er 
unabhängig von den großen 
Studios erfolgreich. 

Alles in allem aber war das 
Seminar Zeitverschwendung. 
Es wurde daher die Idee gebo- 
ren, ein neues, diesmal inter- 
nationales Seminar aufzuzie- 
hen, unabhängig von großen 
Studios unter Beteiligung von 
Filmemachern aus aller Welt. 
Die Idee: voneinander lernen, 
Bildung internationaler Film- 
teams diskutieren und neue 
Märkte kennenlernen. 


2. WOCHE 
#.7..220° 


HUMPHREY BOGART CASAB LA NC A INGRID BERGMANN ' 


Herstellungsland: Frankreich; Re- 
die und“ Drehbuch: Michal Bat- 
Adam, Kamera: Yves Lafaye, Mu- 
sik: Arrangements nach einem The- 
ma von Beethoven; Hubert Rost- 
aing, Produktion: Moshe Mizrahi, 
Henri Ohana, Produktionsleitung: 
Rudi Cohen, Louis Wipf, Darstel- 
ler: Michal Bat-Adam (Yola), Bri- 
gitte Catillon (Anne) Assaf Dayan 
(Avi) Avi Pnini (Ilan) 


ola (Michal Bat-Adam) 
fährt im Zug von Tel- 
Aviv nach Jerusalem. 


Sie sucht Ruhe, will das Manu- 
skript zu ihrem ersten Buch 
fertig schreiben. Im Zug trifft 
sie Anne (Brigitte Catillon),ei- 
ne junge Französin, die allein 
auf einer Urlaubsreise in Israel 
ist. Yola überredet Anne, mit 
ihr ins gleiche Hotel zu ziehen. 
Eifersüchtig wacht Yola über 
die Schritte von Anne. Nur un- 
gern billigt sie Annes Verhält- 
nis mit einem jungen Mann. 
Um Anne nicht aus den Augen 
zu verlieren, zeigt Yola ihr die 
romantische Stadt Jerusalem. 
Ihr Manuskript liegt vergessen 
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neben der Schreibmaschine. 
Auf diesen langen Spazierg: 
gen kommen sie sich a 


ohne sich je zu nahe zu trı 
Es bleibt eine gewisse Disti 
Zwischen ihnen ist die kni- 
sternde Spannung von Verlieb- 
ten, die sich selber und dem an- 
deren gegenüber ihre Liebe 
noch nicht eingestanden haben, 
gewagt haben einzugestehen. 
Die zarten Fäden der Verzau- 
berung, die die beiden Frauen 
in ihr Netz einhüllen, werden 
jäh zerrissen, als Avi (Assaf 
Dayan), Yolas Freund, auf- 
taucht. Nach einem ausgelasse# 
nen Abend zu dritt schläft Avi 
erst mit Yola, dann mit Anne. 
Yola spürt, daß sie die Bin- 
dung zu Anne abbrechen muß, 
will sie Avi nicht verlieren... 
Fünf Jahre später treffen sich 
Anne und Yola wieder in Israel. 
Sie versuchen die Erinnerung 
an jene verzauberten Tage in 
Jerusalem wieder aufleben zu 
lassen. Aber die Entscheidung 
an jenem Tag vor langer Zeit 


war/eine endgültige Entschei- 
dung gewesen: Yola und Avi 
haben geheiratet. Anne stört 
das Verhältnis der beiden. Sie 
reist wieder ab. Doch Yola 
wird Anne immer lieben, und 
Anne wird die Sehnsucht nach 
Yola immer spüren. 

Michal Bat-Adam bewies mit 
ihrem engagierten Erstlingswerk 
ihre Vielseitigkeit. Sie führte 


nicht nur Regie, sondern schrieb 
auch das Drehbuch und spielte 
eine der Hauptrollen,Yola. In 
ausgewogenen Bildern, ohne 
Hektik, inszenierte sie das Lie- 
besverhältnis zweier Frauen. 
Der Film hat eine feinfühlige 
erotische Ausstrahlung, keine 
„Männererotik“, sondern eine 
zurückhaltende, distanzierte 
Erotik, die sich weniger in 


nackten Körpern äußert, son- 
dern in Gesten und Blicken. 
„Moments“ ist kein emanzi- 
patorischer Frauenfilm, son- 
dern ein Film r die Liebe, 
über das Verliebtsein und über 
die Schwierigkeit einer Bezie- 
hung zwischen zwei Frauen, 
die sich eigentlich zum ande- 
ren Geschlecht hingezogen füh- 
len. 


Yola entscheidet sich schließlich für Avi 


Die erste flüchtige Annäherung der Frauen 
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HINTER DEN KULISSEN 


Bemaltes Glas läßt Raumschiffe durchs All a 
und Monster durch den Dschungel jagen. Elmar Biebl berichtet diesmal 
von einem Illusions-Effekt, der älter ist als der bewegte Film 


Himmel, Glas 
undScheibenkleister 


hnlich wie mit den Spie- 

geln, in die wir in der vor- 

ausgegangenen Folge 
blickten, ist es mit einem noch 
einfacheren Material, der be- 
malten Glasscheibe. Auch sie 
ist seit den ersten Tagen des 
Films im Gebrauch. Ja, sie war 
mit Sicherheit schon im Ein- 
satz, noch bevor die Bilder lau- 
fen lernten. Fotografen mach- 
ten das schon im 19. Jahrhun- 
dert in ihren Studios. Im ge- 
nau berechneten Abstand vor 
dem Objektiv der Kamera stell- 
ten sie eine Glasscheibe auf — 
etwa mit einer aufgemalten Ro- 
senhecke als Rahmen. Der 
„Abzulichtende‘“ stand dahin- 
ter und so wurden Glaszeich- 
nung und Person zusammen 
auf die Platte gebannt. 

Einer der ersten Filmemacher, 
der Amerikaner Norman O. 
Dawn, war der erste, der in ei- 
nem Film den „Glass Shot“ (so 
der Fachausdruck) verwandte. 
Das war 1907, der Film hieß 
„Missions of Galactica“ (siehe 
Skizze „Erster Glass Shot“). 
Weil es zu aufwendig gewesen 
wäre, eine komplette Kloster- 
anlage zu bauen, ließ er ein- 
fach das Dach des Wandelgan- 
ges auf Glas malen und filmte 
es so, daß es exakt auf die Fas- 
sadenbauten passte. Ein kleines 
Dach auf eine Glasscheibe zu 
zeichnen, war schließlich er- 
heblich billiger und schneller, 
als ein ganzes Fassadendach zu 
zimmern. 

Aus dieser primitivsten Form 
wurde im Laufe der Filment- 
wicklung eine kleine Kunst- 
form. In den Zwanziger und 
Dreißiger Jahren wurde Filmen 
durch Glas (vor allem in 
Deutschland und England) zu 
einer Vollendung geführt, die 
auch heute nicht übertroffen 
ist. Es ist sogar so, daß der Ein- 
satz des „Glass Shots“ in den 
modernen Tricklabors fast 
nicht mehr vorkommt. Er wur- 
de durch den Bau von Minia- 
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turen und Spiegeleffekten er- 
setzt, die den ungeheuer hohen 
Präzisions-Anforderungen des 
35 oder gar 70 mm-Formats 
der heutigen Filme eher ge- 
recht werden, als noch so per- 
fekt gemalte Glasbilder. 

Aber Glas wird nach wie vor 
verwandt und die wenigen 
Zeichner in Hollywood gehö- 
ren zu den höchstbezahltesten 
Spezialisten. Der Größte: Peter 
Ellenshaw, dessen Gemälde die 
Verfilmung der Walt Disney- 
Produktion „Das Schwarze 
Loch“ erst möglich machten. 
Wir gehen in einer späteren 
Folge auf seine 45jährige Kar- 
ziere ein. 

Anders als in den Film- und 
Fernsehstudios ist die „Glas- 
schuß‘-Methode noch voll bei 
den Zeichentrickfilmern im 
Einsatz und auch bei den Stu- 
dios, die Werbespots (für Spiel- 
zeug, etc.) herstellen. Wie in 
den Godzilla-Skizzen zu sehen 
ist, wird eine Plastikfigur zwi- 
schen zwei Glasscheiben be- 
wegt (in Einzelaufnahmen, 24 
Einzelbilder ergeben dann die 
Bewegung einer Sekunde). Die 
Glaswände sind so bemalt, daß 
sie eine Tiefenwirkung erben. 
Oft werden noch mehr Glas- 
scheiben hintereinanderverwen- 
det. In Disneys „Dschungel- 
buch“ wurden bis zu neun be- 
malte Glasscheiben hinterein- 
ander montiert. 

Die Schwierigkeit beim 
„Glass Shot“ ist vor allem, daß 
Bewegungen hinter der Glas- 
scheibe schwierig sind, weil ja 
Vordergrund und Hintergrund 
stets genau zusammenpassen 
müssen. Außerdem spielen 
Spiegelreflexe auf dem Glas ei- 
ne unangenehme Rolle, so daß 
das Ausleuchten oft sehr kom- 
pliziert ist. Um Verzerrungen 
der Optik zu vermeiden, wer- 
den „Glass Shots“ oft durch 
gebogenes oder angewinkeltes 
Glas geschossen. 

Häufig werden auch fotogra- 


fierte Motive auf die Glasschei- 
be gekleistert. Aus solchen 
„Glass Shots“ hat sich in den 
vergangenen Jahrzehnten das 
Matte-Verfahren herausgebil- 
det, also das Abdecken vorbe- 
stimmter Bildteile und das spä- 
tere Einfügen kombinierter 
Szenen. Jedes Hollywood-Stu- 
dio hat beispielsweise alle Städ- 
te dieser Welt auf Glas, so daß 
mannshohe Fassaden ausrei- 
chen, um jede beliebige Hand- 
lung an jedem beliebigen Ort 
dieser Erde spielen zu lassen. 
Und in Kalifornien, dort wo 
der „Glass Shot“ erstmals prak- 
tiziertt wurde und wo wegen 
des anhaltenden Sonnenwetters 
die Filmmetropole Hollywood 
entstand, wird der Glass Shot 
vor allem zu diesem Zweck be- 
nutzt: Um dem ewig strahlend 
blauen Himmel ein paar (ge- 
malte) Wolken zuzufügen. 


Godzilla im 

Einsatz. Der 

Schauer-Effekt 
ist nurein 
Trick | 


ee 


ur 


Durch unterschiedliche Glasflächen entstehen jene Täuschungseffekte 


Kampfstern auf 
Fensterglas 


Zwar wurde in Richard A.Col- 
las Film „Kampfstern Galac- 
tica” eine ganze Komputer- 
Zentrale für mehrere Millio- 
nen Dollar und auch ein ech- 
ter Flugsimulator verwendet, 


Der Saurier 

im Dschungel. 
Was wie ein 
Motiv aussieht, 
besteht aus 
vier Teilen. 


die Raumschiffe aber existier- 
ten nur auf der Glasplatte, 
waren Erfindungen der Trick- 
Zeichner. 

Heute gebraucht man in Hol- 
Iywood das sogenannte Mat- 
te-Verfahren und kann damit 
jede denkbare Handlungan je- 
dem beliebigen Ort zeigen. 


Das Dach eines Wandelganges wurde auf Glas 
gemalt und so gefilmt, daß es exakt auf die ori- 
ginalen Fassadenbauten paßte. 

Die kleine Zeichnung war billiger und schnel- 
ler herzustellen als ein aufwendiger Studiobau. 
Aus dieser primitiven Form entwickelte sich 
im Laufe der Jahre eine komplizierte filmische 
Kunstform, die bis heute unübertroffen ist. 


DIE ILLUSION IST PERFEKT 


Dererste „Glass Shot” 


den sogenannten „Glass Shot”, Seine 
Erfindung kann alseiner der ersten „Spe- 
eial-Effects” des jungen Hollywood an- 
gesehen werden. Ohne Norman O. Dawn 
wäre Walt Disney’s „Black Hole”’ebenso 
wenig denkbar wie „Superman”, 


Einer der Pioniere des amerikanischen 
Films, Norman O. Dawn, hatte für sei- 
nen Film „Missions ofCalifornia’’ (1907) 
zu wenig Mittel,‚um eine komplette Klo- 
steranlage zu bauen. Dawn verwendete 
deshalb erstmals in der Filmgeschichte 


Urzeit-Monsterals Miniatur 


So wird’s gemacht: Zwischen zwei Glasscheiben 
steht eine Minifigur, die bewegt wird. Die beiden 
Glaswände sind unterschiedlich intensiv bemalt. 


Am schwächsten bemalt ist die Kulisse hinter 
den Gläsern. So entsteht eine Tiefenwirkung. 
Die Illusion der Perspektive ist perfekt. 


Eine bizarre Satire rückt der 
Trunksucht zu Leibe 


BILDNIS 
EINER 


Herstellungsland:BRD; Buch, Regie 
+Kamera: Ulrike Ottinger; Musik: 
Peer Raben; Darsteller: Tabea Blu- 
menschein, Lutze, Magdalena Mon- 
tezuma; Verleih: Basis-Film. 


ine offenbar vermögende 

Frau verläßt ihr Haus in 

La Rotonda und macht 
sich auf den Weg nach Berlin. 
Sie kennt diese Stadt nicht, 
will sie nicht kennenlernen, 
will dort einzig ihrer Passion — 
dem Trinken — leben. 

So beginnt der jüngste Film 
der Berliner Regisseurin und 
Fotografin Ulrike Ottinger 
(Madma X“, „Die Betörung der 
blauen Matrosen‘), die mit ih- 
ren vier bisherigen Filmen ei- 
nen ausgeprägten persönlichen 
Stil entwickelte, für den es im 
aktuellen deutschen Filmbe- 
reich keinen Vergleich gibt. 

„Bildnis einer Trinkerin“ ist 
das Psychogramm zweier unge- 
wöhnlicher, aber gleichzeitig ex- 
trem unterschiedlicher Frauen. 
DieeinetrinktsichbewußtzuTo- 
de. Sie ist jener Fall,derinkeiner 
offiziellen Statistik erscheint, 
weil entweder zu Hause unter 
Valium gehalten oder unter 
Verschluß in einer Privatklinik. 

Die andere, arm und verzwei- 
felt, hat keine andere Perspek- 
tive als den Alkohol, der sie ih- 
re soziale Situation vergessen 
läßt. Sie erscheint in der ge- 
normten Statistik als Typ der 
haltlosen Trinkerin, die wieder- 
holt hilflos aufgegriffen wird. 
Die eine sucht die Anonymität 
der fremden Stadt, die sie bis 
zu ihrem Tod nicht wieder ver- 
läßt; die andere ist eine stadt- 
bekannte Alkoholikerin, „zum 
Straßenbild gehörig“, mit fe- 
sten Plätzen und Gewohnhei- 
ten, mit einschlägiger Erfah- 
rung in finanziellen Angelegen- 
heiten. 

Auf einer alkoholischen Sight- 
Seeing-Tour durch die geteilte 
Stadt lernen sie sich kennen, 
besser gesagt, sie treffen aufein- 
ander. Zwar folgt die eine der 
anderen wie ein Schatten, doch 
eine Verständigung scheitert. 
Dies liegt weniger am sozialen 
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IRINKERIN 


Tabea Blumenschein, eine anonyme Trinkerin, auf alkoholischer 
Sightseeing-Tour durch Berlin. Sie stirbt auf der Bahnhofstoilette 


Milieugefälle, als vielmehr am 
Alkohol selbst, der alle Kom- 
munikationsversuche be- und 
verhindert. Während die Stadt- 
streicherin auf einer Kohlen- 
halde zecht, stirbt die elegante 
Trinkerin auf der Treppe zur 
Damentoiletteim Bahnhof Zoo. 

Dem Tod aber geht die Isola- 
tion voraus. Trennende Glas- 
wände symbolisieren die größer 
werdende Distanz der Protago- 
nisten zur Realit Letztlich 
kann sich die narzistische Bour- 
geoistrinkerin nur noch in para- 
noiden Wahnvorstellungen rea- 
lisieren. 

Die beiden Alkoholikerinnen 
aber sind auf ihrem Weg nicht 
allein. Begleitet werden sie zu- 
mindest streckenweise von drei 
Damen in pittoresken Kostü- 
men — drei Wissenschaftlerin- 
nen, die einen Kongreß über 
Alkoholismus besuchen. Diese 
drei Gestalten namens „Soziale 
Frage“, „Gesunder Menschen- 
verstand“ und „Exakte Stati- 
stik“ sind zynische Karikaturen 
einer Gesellschaft, die den Al- 
koholismus hervorbringt, um 
ihn anschließend als Krankheit 
zu denunzieren. Ulrike Ottin- 
ger: „Die Figur der exakten 
Statistik stellt so etwas wie ei- 
ne Wissenschaftskritik dar. Die- 
se ganzen Statistiken klingen 
zwar genau und mathematisch, 
verhöhnen jedoch persönliche 
Schicksale. Was diese Figur sagt, 
ist faktisch immer richtig, ver- 
mittelt aber nichts. 

Die soziale Frage geht natür- 
lich schon differenzierter an 
das Problem heran, sie analy- 
siert. Diese Figur kann zwar die 
Ursachen des Alkoholismus 
theoretisch genau benennen, 
sie liefert zwar Erklärungen, 
doch niemals Lösungen. 

Der sogenannte ‚gesunde Men- 
schenverstand‘ schließlich prä- 
sentiert das trivialste Vorurteil. 
Dieser scheinbar gesunde Ver- 
stand‘ basiert nicht mehr auf 
eigenen Erfahrungen, sondern 
ist längst Instrument übergeord- 
neter Interessen. Er ist schlicht 
manipuliert“. 


.. 


u 


Yu 


% 
] 


_ 


; 


= 


’ 


5 


: 
U) 
L_ 
® 


QUADROPHENIA 


HUB MON TE SOUNDTRACK OF THE WHO UM 


Filme im Vedeih der 


Deutsche Grammophon Gesellschaft mbH seit 1898 


Qualitäthat 


RE N 2.12 a 3.:)2 SD a a Sa 
ee A 4\ 3 ZZ ze 2 ZZ 4 DE VerS 
— —l —— 
dee 7 1.202 | 4 | ur warez BE a ee a | et 
mn 2 | 5 | 31 2| 21412 474 ee ee 

TESS Zi 5 oO 
Ana. aA | 2 ee Ss s] 3A | a 

SE re a I ad eye a Var a ee 27,,.1,.3 Sm gen We a 

Beet 3 ee | u) u De er 

Lu RR el 

DEREN | | 3. | Sen e.| B2 AEe 2 | | vol a 

| Boca 73 va a ee | 2 4| 3 Bl Haze Set 

| EN 7 a A Br 


"Alien” _ 
drängt zur Spitze 


Das Horror-Genre setzte sich mit 
seinem Vertreter „Alien“ diesen Monat klar 
an die Spitze und schaffte selbst in 
der Besten-Liste den Anschluß an die ersten 
Drei. Wenn auch kein Vertreter des 
deutschen Films, so doch recht erfreulich: 
„Die Schweizermacher“ (mit Emil) 
kommen bestens an. „Tess“ allerdings hat 
den Test nicht ganz bestanden. 


1 |von AUGENBLICK zu; 


2 lo 
SEN ORNE, Ungay., 
3 |5. GAraxıs 


JAGDa.a, POSEIDoN 
7 |scawngen d. AnGsT 


INTERNATIONALE HITLISTEN 


basierend auf Zuschauerzahlen (Monat Nov./Dez.) 


| 
DEUTSCHLAND ENGLAND USA FRANKREICH | 
1. Apocalypse Now 1. Alien 1. Die Traumfrau 1. Le Toubib | 
2. Alien 2. Manhattan 2. When a stranger calls 2. Moonraker | 
3. Tess 3. Airport ’80 3. Apocalypse Now 3. La derobade 
4. Ein toller Käfer 4. Zwei in Teufels Küche 4. Auf ein Neues 4. Courage fuyons 
5. Manhattan 5. Pretty Baby 5. The onion field 5. Les Charlots en delire 
6. Airport ’80 6. The Bitch 6... . Gerechtigkeit für alle 6. Apocalypse Now 
7.Moonraker 7. Ein irres Paar 7. Life of Brian 7. Tess 
8. Asterix, der Gallier 8.Scum 8. Meteor 8. Flucht nach Alcatraz 
9. Ein Rabbi im Wilden... 9. Viel Rauch um Nichts 9. Flucht in die Zukunft 9. Die Blechtrommel 
10. Liebe auf den ersten Biß 10. Fantasia 10. Halloween 10. Return from mountain 


= per pedes auf die 


, Drehbuch: Jacques 
Tati, Jacques Lagrange, Kamera: 
Edouard van Enden, Musik: Charles 
Dumont, Darsteller: Jacques Tati, 
Maria Kimberley, Marcel Fraval, 
Honore Bostel, Tony Kueppers, 
Verleih: Jugendfilm. 


ques Tatis „Trafic“ ist 
J ein Klassiker des 
Unterhaltungsfilms. Die 
Abenteuer des Herrn Hulot auf 
der Amsterdamer Automobil- 
Messe verfügen über so viel 
Witz und Komik, daß diese Pro- 
duktion im Grunde Pflicht- 
fach an jeder Filmhochschule 
werden müßte. 

Wie in den meisten Tati-Fil- 
men steht auch hier der Regis- 
seur im Mittelpunkt der Hand- 
lung. Die kleine Pariser Auto- 
firma ALTRA möchte auch ein- 
mal am internationalen Auto- 
Salon teilnehmen und dort mit 
einem kleinen aber pfiffigen 
Camping-Auto Aufsehen erre- 
gen. Nach vielerlei Anlauf- 
schwierigkeiten ist denn end- 
lich eine Delegation zusammen- 
gestellt, die die Firma in Am- 
sterdam gebührenpflichtig re- 
präsentieren soll: Ein Verkäu- 
fer reist direkt nach Amster- 
dam, um den Stand der Firma 
vorzubereiten, begleitet wird er 
von Monsieur Hulot, dem Desig- 
ner, der die Rolle des Dolmet- 
schers übernehmen soll. Zur 
gleichen Zeit setzt sich von Pa- 
ris aus ein Autokonvoi mit 
der neuesten Kreation der Fir- 
ma in Bewegung, und eine dy- 
namische Amerikanerin schließ- 
lich — die Dame raucht, wäh- 
rend sie sich schminkt, ißt, wäh- 
rend sie telefoniert und flirtet, 
während sie organisiert — bil- 
det das Bindeglied zwischen Pa- 
ris, dem Konvoi und Amster- 
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Monsieur Hulot im Verkehrschaos der 
City von Amsterdam 


u 


mh 


DAB “ 
Improvisation ist eben alles. Blitzschnell und im Handumdrehen 
verwandelt sich der Designer Hulot in den Verkehrspolizisten. 


} 


Mit sehr barschen Worten verschafft sich Hulot auf der Polizeiwa- 
che Respekt. Dabei schrecken ihn auch keine Uniformen zurück. 


Piste, um den Wagenpark mit Kraftstoff zu versorgen 


dam. Ob die Verbindung hält? 
Wer nun glaubt, der Trans- 
‚port ginge ohne größere Schwie- 
rigkeiten vonstatten, sieht sich 
getäuscht. Der Mannschaft des 
Konvois mangelt es sichtlich an 
Gemeinschaftsgeist, sei es auf 
Autobahnpisten oder Landstra- 
ßen, Probleme gibt es überall. 

Nicht unbeträchtlich ist Mon- 
sieur Hulot an den Wirren be- 
teiligt. Als er bei einer Panne 
losgeschickt wird, um Hilfe zu 
holen, vergißt er angesichts der 
schönen Natur sowohl den 
Konvoi als auch die Reparatur- 
werkstatt, flaniert- stattdessen 
durch die blühende Landschaft. 
Nachdem der Schaden dann 
ohne Hulots Hilfe behoben ist 
und der Konvoi sich wieder in 
Bewegung setzt, wartet bereits 
die nächste Schwierigkeit: man 
bleibt im dichten Verkehr hän- 
gen. Die resolute amerikanische 
Dame sieht nun ihre Stunde ge- 
kommen. Mit deutlichen Wor- 
ten weist sie auf den beträcht- 
lichen Zeitverlust hin, fordert 
Beeilung und verursacht da- 
durch vollends die Katastrophe: 
bei einem Unfall wird das Aus- 
stellungsstück — der Camping- 
wagen — beschädigt. 

In einer Schiffsgarage soll das 
gute Stück schließlich repariert 
werden. Während ein Karosse- 
riebauer sich am Wagen zu 
schaffen macht, organisieren 
die Delegationsmitglieder flugs 
einen Kurzflug. Die Ausstel- 
lung ist vergessen, man erholt 
sich am Ufer eines malerischen 
Kanals. Einen Tag später geht 
es weiter Richtung Amsterdam, 
die Mannschaft ist angesichts 
des nahen Ziels schon voller 
Unruhe, doch die Ausstellung 
erreicht man trotz allem nicht. 
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Das ist er: der Supersonic Man (Michael Coby). In dieser Maske 
hat er noch eine ganze Reihe von Abenteuern zu bestehen. 


Die Mannschaft der Raumstation von Dr. Gulk 
— es droht nämlich eine gewaltige Explosion. 


Aufregung 


Herstellungsland: USA, Regie: J.P. 
Simon, Buch: Sebastian Mol, Juan 
Pigner, Darsteller: Michael Coby, 
Cameron Mitchell, Richard Yeste- 
ran, Diana Polakov, Verleih: Scotia 


‚oktor Gulk (Cameron Mit- 
chell) ist ein machtgieri- 
ger Despot, der mit 


einer elktronischen Wunder- ' 


waffe und einem gedrillten Ro- 
boter-Heerdie Welt beherrschen 
will. Aus allen Forschungslabo- 
ratorien der Welt läßt er ange- 
reichertes Plutonium stehlen, 


so 


in hellster 


weil ihm das für seinen letzten 
großen Count-Down unent- 
behrlich ist. Der Mann, der ihm 
beim entscheidenden Coup un- 
freiwillig helfen soll, ist der be- 
rühmte Professor Borgen, den 
er entführen läßt und in sein 
galaktisches BIatchlsenbrun 
bringt. 

Unerwartete Hüte wird der 
Erde zuteil durch die interpla- 
netarischen Befehlshaber, die 
ihren besten Mann, den Super- 
sonic Man (Michael Coby), 


auf die Erde beamen, damit er 
das Unheil abwehrt. Als Erden- 
bürger lernt er die Tochter des 
entführten Professors (Diana 
Polakow) kennen und rettet 
sie mehrfach vor den Nachstel- 
lungen’ des Roboter-Heeres. 
Nach und nach verhindert 
er mit der ihm jederzeit abruf- 
baren Sonic-Fähigkeit den teuf- 
lischen Plan des Dr. Gulk. Die 
entscheidende Auseinanderset-. 
zung findet in seinem galakti- 


schen Befehlszentrum statt,‘ 


Doch der Supersonic Man zeigt sich auch mal als normaler 
Mensch, hier mit der Tochter des Professors (Diana Polakov) 


von wo aus er mit immer neu- 
en Tricks und Finessen seinen 
Verfolger bekämpft. 

Der Supersonic Man ist die 
perfekte Verbindung von Su- 
perman und James Bond. Er 
ist mehr als der „Superman“, 
denn er ist direkt von den in- 
terplanetarischen Mächten ge- 
sandt worden. Supersonic Man 
ist die, ‚echte Herausforderung 


Roboter und irdische Hilfstruppen wollen die Professoren- 
tochter entführen. Doch die Gute hat einen Beschützer... 


fects des Films und den Hu- Höllenfeuer und Eiseskälte 
mor. übersteht und trotz gefesselter 
Der Film wurde in und Hände aus einem zugesperrten 
um New York gedreht. Raum- Käfig unter Wasser entkommt, 
schiffe überwinden kosmische der Supersonic Man rettet jede 
Entfernungen. Es gibt eine un- Situation. 
terirdische Raketen-Abschuß- Alle diese Effekte und das 
basis und der Supersonic Man Spiel des Hauptdarstellers sind 
brilliert mitseinenüberirdischen laut „Variety‘‘ so gut, daß sie 
ER Ob er Straßenwalzen glaubhaft wirken. 
Michael Coby ist vor Jahren 
‘dem action-Publikum bekannt 
geworden als ‚Coby and Butch‘, 


In diesem riesigen Raum- 
schiff wartet Dr. Gulk 

auf seine große Stunde. 
Das interpanetarische Be- 
fehlszentrum läuf: auf 
Hochtouren, das Unter- 
nehmen kann beginnen 


Gerade im richtigen Augen- 
blick ist der Held zur Stelle 


Hier befindet sich das geheim- 
nisvolle Zentrum der Station 


Spencer/Terence Hill-Nachfol- 
ge. Der Film hat gegenüber 
dem Superman mehr action, 
mehr Tempo und mehr Witz. 
Er ist direkter, aber auch einfa- 
cher und Gott sei dank kürzer. 
Kurzum: der Supersonic Man , 
ist nicht einfach eine Verquik- 
kung von Superman, Batman 
und Spiderman, sondern eine 
ganz und gar eigenständige Fi- 
gur. Etwaige Ähnlichkeiten mit 
seinen Artgenossen erweisen 


sich aber nicht als störend. 
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Suche Fotos von Stars in Strüm- 
pfen, Strumpfhosen, Mini usw. 
Emil Thommen, Pfauenhof 6, CH- 
4410 Liestal, Schweiz 


Illustrierte Filmbühne, Filmkurier, 
Starpostkarten der 50er Jahre, Zi- 
garettenstar-Bilder sowie Material 
über alle Stars. Von Sabu bis Gre- 
gory Peck. Liste gegen DM 1,- in 
Briefmarken. Eberhard Boiz, Ho- 
henzollernring 166, 1000 Berlin 
20. 


Rozsa-Filmmusik: Wer hat Inte- 
resse? Die Miklos Rozsa Society 
(Club) sucht noch weitere Mitglie- 


der. Umfangreicher Tonbandser- 
vice. Information von Alan Ha- 
mer, 86 Bow Lane, Finchley, 


London, N 12 OJP, England. Bit- 
te in englisch schreiben u. mög- 
lichst Internationalen Antwort- 
schein beifügen. 


Filmproduktion suche jugend- 
liche Mädchen und Jungs bis 17 J. 
im Raum Amberg! Ich möchte ei- 
nen Spielfilm nach Tatsachen dre- 
hen. Gute Bezanlung. Bedingung: 
Zuverlässig und aus dem Raum 
Amberg, Schreibt mit Bild. Bernh. 
v..d. Driesch, K. W. Ring 10, 8450 
‚Amberg. 


Autogrammtauschpartner sucht 
laufend Heria Friese, Nusshäher- 
str. 3, 1000 Berlin 27. 


Edgar Wallace! Fotos, Filmplaka- 
te und Werberatschläge von Ed- 
gar-Wallace-Filmen dringend zu 
kaufen gesucht. Angebote erbeten 
an Florian Pauer, A-1040 Wien, 
Margaretenstr. 5/1/19a. 


KARL MAY — Bildbände, Plaka- 
te, Szenenfotos, Postkarten etc. 
aus Karl-May-Filmen zu verkaufen. 
Karin Kettler, Piusstr. 70 b, 4830 
Gütersloh 1 


es m 
DIREKT I 


AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner 18a 
ster, Bücher, seltene Plat-| 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, | 
90028, USA. Bitte einen || 
10-Mark-Schein für | 


tung beilegen. 


Suche dringend Film/Filmmate- 
rial über „Die Zwillinge vom Im- 
menhof‘' Teil 1 mit H. Brühl, H. 
Janson, B. Herzsprung; „Das flie- 
gende. Klassenzimmer" Neuverfil- 
mung 1973 mit J. Fuchsberger u. 
„Wilde Reitor GmbH'. Ar jetote 
bitte an B. schwanke, Altenuru- 
cher Damm 62 b, 4100 Duisburg 
28, danke! 


Soundtracks: James Bond/Miklos 
Rosza/immer großes Angebot an 
Filmmusiken und Musicals/Bitte 
Liste verlangen mit ca. 700 LP's 
bei M. Froschmayer, Gotthardstr. 
52, 8800 Thalwil/Schweiz 


COMIC-SAMMLER!! Verkaufe 
Zack-Hefte ab der allerersten Aus- 
gabe (17/1972) bis Jahrgang 1975 
sowie Cinema 2 und 3 gegen 


Höchstgebot. B. Roblitschka, 
Finkenweg 3, 7447 Aichtal- 
Neuenhaus. 
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Möchten : 
anbieten. 


FLOHMARKT 


ie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
cinema-Flohmarkt 


Postfach 760 264 —- 2 


Hamburg 76. Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto 28 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf‘ 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor (Für gewerbliche Anzeige be- 


rechnen wir DM 15,- pro Zeile. 


Kinspaltig gestaltete 


Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


Suche sämt!. Material, Bilder, Be- 
richte, Kino-Ausnangbilder etc. 
über die „Rocky-Horror-Picture- 
Show‘. Nehme alles! Eilt! Even- 
tuell gegen Tausch oder Bezan 
lung, Vielen Dank im Voraus! Ad 
Bettina Bayer, Furtherstr. 93, 
4040 Neuss 1, 


Travolta, Bowie, Tati, Bergman u 
usw. Filmplakate der Größe 29, 
40 DM 5,— Liste gegen Rückporto 
F. Behnke, Obere Schanze 10 
4930 Detmold 17. 


S8-Tonfilme zu verkaufen. Kara 


te, Abenteuer, Lustfiime u.v.a 
Liste anfordern mit 60 Pf Rück- 
porto. Ursula Koch, 4050 M.- 


Gladbach 1, Vitusste. 


Suche Bildautogramme von be- 
rühmten Filmschausplelern {vo 
wiegend der Stummfiimzeit u, 
USA) zu kaufen. Angebote an: 
Karl-Heinz Fieitmann, Poststr 
191 D, 4630 Bochum 


Verkaufe spottbillig! Soundtracks 
von den Filmen „Rolerbali, 
„Star Wa Unheimiche Begeg, 
nung‘ und „Superman''. Wie neu! 
Angebote an: Andreas Kiß'ing, 
Achternmöhlen 43 e, 2900 Oiden- 
burg 


‚Außergewöhnlich, meine 
Sammierliste. Bestimmt auch et 
was für Sie dabei, fordern Se a 
Bei: F. Helimich, Fuggerstr. &, 
7913 Senden 


Filmzeitschriften: Cinema 1-6/79 
zu 2,50 DM. Kameramann div. 
Hefte 1974-78 zu 1,50 DM, Fiim- 
echo/CineBulletin + Blickpunkt 
zu 2,— DM, GEO Erstausgabe 5,— 
DM, LIFE-Originalausgaben usw. 


Neumann, Rixheimerstr. 8, CH- 
4055 Basel. 
Achtung Westerfans! Der König 


‚der Western auf Super 8. Spiel mir 


das Lied vom Tod — Das Dueil. 
ca. 110 m S8 Color Tontilm. Preis 
130 DM. Rolf Berlinghof, Leo 


poldstr. 9, 6936 Oftersneim. 


SEAN CONNERY-FANCLUB 
Mitglieder gesucht!!! Bei Interesse 
bitte schreiben an Ines Bohrer — 
Hochstein, Nassestr, 4, 5300 
Bonn 1. 


Suche Material von US-Stars ab 
1950. Besonders von Charlton 
Heston, Burt Lancaster und Ri- 
chara Widmark. Aber auch von 
Hardy Krüger und Raimund 
Harmstorf. Angebote an Susanne 
Schwarz, Veckerstr. 50, 2000 
Hamburg 53. 


Fundgrube Sammlungsauflösung. 
Gebe Bücher und Magazine billig 
ab. Liste gegen 1,— DM Rückpor- 
to. Haack, Postfach 264, 4390 
Gladbeck. 


IR:=: 


HOLGER E. WINNIG 


DEUTSCHLANDS GROSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
Gegen Übersendung von DM 5.- 
erhalten Sie unseren Versand 
katalog mit über 3000 LP Titeln. 


SCHAU PLATTEN 


Kaufe gebr. S-8-Filme günstig z.B. 
Sindbads gefähr!. Abenteuer, Ca- 
prona, Midway usw. Angebote an 
R, Niedermeier, Kornstr. 4, 8068 
Pfaffenhofen 


Suche ältere LP's und Bildmate- 
al von Roy Black. Gertrud Grün, 
Wenzeistr. 35, 8520 Erlangen. 
Te. 0 91 31/60 33 71. Auch nach 
22.00 Uhr 


Christine Kaufmann — suche Sze- 
nenfotos aus ihren Filmen Taras 
Bulba, Via Mala und alles weitere 
Fotomaterial über sie. Evelyn 
Kontschak, Röblingstr. 15, 1000 
Beriin 42 


Plus 


_ 


.- 


in unserer 
- Welt 


Deutsches 


Rotes 


Kreuz 


Verkaufe neuwertige (1 Mon.) S8- 
Filme: Der Querkopf 1. Teil, Un- 
heiml. Begegn. d. Dritten Art,2 x 
Ufo, Je 110,— DM. Versand per 
Nachnahme. G. Gilbert, Rheinstr. 
68, 4300 Essen 18. 


Suche Catherine Deneuve, Judy 
Foster, Judy Winter Filmaushang- 
Farb-Fotos. Günstige und detai 
Angebote an R. Stiasny, Schu- 
bartstr. 29, 725 Leonberg. 


Video-Cassetten: „Tauchfahrt d. 
Grauens“ und „Horror-Expreß“ 
(Peter Cushing/Christopher Lee) 
im VHS-System, neu für 300,— 
DM abzugeben. P. Limburg, Mero- 
winger Höhe 4, 5501 Ralingen. 


Verkaufe sämtliches Filmmaterial 
(Plakate, Fotos, Programme usw.) 
Brandneue Liste gegen DM 5,— 
(in Scheck) für Versandspesen 
und Fotokopien. Anfordern von 
Friedrich Schinner, Heinrichstr. 
72, 8500 Nürnberg. 


| Für den Liebhaber: Charlie Chap- 
lin S8-Filme zu verkaufen (One 
A.M., Mabel's Married Life, In 
the Park u.a.) Burkhard Scheibe, 
Gervinusstr. 8, 3400 Göttingen. 


| Verkaufe Musikzeitschriften Jg. 
1968/69/70/71. Tennismagazine 
(1977-79); sowie Taschenbücher 
u. einige LP's. Liste gegen Rück- 
Porto bei: Gerhard Lemmerm: 
Hauptstr. 8, 8851 Nordendorf. 


Filmwelt 1939 (Heft 1-25 vom 
6.1.-23.6.1939) gebunden, HL, 
gegen Gebot zu verkaufen. L. Sie- 
gert, Bonner Str. 71, 5000 Köln 


Suche alles über Robert Foxworth 
(Die Prophzeiung, The Questor 
Tapes, Damien-Omen Ii). Infor- 
mationen bitte an Silka Mader, 
Goldberger Str. 3, 8500 Nürnberg- 
Langwasser. 


\ | VIDEOSPIELFILME 


von dem „Deutschen Video- 
Film-Club” mit der größten 
Computerliste in Europa, 
ca, 400 Titel und weitere 12 
Punkte Vorteil. Filmliste 
mit Clubregeln 10,- - DM in 
Brief für Bearbeitung und 
Rückporto. Audio-Video- 
Film, Rellinger Weg 58, 
2000 Hamburg 61, Telefon: 
040/550 75 84. 


Elvis: Biete zu einigen Elvis Fil- 
men Programme an. Biete auch 
ige andere Programme, Plakate, 
Fotos an. Stefan Döpke, Gustav- 
Schiefer-Str. 4, 8000 München 50. 


Halt, jetzt John Wayne, suche al- 
les über J. W. Besonders Plakate u. 
Filmaushangbilder. Bitte um An- 
gebote und Preisidee. Peter Ba- 
stasch, Danziger Str. 5, 6905 
Schriesheim. 


Suche alles über James Dean (Au- 
togramme, Fotos, Berichte etc.). 
‚Angebote bitte an: Katrin Seegers, 
Dürerstraße 29, 3300 Braun- 
schweig. 


Tausche sämtliche Cinemahefte 
(einschl. Testausgaben) gegen Ma- 
terial von Tab Hunter und Bric 
Bardot. Angebote an: Heinz Go- 
the, Wilhelmstr. 2, 1000 Berlin 61 


JAMES DEAN-BIBLIOGRAFIE 
114 Seiten, Format: Din A 4, mit 
ca. 150 sw. und Farbfotos, für nur 
DM 5,— (Vorkasse) von M. Nuß- 
baum, Agnes-Miegel-Str. 3, 5010 
Bergheim. 


CHARLIE CHAPLIN- Bibliografie 
114 Seiten, Format Din A 4, mit 
ca. 120 sw. und Farbfotos, für nur 
DM 5,— Vorkasse von M. Nuß- 
baum, Agnes-Miegelstr. 3, 5010 
Bergheim. 


NASTASSJA KINSKI-Material! 
(Berichte, Poster, Fotos, Filme. 
neueste Liste (Nr. 7) soeben eı 
schienen! Gegen 1,50 DM in 
Briefmarken von. M. Nußbaum, 
‚Agnes-Miegelstr. 3, 5010 Berg. 
heim. 


Verkaufe Autogramme, Bücher, 
Poster, Autogrammadressen und 
vieles mehr. Liste gegen DM 1,— 
Rückporto bei: Thomas Gouthi 


Schauernheimerstr. 39, 670. 
Darmstadt. 
Wer hat Interesse an unserem 


‚Amateurmagazin PKM. PKM bie- 
tet News, Comics, Fotoreportagen 
usw. gegen DM 1,— bei: PKM R 
daktion, Stettiner Str. 7, 2320 
Plön/Holstein bestellen. 


Achtung! Wir suchen Verkäufer, 
Korrespndenten, Zeichner und 
Leser für unser Amateurmagazin. 
Auch Kontakte im Ausland sind 
erwünscht. Unser Magazin wird 
von Schülern gestaltet und ent- 
hält: Amateurcomics, Reporta- 
gen, Fotos, News, Pop, Kinokriti- 
ken und vieles mehr. Probeexem- 
plar gegen DM 1,— bei PKM-! 
daktion, Stettiner Str. 7, 2320 
Plön/Holstein. 


Verkaufe Filmplakate aller Art 
und Filmfotos. Ausführliche Liste 
nur gegen Freiumschlag. Anfrage 
bei Michael Frantske, Falkenweg 
12, 2945 Sande. 


Verkaufe BRAVO, BILD UND 
FUNK, BUNTE-ILL., FILMRE- 
VUE, STARREVUE, FILM UND 
FRAU, HÖR ZU, FREUNDIN- 
FILMREVUE der 60er und An- 
fang der 70er Jahre SUPERMAN- 
COMICS (1966-73) gegen Gebot. 
Suchlisten mit Rückporto bitte an 
Gaby Scheibe, Cuxhavener Str. 
17, 6230 Ffm.-Griesheim. 


Suche VHS-Videoaufnahmen 
Ich suche regelmäßig einwandfrei 
VHS Videoaufnahmen von Fil- 
men jeder Art. Nehme nach Mög- 
lichkeit nur Aufnahmen auf Na- 
tional Panasonic NV E-120 VHS 
Cassetten. Wer kann mir preiswert 
heifen. Alle Angebote mit Preisan- 
gaben an: Norbert Kaminski, 
‚Saarbrücker Str. 10, 4650 Gelsen- 
kirchen. 


Suche rein alles über Ryan O’- 
Neal. Vom kleinsten Schnitzel an- 
gefangen. Gute Bezahlung und 
Tauschmaterial von Popstars (Po- 
ster, Berichte etc.) vorhanden. 
iola Berg, H. Reitverein, Ohı 
chausse 442, 2000 Norderstedt 1. 


Suche( Spielfilm oder Beta-Video- 
Aufzeichnung und Reiseunterla- 
gen von Florida, Angebote an R. 
Wenzel, Klenzestr. 18, 8000 Mün- 
chen 5, Tel. 089/2 60 88 27 


Suche Alles von Karl May (Winne- 
tou) Pierre Brice, etc. Tauschma- 
terial vorhanden. Mit Rückporto 
bitte an: Sabine Dannenberg, Ei- 
ing 31, 1000 Berlin 20. 


ER TRIETNN —  ..0 


Suche allemöglichen Comics aus 
dem In- und Ausland billig zu 
kaufen! Angebote mit Preisvor- 
stellungen an: Rüdiger Scherping, 
Stettiner Str. 7, 2320 Plön/Ho! 
stein. Suche außerdem Autogram- 
me von Status Quo, Dire Straits, 
Knack und Elo, sowie Filmm! 
schnitte von Status Quo Konzer- 
ten. Interessiere mich auch für ge- 
brauchte Super 8 Spielfilme. 


Wer hat Lust bei einem Amateur- 
magazin, das von Schülern herge- 
stellt wird, mitzuarbeiten. Suchen 
Verkäufer, Leser, Abonnente, 
Zeichner und Reporter in aller 
Welt. Informationen gegen Rück- 
porto und Probeheft gegen DM 
1,— in Briefmarken bei: Rüdiger 
Scherping, Stettiner Str. 7, 2320 
Plön/Holstein. 


Achtung Filmsamm! 
wegen Platzmangel einen Teil mei 
ner Super 8 Filmsammlung (Filme 
und Trailer, Magnetton und Licht- 
ton) sowie Filmplakate. Viele Ra- 


ritäten! Liste gegen DM 0,60 
Rückporto. Jede Zuschrift wird 
beantwort. Klaus Albrecht, 


Rabistr. 12 E 26, 8000 München 
80. 


Wencke Myhre. Suche alte Berich- 
te (Bravo!) und evtl. auch alte 
Platten von Wencke Myhre. Sabi- 
ne Hellwig, Postfach 20 05 22, 
5600 Wuppertal 2. 


James Bond — Verkaufe Origin: 
007 Filmplakate zu „Dr. No’ 
„Im Geheimdienst Ihrer Majestät‘; 
„Der Spion der mich liebte‘ für 
Zus. nur DM 39,50 oder einz. DM 
18,— zu zahlen auf Postscheck- 
konto Esn 297 08-430 bzw. in 
Scheinen oder Briefmarken im 
Umschlag. Versand erfolgt unge- 
faltet in Rolle. Thomas Steins, 
Klosterstr. 8, 4056 Schwalmtal. 


Suche dringend Material über Ro- 
bert Stack u. Marlon Brando! An- 
gebote an Bauer, Rubensstr. 6, 
4300 Essen 1. 


Verkaufe __Super-8-Spielfilmi 
„Airport‘“, „Snake Kobra‘', „Die 
Höllenfahrt der Poseidon‘ je 120 
m, col, Ton DM 75,—; „Einer kam 
(3 x_90, s/w, Ton DM 
M. Dietrich: „Der blaue 
(90 m, sw, Ton 40,—) und 
Filme der WM 74. Günter Schüt- 
ter, Türkenstr. 37 Rgb, 8000 Mün- 
chen 40. 


Original-Autogrammkarten zu ver- 
kaufen. Liste gegen Rückporto: 
Heinz Neddermann, Postfach 
1224, 2808 Syke 1. 


Wer leiht mir bespielte Videoka: 
setten gegen Entgeld! Angebote 
mit Systemangabe an Roland 
Dreyer, Klosterwaldstr. 15, 8942 
Ottobeuren. 


‚Achtung! Horror-Material, (Fotos, 
Plakate etc.) zu kaufen gesucht. 
Tausche aber auch gegen Kung Fu 
Material. Angebote bitte an: H. 
Engel, Werderstr. 3, 2400 Lübeck. 


007 — Verkaufe 6-seitiges Heft- 


‚Apache Woman! Ich suche diesen 
Film als Video-Betamax- od. we- 
ga/Fisher Cassette. Biete DM 
200,—. Verkaufer schreiben bitte 
an: Michael Messmer, Wilhelm- 
Hauff-Str. 7, 6000 Frankfurt/M. 1 


FILMSAMMLER! Neue nicht- 
kommerzielle Zeitschrift soeben 
erschienen. Probeheft gegen DM 
2,— in Briefmarken bei Heide 
Wehrhahn, Adizreiterstr. 23, 8000 
München 2. 


Suche alles über Richard Widmark, 
insbesondere aus Bravo 1956 bis 
1976. Angebote an: Martina 
Loibl, Westring 289, 6500 Mainz 
a 


Suche: Fotos und Filmplakate 
von Filmen mit Sabu. Manfred 
Schnaas, Rheinstr. 57, 6531 N. 
Heimbach. 


Suche Fotos und Autogramme 
etc. von den Kung-Fu Stars, Ale- 
xander Fu Sheng, David Chiang u. 
Ti Lung und den Stars Bronson 
und Belmondo, B. Bach u. S. Lo- 
ren, Zahle recht gut. Reinhard 
Plump, Thunstr. 38, 2850 Bre- 
merhaven 


Francis F. Coppola! Ich suche al 
les mögliche über ihn und seine 
Filmarbı Wolfgang Oenning, 
Zum Kühl 44, 4630 Bochum 7. 


Verkaufe Filmplakate (auch Sze- 
nenfotos) von J. Bond, T. Hill u. 
Bud Spencer, Louis de Funes, 
Charles Bronson, zu günstigen 
Preisen. Liste gegen 60 Pfg. Rück- 
porto bei: R. Klapp, Alpenrosen- 
str. 13, 8011 Baldham. 


Verkaufe, tausche Filmprogram- 
me, Photos etc. Suche Material 
über Bernhard Wicki, Jean Roche- 
fort sowie alte Filmzeitschriften. 
‚Angebotsliste gegen Rückporto. 
Brigitte Uhrmann, 5000 Köln 80, 
F-P-Kürten-Weg 1. 


Suche alles (Bilder, Poster, Berich- 
te) über Harrison Ford. Angebote 
bitte an: Karen Bohse, Fleisc 
hauerstr. 20, 7000 Stuttgart 80. 


Verkaufe Filmplakate u. Szenen- 
bilder (Constantin) der 50er und 
60er Jahre. (Liste anfordern gegen 
1,50 DM in Briefmarken. W. 
Peppler, Talkamp 3, 4513 Vehrte. 
Tel. 0 54 06/23 76 


Kaufe Filmpostkarten (auslän- 
discher Stars) u. Illustrierte Film- 
Bühne (nur neuwertig) W. Pepp- 
ler, Talkamps 3, 4513 Belm-Vehr- 
te, Tel. 0 54 06/23 76 


Suche absolut alles über die Filme 
„Uhrwerk Orange‘ von S. Ku- 
brick und „‚Apocalypse Now'' von 
F. F. Coppola (Plakate, Fotos, 
Kritiken usw.) Zahle gute, ange- 
messene Preise. Stefan Krakow, 
Schillerstr. 26, 3554 Gladenbach. 


Suche jegliches Material über Pier- 
re Brice: Filmplakate, Filmbildeı 
Programme, Pressefotos, Post! 
ten sowie Berichte aus den 60er 
Jahren. Angebote an Martina 
Schneider, Gießener Str. 29, 6301 
Heuchelheim. 


Verkaufe! Film- u. Tourneeplak: 
te, Motorradposter, Poster, Bi 
richte, Autogrammkarten von fast 
allen Pop- u. Filmstars; umfang- 
‚he Karl May Sammlung; Co- 
. Bitte Suchliste senden. Su- 
che noch Karl May Filmmaterial. 
Stefan Backes, Büschfelderstr. 14, 
6612 Schmelz 3. 


Bruce Lee — Suche Filmplakate, 
Aushangfotos, Poster, Sound- 
tracks, Bücher, den Jap. Bildband, 
alte KFM-Ausgaben und sonstiges 
Materia] über Bruce Lee. Angebo- 
te an: 


Achtung! Lagerauflösung! Gegen 
Einzahlung von DM 12,30 auf 
Postscheckkonto Ludwigshafen 
Nr. 117465-675 erhalten Sie 10 
verschiedene Filmplakate. Karl 
Freising, Ludwigshafen. 


johits auf Video! James Bond 
007, Spiel mir das Lied vom Tod, 
Krieg der Sterne, Superman und 
viele andere Filme in voller Kino- 
länge auf Video-Cassetten. (Syste- 
me VHS u. Betamax). Bitte for- 
‚dern Sie umgehend die Titelliste 
an. Th. Riechers, Weizenfeldstr.. 
56, 3000 Hannover 21. 


Verkaufe/tausche Filmwerbema- 
terial z. b. 007, Bud Spencer, 
Terence Hill, Funes ua.v. Liste 
(16 Seiten) bei: N. Dokoupil, 
Wenzberg 10, 8021 Icking. 


Verkaufe Filmplakate (Apocalyp- 
se Now, Alien, Der Pate, Spiel mir 
das Lied vom Tod u.v.a.) und Mu- 
sikcassetten (Beatles, Abba, E. 
Presley, BeeGees, Soundtracks 
v.a.) Liste von Franz Högl, Gaun- 
kofen 6, 8301 Essenbach. 


Bond-Freaks — Suche alles Mate- 
rial über Bond. Insbesondere su- 
che ich engl. Plakate und engl. 
oder deutsche Fotos von älteren 
Filmen, für die ich gut zahle. Bitte 
schickt Eure Verkaufslisten' an: 
Gerald Schömbs, Am Silberborn 
, 3388 Bad Harzburg. P.S. Ich 
verkaufe auch alle Bond-Plakate 
für DM 20,.! 


Tausche cinema-Hefte Nr. 2-7 u. 
Heft 12-17 und Sonderband 1 gi 
gen Briefmarken, BRD, Berlin 
und Frankreich. Hubert Linster, 
Dorfstr. 19, 5529 Ringhuscheid. 


Suche gebrauchten S8 Ton Pro- 
jektor. Biete bis DM 250,-- Film- 
Plakate u. Aushangfotos von: E: 
sy Rider, Die Todenkralle schlägt 
wieder ... , Krieg der Sterne! Biete 
pro Filmpl. DM 1 Pro Aus- 
hangfoto: DM 2,-. Michael Siegel, 
Blumenstr. 28, 7031 Magstadt, 
Tel. 07059/41984 


T-Shirts (Größe 6) mit Original- 
Filmtitelaufdruck, 2. B. The 
Deep, gesucht. Ulrich Reuß, In 
der Aue 35, 4050 Mönchenglad- 
bach 2. 


Verkaufe cinema Nr. 1/1977 bis 
18/1979 (18 neuwertige Hefte) 
und Kino 1/1979 gegen Höch: 
gebot. Wolfgang Graul, Hohen- 
zollernstr. 116, 66 Saarbrücken 1. 


Karl-May-Sammlung — Filmmate- 
rial (Plakate, Fotos, Alben usw.) 
und Bücher zu verk. Bitte Liste 
anfordern. Peter Kranzler, Föl 
renweg 59, 8430 Neumarkt. 


Autogrammsammlung (Alte Film- 
stars) zu verkaufen. Bitte Liste an- 
fordern. Peter Kranzler, Föhren- 
weg 59, 8430 Neumarkt. 


Plakate und Super 8! Verkaufe 
„Don Camillo u. Peppone‘ 480 
m neuwertig — nur 220,— DM, 
sowie Filmplakate wie James 
Bond, Karate, Sex ab DM 3,—. 
Liste bei M. Kornek, Brehmstr. 
24, 5630 Remscheid 11. 


Filmbildbände der Karl May Fil- 
me, sowie Werbematerial, Presse- 
fotos, Postkarten, Platten, Bilder 
und Berichte aus regionalen oder 
alten Zeitschriften über die May- 
Filme, Pierre Brice oder Lex Bar- 
ker gesucht. Angebote an Gaby 
Scheibe, Cuxhavener Str. 17, 
6230 Ffm.-Griesheim. 
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FLOHMARKT 


2000 


Star Privatadressen 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
‚Gegen Einsendung eines 
5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.C. 
Post Office Box 75151 
Dept.C 
Los Angeles, CA 90075 
USA 


Verkaufe „Don Camillo u. Pep 
pone'' 480 m/sw/Ton, nur 220,— 
DM, sowie viele Spitzenplakate, 
auch Kung Fu u. Sex. Liste bei. 
Martin Kornek, Brehmstr. 24, 
5630 Remscheid 11. 


ENNIO MORRICONE VEREIN 


möchten. Bitte schreiben Sie an 
Martin van Wouw, Gruttohof 10, 
2371 NR Roelofarendsveen, Hol- 
land, Auch für Fragen und Sug- 
gestione. 


VERKAUF — sehr preisgünstig: 
Filmzeitschrift Filmecho/Film- 
woche/FB (Jahrg. 79); einzelne 
Programme sowie Interessenten- 
anschriften am Medium-Kinofilm. 
Angebote erhältlich gegen 1, 
DM oder 2 intern. Antwortschei- 
ne. — Außerd diverse Akt: 
fotos weibl. Filmstars. Angebote 
hierzu nur an Erwachsene gegen 
DM 1,50 oder 2 intern. Antwort- 
scheine und Altersangabe! W. K. 
Postfach 3001, 81, D-4050 MG 
3-Odenkirchen. 


Achtung: Perra Rhodan Hefte 
kompl. 1-940 s. gut erhalten zu 
verkaufen, Angebote an M. Bauer, 
Postfach 260 145, 1000 Berlin 26. 


Super 8-Filme — Spottbillig: Un- 
heimi. Begegn. d. 3. Art, Gehetzt 
(Hell Angels) je 120 m co. T. 
55,— Luftschl. um Enigand, Fran- 
kensteins Zweikampf d. Eig. je 
30,—/20,—, 7 Pranken d. Satans, 
120 m Ton 40,—. Stefan Schnei- 
der, Platanenstr. 66, 8021 Tauf- 
kirchen. 


Sammiungsauflösung! 900 Singles 
und 600 LPs von privat. Liste ge- 
‚gen 1,— DM Rückporto von: Tho- 
mas Struszka, Feldstr. 48, 562 
Volbert 11. (keine Filmplatten!) 


‚Aus Fliegerfilmen Plakate, Fotos, 
WR, etc. bis 1970 gesucht. Micha- 
ei Hellert, Görgesstr. 24, 3300 
Braunschweig. 


S8-Verkauf! Brust o. Keule, T. 1 
Mein Name ist Nobody, T. 1 je 
75,— DM. Krieg der Sterne, T. 1 
40,— sehr gut erhalten. Frank 
Rudolf Kolbergerstr. 2, 4800 
Bielefeld 1. 


Filmmusik! Zombie, Alien u.v.a.. 
Liste gegen 1,— DM/Stück bei 
Ralf Schuder, 2850 Bremerhaven, 
Kprnerstr. 10 
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VERKAUFE Super 8 Film „Blu- 
iges Blei‘ mit Guiliano Gemmo. 
1. + 2. Teil Color Ton für 120,— 
DM. NP. 300,— Per Nachnahme 
anfordern bei Andre Busch, Fin- 
kenweg 2,4242 Rees 1. 


An alle Video-Freunde mit Sony- 
Betamax-Geräten! Der je0- 
Filmclub-Betamax sucht noch 
Mitglieder. Clubunterlagen gibt es 
bei: Hans). Stehr, Tangst.-Land- 
str. 108, 2000 Hamburg 62. 


SUCHE alles von/über Harrison 
Ford: Insbesondere seine beiden 
letzten Filme: Ein Rabbi im wil- 
den Westen; Treffpunkt London: 
Hanover Street. Photo-, Presse- 
material, cideos (VER 1 Std. 
max.,/VHS System) und sonstiges 
Material... Leonard May, Am 
Gerstkamp 21, 4630 Bochum. 


Rockplatten Verkaufe meine ge- 
samte Sammlung Rockplatten von 
A bis Z. Liste gegen 1,— DM in 
Briefmarken von Robert Schüre, 
Bromerkamp 2, 4926 Dörentrup. 


VERKAUFE Künstlerphotos von 
Film, TV, Bühne, Funk. Liste ge- 
gen DM '1,— Rückporto unver- 
bindlich anfordern — Manfred 
Schowineh, 1000 Berlin 49, 
Weilburgstr. 39. 


Höchstpreis f. gute Übersp. (Cas- 
sette) von Soundtracks zu THE 
QUIET MAN & THE HORSE 
SOLDIERS. Rübenacker, Kaiser- 
allee 13 b, 7500 Karlsruh 


Heimkinofilme zu Discountprei- 
sen. Liefere alle Spielfilme und 
Video-Cassetten. Informationen 
durch Postkarte bei Klaus Heger, 
Postfach 5704, 8700 Würzburg 1. 


H Marilyn Monroe-Fans aus 
dem Kohlenpott! Gründe MMCD- 
Ortsclub Bochum. Wer macht mit? 
Wendet Euch an Simone Krupp, 
Herner Str. 280, 4630 Bochum 1. 


VERLEIHE S8 Spielfilme aller 
‚Art, Liste gegen 60 Pf. Rückporto 
bei Peter Emmrich, Redtenbacher 
Str. 62, 7530 Pforzheim anfor- 
dern. 


Soundtracks: James Bond/Miklos 
Rosza/immer große Angebot an 
Filmmusiken und Musicals/Bitte 
Liste verlangen mit ca. 700 LP's 
bei M. Froschmayer, Gotthardstr. 
52, 8800 Thalwil/Schweiz. 


Schallplatten 1955-70 zb Star- 
lub-Label, Tony Sheridan, Boots, 
Buddy Holly, Elvis, Ted Herold 
usw. kauft Uwe Gries, Bünning- 
stedter Str. 13, 207 Ahrensburg 
Tel. 0 41 02/4 19 43 


S8 Spielfilme zu verkaufen (ge- 
braucht): Nur Samstag Nacht, 
330 m Color Ton, 330,— DM; 
Frankenstein Junior, sw, Ton, 
120 m, 65,— DM, Trailor zu 
American Graffiti, 30 m, color, 
englischer Ton, 30,— DM sowie 
einen Spielecomputer (Schieß- 
und Kartenspiele, Superhirn und 
‚Autorennen; neuwertig für 80,— 
DM. Martin Zimmermann, Bahn- 
hofstr. 79, 7200 Tuttlingen. 


Freddy Quinn Schallplatten, 
fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä. Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle Scheiben von 
Polydor, mit „Sternchen” kauft: 
‚Fimpel, Bahnhofsweg, 8082 Graf- 
rath, Tel. 08144/7278 (nach 22.00 
ist’ s billiger) 


Wie man Mädchen 
kennenlernt! 


Auf über 100 Seiten aufregende 
Ratschläge, Tips und Tricks, ver- 
blüffende Methoden und erfolgrei- 
che Beispiele zum Nachmachen. 

Zum Beispiel: Wo man Mädchen 
kennenlernt — wie man sie an- 
spricht — wie man alle Schwierig- 
keiten überwindet — wie man mehr 
Chancen hat — die besten Gelegen- 
heiten — wie man verhindert, daß 
andere zuvorkommen — wie man 
anderen ein Mädchen ausspannt — 
wie man sofort Zuneigung erkennt 
— wie man Mädchen verführt usw. 


usw. 
DM 20, im Umschlag oder Bestel- 
lung per Nachnahme (+ Postgebüh- 
ren) an: Lassen-Vig., 2 Hamburg 19, 
Schulweg 48, Abt. 19 


Hallo Oldiesfreunde! Super-Cas- 
setten aller Rock'n Roll, Country 
und Western, Twist, Surf und 
Beat-Interpreten. So ziemlich alles 
was es gab und gibt (auch deutsch). 
Je Cassette DM 12,—. Auch LP's 
dieser Musikrichtungen. Titelli- 
sten gegen DM 2,— Rückporto. 
Probecassette gegen DM 10,— im 
Brief oder auf PSCHKTO. Ffm. 
304 246-602. Collin, Am Rin- 
kenbühl 78, 6110 Dieburg. 


einema-FILMPOSTER 


15 Kleinposter aus 
dem Film „The Band“ 
DM 12,— 


Einen Farbfotosatz 
„Quadrophenia 
plus Kleinposter 
DM 5,— 


Bitte den jeweiligen 
Betrag pro Bestellung 
beilegen. 
Cinema-Plakate 
Postfach 10 38 60 
2000 Hamburg 1 


KINO-SAMMLER-GUIDE — neı 
Plakat- & Fotosatzpreise von Bo- 
bart bis Bond, Marilyn bis Nasti 
von anno Tobak bis vorgestern! 
Plus: die seltensten Soundtracks, 
'Geheimtips, Special-Dossiers uvm. 
Gratis-Info von: H. J. Richter, 
Postf. 368, 6502 Mainz-Kostheim. 


OBACHT! Noch nie waren Ange- 
bot und Nachfrage für ‚Kino‘- 
Sammler so groß — aber aueh so 
unübersichtlich, z. B. was Preise 
betrifft. Doch endlich: Im neuen 
KINO-SAMMLER-GUIDE stehen 
viele tausend Preise und Tips für 
Sammler! Gratis-Infos ab sofort 
bei: H. J. Richter, Postf. 368, 
6502 Mainz-Kostheim. 


‚KINO'-SAMMLER bitte aufmer- 
ken! Unzählige Infos, Insideı 
Adressen, Tips und Tricks für 
Greenhorns wie Profis (und solche, 
die’s werden wollen) stehen im 
endlich erschienenen KINO- 
SAMMLER-GUIDE. Mehr darüber 
kostenlos von J. J. Richter, Postf. 
368, 6502 Mainz-Kostheim. 


„GANZ CLEVERE SAMMELN 
KINO“ (Stern 27/79) — aber wie 
und was soll man sammeln, ohne 
ewig draufzuzahlen?! Ganz ein- 
fach: Das komplette Kinosamm- 
ler-Knowhow steht im brand- 
neuen KINO-SAMMLER-GUIDE 
(mit Preisführer und unzähligen 
Tips). Gleich Gratis-Infos ordern 
— von: H. J. Richter, Postf. 368, 
6502 Mainz-Kostheim. 


ACHTUNG: Sammler kauft Kino- 
Material (Plakate, Fotos, Presse- 
hefte etc.) ab 50er bis 70er Jahre, 
alle Genres. Gleich Preisliste sen- 
den an: H. J. Richter, Platanenstr. 
32, 6094 Bischofsheim (evtl. 
Tausch — Suchliste vorhanden!) 


Wenn Sie gute und spannende 
Unterhaltung lieben, fordern Sie 
umgehend unseren umfangreichen 
Videokatalog an. Ca. 500 Ti 
Ständige Neuerscheinungen. Rück- 
Porto 1,— DM. Bitte angeben, 
welchen Katalog wir Ihnen zusen- 
den sollen. /. Wackulat, 4300 Es- 
sen 11, Postfach 250 11' 


1500 FILMPROGAMME (vorwie: 
gend IFB), Fotos, Bücher, Plakat: 
umfangreiche Liste gegen DM 
1,50 Rückporto; suche: Filmpro- 
gramme, alles über M. Dietrich, 
Kath. Film-Dienst: Roland Bünk, 
Weidengasse 83, 5000 Köln 1. 


Ungelesene Romane — Biete fol- 
gende Romane im verlagsneuen 
Zustand zum Kauf an: SOS (Aus- 
gabe 1974-79) Nr. 1-88, Macabros 
Nr. 16-72, Perry Rhodan 3. Auf- 
lage Nr. 201-338, Terra Astra Nr. 
273-412, Atlan Nr. 300-313, 341- 
407, Santana Nr. 1-81, Inferno 
Nr. 1-22, Western Inferno Nr. 1- 
32, Jerry Cotton 3. Auflage Nr. 
252-296, 4. Auflage Nr. 1-36, 
Texas Western Nr. 201-230. Ange- 
bote aı N. Kaminski, Saar- 
brückerstr. 10, 4650 Gelsenkir- 
chen. Nehme nur Preise um den 
Ladenpreis, nicht teurer bei grö- 
Serer Abnahme. 


A. Hs. Psycho, Musik, Cass., meist- 
bietend. Suche Laurel und H. Pl: 
kate. H. Fleer, Schongauerstr. 66, 
4800 Bielefeld 1. 


Suche „Der Schurke vom Amazo- 
nas“ (120 m Color Ton) oder 
„Straße der Verdammnis‘‘ (120 
m Color Ton) auf Super 8, tau- 
sche gegen „Flucht ins 23. Jahr- 
hundert (120 m Color Ton) D. 
Korz, Nahestr. 18, 6552 Bad Mün- 
ster a/St. 


m 


HAEL 


Was ein Supermann 


“nicht kann, 
das schafft der 


SUPERSONICMAN 


FLOHMARKT 


ECHO 


BEATLES — Kurzfilme (TV- 
Show-Aufzeichnungen) in 16 mm 
oder S8 preisgünstig abzugeben. 
Ulrich Regozat, Ahornweg 8, 
8700 Würzburg 25. 


Verkaufe gegen Höchstgebot 
VHS-Video-Kassette „Schwert des 
gelben Tigers'' 95 min., u, mehre- 
re S8 Kung-Fu- und Schwert. 
kampffilme. Liste anfordern! 


Projektor S-8 Ton. Bolex SM-8 + 
Kamera Bauer C1-M zus. 75: 
DM. S-8 Color-Tonfilme 
Name ist Nobody" 210 m, 1 
DM, „Ein Mann sieht rot‘ 150 m, 
DM 150,—, Michael Gritzan, Vors- 
felderstr. 17, 3330 Helmstedt. 


Achtung 007-Fans! Löse Samm- 
lung auf! Verkaufe über 500 Bil- 
der, Filmplakate von den 11 Fil 
men, 30 Schaukastenbilder + 1 


heimnis. . .", Gürtel, T-Shirt, 
Moore-Autogramme usw. Liste 
gegen DM 1,- in Briefmarken 
bzw. Angebote an Sabine Müller, 
Höfatsstr. 2 1/2, 8900 Augsburg. 


NEU: „MYTHEN-GALERIE!" 
inelle Großformat-Fotogra- 
z. 8. von Garbo (,Göttli- 
‘), Bogart, Monroe 


auf je nur 99 Ex. 
echte Raritäten! Gi 
dung von: LULUBELLE’S LICHT- 
BILDKUNST, E, Schroeder, Post- 
fach 368, 6502 Mz.-Kostheim. 


: Wer möchte gern 


gi 
Verleihzeit 14 Tage, Jahresbeitrag 
19,80 DM. Georg Hofmann, NR: 
&&, 8602 Elsendorf. 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASSETTE 


{6} 

Katalog anfordern 
DM 2.— Rückporto 
[e) 
Video-Film Versand. 

Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen I 


Suche dringend folgende Filme 


auf VHS Video System: „Das 
‚Omen'‘, „Das Ding‘' gesendet im 
ZDF, 1. + 2. Teil) und „King 
Kong und die weiße Frau''. Ver- 
kaufe außerdem Filmplakate aller 
Art. Angebote an: Peter Wilke, 
Meisenweg 46, 2070 Ahrensburg, 
Tel: 0 41 02/5 72 22 


Private Filmzeitschrift „Filmbriet'‘ 
Hefte 2-5 (zus.) gegen Voreinsen- 
dung von DM 4,— in Briefmarken 
erhältlich von Andre Siepmann, 
Rüttelskamp 42, 4300 Essen 1. 


Super 8 und Videosammlung 
wird aufgelöst. Verkaufe und tau- 
sche zu absoluten Tiefpreisen. 
Umfangreiche Liste wird gegen 
DM —, 60 Rückporto zugesendet. 
An: Michael Michel, Bologarostr. 
173, 6230 Frankfurt/M. 80, Tel. 
0611/30 11 18 
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Hier ist John Wayne! Biete eine 
Mappe mit Original-Kopien von 
Filmen mit J. W. an (Aushang- 
photos). Liste gegen Rückp. an- 
fordern, Tausche auch gegen alles 


über J. W. Peter Bastasch, Danzi 
ger Str. 5, 6905 Schriesheim. 


Achtung Sammler! Verkaufe sehr 
alte Bücher aller Art ab 1820. Li- 
ste gegen Rückporto bei Thomas 
Gouthier, Schauernheimerstr. 39, 
6701 Darmstadt 1 


S.F.-Filme: Suche Aufnahmen der 
im Fernsehen gesendeten S.F.- 
Filme auf Betamaxkassette. An- 
geb, mit Preisvorstellungen an: 
Andreas Jäkel, 3388 Bad Harz- 
burg, Sachsenring 16. 


Jahresbände des ev. Film- 
beobachters von 1964 - 
1968. Jeder BAnd ca. 740 
Seiten, alle Filme des Jahres 
besprochen, Register, Halb- 
leinen. Unentbehrlich als 
Nachschlagewerk. 5 Bd. 
(64-68) nur DM 35,-, 3 Bd. 
(64-66) nur DM 20,-; plus 
Porto und Verpackung. 
Versand nur 
per Nachnahme durch: 
Lothar Just, 
Birkerstr. 19 
8000 München 22 


Edgar Wallace! Fotos und Plakate 
von Edgar-Wallace-Filmen drin- 
gend zu kaufen gesucht. Ev. auch 
Tausch, Angebote erbeten an Flo- 
rian Pauer, A-1040 Wien, Margare- 
thenstr. 5/1/19a 


Video! Spielfilme VHS ab DM 
98,—, Leerkassetten VHS ab DM 
23,70. Wir führen alle Videosyste- 
me. Informationsmaterial kosten- 
los! Video-Film-Programm, Post- 
fach 723, 66 Saarbrücken. 


Super 8-Filme. Verkaufe sehr gut 
erhaltene S8-Magnettonfilme, 
King Creole 750 m sw, Orca der 
Killerwal 360 m col., Todeskom- 
mando Iwo Jima 240 m col. ua. 
für DM 75,— je 120 m col. und 
45,— je 120 m sw. W. Winkel- 
mann, Wasserwerkstr. 29, 8520 
Erlangen. 


SPANNEND 
SPITZENQUALITÄT 
AB LAGER LIEFERBAR 


AVFS-Video- 
Programme treffen 
jeden Geschmack 

Komödie, Lustpiele, Comic, 
Krimis, Western, Schicksals- 
filme, Heimat-, Abenteuer-, 
Karate-, Spionage-, Kriegs-, 
Musik-, Kinder- und Jugend- 
filme, Märchen-, Dokumen- 
tar-, Science-Fiction-Filme. 
Spezialfilme 
nur für Erwachsene 
Formate: 
Beta VHS VCR/LP SVR 
System 2000 
(in Vorbereitung) 


Katalog mit Gesamtpro- 
gramm gegen Schutzgebühr 
in Höhe von DM 10,— (wird 
bei Bestellung voll vergütet) 
in Briefmarken oder auf 
Pstk-Konto Hannover Nr. 
496 161/301 anfordern bei 


AVFS 
Video-Programme 
Virchowstr. 4 
2944 Wittmund 1 
Tel. 0 44 62/51 55 


Abgabe nicht an Personen 
unter 18 Jahre. Besteller 
haftet für die Einhaltung. 


Immer im Angebot 
Leercassetten — preisgünstig 
Buchhüllen — 
für Eigenaufnahmen 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,- 
Sie erhalten die meisten Pla- 
kate ungefalzt in einer Rolle 


verpackt. Diesmal können 

Sie zwischen tolgenden 

Filmen wählen: 

® Der Gefangene von Zenda 

© Blutspur 

® Ich kann’s am besten 
Movie, Movie 

@ Supersonic-Man 

@ The Kids are alright 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 103 860, 2000 Hbg.1 


Bruce Lee Supersammlung über 
den Star abzugeben! Viel Material 
Berichte, Bilder, hunderte von 
Szenenfotos, Kleber, Sticker, far- 
bige Magazine in deutsch mit Rie- 
senpostern, im gesamten über 45 
Poster, Film- und Szenenplakate 
und 3 Bücher mit hunderten von 
Fotos. Verkauf nur en bloc DM 
160,—, Fr. 140,— per NN. Teil- 
tausch gegen Horror, SF und Ac- 
tionfilmplakate. M. Brülhart, Alte 
Str. 1,5734 Reinach, Schweiz. 


Verkaufe Zahlreiche Sex-Maga- 
zine für DM 1.— bis 6,—. Einfach 
Preisliste anfordern (Rückporto). 
PS. Verkauf nur gegen Altersnach- 
weis. Reinh.-Ulrich Kögler, 
‚Ahornstr. 29, 4030 Ratingen 8. 


‚Achtung! Wer sucht Filmplakate 
‚Filmen? Auf Lager 


007-Plakate, Die 
is, Die Blech- 
trommel, Hair, Grandison usw. 
Liste gegen 0,60 DM Rückporto 
anfordern. Außerdem nehme ich 
auch Suchlisten entgegen. M\ 
Adresse: Martin Lott, Rohrba- 
cherstr. 45, 6900 Heidelberg 1, 
Telefon 0 62 21/2 52 75. 


VHS-E (3 Std) 45,— DM/Stck. 
Markenfabrikat, originalverpackt, 
3,— DM Porto, ab 5 St. frei, Nach- 
nahme od. Vorkasse. Preisliste a. 
W. Botzenhart, Pf. 1144, 6908 
Wiesloch. 


SF- und Horror-Filmmaterial! Fo- 
tos, Plakate etc. zu kaufen ge- 
sucht. Tausche aber auch gegen 
Kung Fu und Sex-Material. Ange- 
bote bitte an: H. Engel, Werder- 
str. 3, 2400 Lübeck. 


Charles Bronson — Fans aufge- 
paßt: Super 8 Film, „Der Mann 
ohne Nerven, Color, Ton, 120 m, 
genau 1 x gelaufen, für die Hälfte 
di Preises abzugeb: 
Ebert, Kirschgartenstr. 10, 6705 
Deidesheim. 


200 DM. Schreibt an E. Lange, 
Mauerstr. 8, 5630 Remscheid 1. 


Suche engl. und deutsche Berich- 
te, Poster von Paul Michael Gla- 
ser. Tausch evt. möglich. Schreibt 
an E. Lange, Mauerstr. 8, 5630 
Remscheid. 


EL CID — Suche Kopie des Film 
in Originallänge, 8 mm Cinema- 
scope. Rolf Nick, Vor der Prin- 
zenquelle 7, 3500 Kassel. 


007 - Original-Motion-Sound- 
tracks gesucht: Goldfinger (nur 
„Sunset-Edition“‘); Casino Royale. 
Klaus Dieter Hoffmann, Bogenstr. 
20, 4618 Kamen. 


Suche Testheft 1 + 2 sowie Heft 
1, 2 + 3 dringend. Wer verkauft 
sie mir oder tauscht gegen Roma- 
ne aller Art. Suche ebenfalls Film- 
plakate. Michael Steinseifer, Ma- 
rienbrog 3, 5901 Wilnsdorf 2 


Fantasy-Zeitschrift Fantasia 4 
rback, DM 6,—. 
 Tolkien-Sonderte: 


sau, PSchK NBG 139 79-856. 


FILM-FAN-MATERIAL zu Nie- 
drigpreisen! Neue Liste Nr. 2 so- 
eben erschienen. G 


‚Bergheim. 


ICE |. 


Der Hauptgewinnerfliegtnicht 


ANGST VORM FLIEGEN 


Das ist er, der Hauptgewinner 
des großen Sherlock-Holmes- 
Preisausschreibens. Er heißt 
Rüdiger Manig und ist 29 Jahre 
alt. Nach mehreren Jahren als 
Lehrling in einer Buchhandlung 
arbeitet er heute in einer Werk- 
statt für Behinderte. Natürlich 
hat er sich riesig über den Ge- 
winn gefreut, doch leider kann 
er die schöne Reise nach Lon- 
don nicht antreten, da er das 
Fliegen nicht verträgt. Somit 
entgeht ihm ein schöner Au- 
fenthalt in London mit interes- 
santem Rahmenprogramm. Ei- 
ne richtige Entschädigung läßt 
sich dafür gar nicht ermessen. 
Scherlock-Holmes-Bücher sind 
da nur ein schwacher Trost. 


Leserbriefe, Anfragen, Aktionen, Adressen: cinema-Echo — Postfach 10 38 60— 2000 Hamburg I 


und was Ihr Redakteur beim 
Film „Blutgericht in Texas“ 
durchgemacht haben muß, 
kann ich mir gut vorstellen. 
Barbara Bach, Bochum 


Hochinteressant fand ich Ihren 
groß angelegten Bericht zur au- 
genblicklichen Horrorfilm-Wel- 
le. Thilo Tobalz, Berlin 


ELCH-STORY 


Die Geschichte über die Dreh- 
arbeiten zu Hark Bohms neuem 
Film ist das mit Abstand amü- 
santeste, was ich seit langem 
gelesen habe. Wenn unsereins 
auch nur zwei Stunden pro Tag 
belastbar wäre... 

Adelheid Klump, Gütersloh 


TITEL 


HORROR-WELLE 


Einen besseren Titel für eine 
Horror-Zeitschrift hätten Sie 
wahrlich nicht wählen können! 

Stefan Sauer, Solingen 


Einfach genial! 
Jörg Kast, Köln 


Ganz gräßlich, was da auf den 
gebeutelten Leser alles aus dem 
Riesenei zuströmt. Aber faszi- 
nierend! 

Marie Maenkamp, Mölln 


Nicht nur ihre Test-Aktion mit 
schönen Aufzeichnungen und 
einmaligen Filmszenen war 
spitze, auch der einleitende Be- 
richt sowie die Artikel über Bo- 
ris Karloff waren hervorragend. 

Jürgen Huber, Bebra 


Große Klasse: die cinema-Un- 
tersuchung über Streß im Kino. 
Ich selbst habe mich beim Film, 
auch ganz furchtbar aufgeregt, 


Michaela Popp: Las Vegas 


Ingrid Müller: Hamburg 


’ZOCKER-FESTIVAL 


Mehr als 3.000 Cinema-Leser 
haben sich am Preisausschrei- 
ben zum Festival „Die besten 
Spielerfilme der Welt“ beteiligt. 
Leider waren die meisten Ein- 
sendungen falsch. Die richtigen 
Lösungen lauten: 1) Billiard, 
2) Poker, 3) Black-Jack. 

Den Hauptpreis, die Reise nach 
Las Vegas, gewann Michaela 


Popp in 8015 Markt Schwaben. 
Und den zweiten Preis, eine 
Reise nach Hamburg, gewann 
Ingrid Müller aus 3380 Goslar. 
Drei Trostpreise in Form eines 
Jahresabonnements wurden 
ebenfalls vergeben. Allen Ge- 
winnern unseren herzlichen 
Glückwunsch. Die beiden Ge- 
winnerinnen fliegen übrigens. 


ASHBY, HAL 

1939 geborener amerikani- 
scher Regisseur.Er begann als 
Schnittassistent bei Filmen 
wie Byron Haskins „Captain 
Sindbad“(1963) und wurde 
1965 Cutter. Die beiden er- 
sten Filme, an denen er in 
dieser Funktion arbeitete, wa- 
ren Tony Richardsons „The 
Loved One“ und „Cincinnati 
Kid“ von Norman Jewison, 
der zu seinem Förderer wurde. 
Für ihn schnitt er die Filme 
„The Russians are Coming“, 
„In the Heat of the Night“ 
(1967), für den er einen Oscar 
erhielt, und „The Thomas 
Crown Affair“(1968), den er 
wie „Gaily,Gaily“(1969) auch 
co-produzierte. 1970 über- 
nahm er von Jewison die Re- 


närssohns, der sich plötzlich 
entschließt, in einem Neger- 
Getto zu leben, steuern alle 
seine Filme auf einen Moment 
zu, an dem die Helden zu ei- 
ke radikalen Überdenken 


FILMLEXIKON 


Exclusiv in CINEMA — 5. Folge 


ihrer exzentrischen („Harold 
and Maude“1971;,,Shampoo“ 
1974) oder zu normalen (,‚The 
Last Detail”,1973) Lebens- 
weise gezwungen werden.Lei- 
der geriet er zu oft in die Ver- 
suchung, die Unkonventiona- 
lität seiner Stoffwahl durch 
modische Mätzchen wie die 
Wahlkampfeinblendungen in 
„Shampoo“undzahlreichewe- 
nig relevante „schöne Bil- 
der“ auszugleichen und da- 
durch seine potentiell außer- 
gewöhnlichen Filme auf die 
Ebene gewöhnlicher Speku- 
lation herunterzubringen. 


ASTAIRE, FRED 


en ee er 


eeplalkeit bürgerlichem 
Namen Frederick Austerlitz. 
Er begann seine lange und er— 
folgreiche Bühnenkarriere zu- 
sammen mit seiner Schwester 


Adele, als sie noch Kinder wa- 
en. Seinen ersten Auftritt im 
Film hatte er als Gaststar in 
„Dancing Lady‘(1933). Er 
spielte zusammen mit Ginger 
Rogers in „Flying Down To 
Rio“(1933), und der aufse- 
henerregende Erfolg ihrer Ta- 
nznummer ‚The Carioca* lei- 
tete eine erfreuliche Serie 
richtungsweisender Leinwand- 
musicals der 30er Jahre ei: 
All ihre Filme waren im Grun- 
de unernste Romanzen, die 
sie mit der Routine eines er- 
kennbar eingespielten Teams 
abspulten. Ihr anhaltender 
Reiz ist die Partnerschaft 
Astaire/Rogers und insbeson- 
dere die Choreographie, für 
die Astaire meist in Zusam- 
menarbeit mit Hermes Pan ver- 
antwortlich war. Das Spek- 
trum von Astaires tänzeri- 
scher Vielseitigkeit zeigt sich 
in der Eleganz und Präzision 


seines Soloauftritts in „Top 
Hat“(1935) und der rom: 


tischen Ausstrahlung der flie- 
Benden Bewegungen der Ball- 
saal-Nummern der frühen Fil- 
me. Obwohl seine Stimme 
ein heller, schwacher Tenor, 
zu wenig Hoffnungen Anlaß 
gab, war er als Sänger fast 
gleich erfolgreich. 1939endete 
die Partnerschaft Astaire/Ro- 
gers, sie arbeiteten aber 1949 
nochmals in „The Barkleys 
of Broadway“ zusammen. 
Astaire setzte seine Erfolge 
mit anderen Partnerinnen wie 
Rita Hayworth(,,‚You’ll Never 
Get Rich“1941), Judy Gar- 

(„Easter Parade“1948) 
und Cyd Charisse („Silk Stok- 
kings“1957)fort.1959 wandte 
er sich mit „On the Beach“ 
dramatischen Rollen zu. In 
F.F.Coppolas „Finian’s Rain- 
bow“ (1968) sah man ihn 
letztmalig als Sänger und Tän- 
zer. 


(nach Buchers Enzyklopädie des 
Films,herausgegeben von Liz Ann 
Bawden und Wolfram Tichy,DM 
98,,Luzern u. Frankfurt, 1977) 
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KILLER 


LER 


HINTER DER JET-SE? 


FASSADE 
Alle Beteiligten haben ausreichende 


T 


Motive, alle Beteiligten sind hinreichend 


verdächtig. Dies gilt für Sir Alec 
(James Mason) ebenso wie für Rhys 


Williams (Ben Gazzara). Unverdächtig 


ist allein das potentielle Opfer 
Elizabeth Joffe (Audrey Hepburn). 


IA 

P (812 DE . R < 
FÄHRTE DES 
FAIR EDE > 

NRER 

MÖRDERS 
Inspektor Max Hornung 
(Gerd Fröbe) kommt mit 
der Ermittlungsarbeit nur 
schrittweise vorwärts. 
Der Clan verweigert ihm 
‚jede Mitarbeit. 


K nalität der Bo urgebi 
schlägt um in die offene Brutalität wer 
sechstellige Summen geht. 


as ist der Stoff, aus dem 
ID Besiseter gehäkelt wer- 
den: Großindustrie; Mil- 
lionärsfamilie, macht- und geld- 
geil, korrumpiert durch die oh- 
ne Leistung erworbenen Privi- 
legien. Unter dieser. Jet-Set- 
Plastikfassade, die Brutalität 
der Porno-Unterwelt. Und 
Mord auf allen Etagen. 
In der Tat ist Sidney Shel- 
don’s Roman „Blutspur (Ori- 
ginaltitel „Bloodline‘“‘) ein in- 


Sram. 


ternationaler Bestseller, der 
nun mit Stars aus vielen Län- 
dern verfilmt wurde. 

Samuel Joffe, Besitzer des 
Pharmazie-Giganten Joffe, wird 
bei einer Bergtour umgebracht. 
Der Zuschauer weiß, daß es 
Mord war. Aber es sieht ganz 
nach einem Unfall aus. Die Er- 
ben treten zusammen, um zu 
beraten, was mit der Fabrik 
nun geschehen soll. Die Erben 
sind Joffes Tochter (Audrey 


69 


Hepburn in ihrem ersten Film 
seit vielen Jahren), Sir Alec Ni- 
chols (James Mason) kommt 
aus England, Charles und Hele- 
ne Martin (Maurice Ronet und 
Romy Schneider) kommen aus 
Paris, Ivo Palzzi (Omar Sharif) 
mit Frau aus Rom. Und da ist 
Rhys Williams (Ben Gazzara), 
der Günstling des alten Joffe 
und jetzt Berater der Industrie- 
ellenfamilie. 

Die lieben Verwandten, das 
wird in Rückblenden und aus 
ihrem Benehmen sehr schnell 
kalr, ist eine Gruppe problem- 
beladener Menschen, eigent- 
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DAS OPFER 
IM FADENKREUZ 


Ahnungslos steht Elizabeth 
Joffe an der Veranda, sieht nicht, daß der 
Täter sie schon im Visier hat. 


lich ist jeder in einer finanziell 
wie persönlich prekären Situa- 
tion, aus der für jeden nur ein 
Ausweg logisch erscheint: Geld 
muß her und zwar sehr schnell. 
Man kommt überein, die Firma 
zu veräußern und die Verkaufs- 


summe gemäß den Familienan- 
teilen zu splitten. 

Letzte Entscheidungsgewalt 
aber hat Elizabeth Joffe, die 
Tochter, die Frau, die am aller- 
wenigsten von der Arzneimittel- 
Industrie und der Leitung ei- 


nes Millionenbetriebes versteht. 
Der Verkauf der Betriebe 
scheint nur eine Frage sanfter 
Überredungskunt zu sein. 
Aber Elizabeth zögert. Sie muß 
mit sich selber ins reine kom- 
men. Sie fährt nach Polen, dort, 
wo die Joffes aus einer alten ji 

dischen Familie mit der Erfin- 
dung eines Serums die Joffe- 
Dynastie gegründet haben. Sie 
ßt sich von Rhys Williams be- 
raten, einem Mann, dem sie 
Vertrauen entgegenbringt. 
Aber ihre Entscheidung wird 
nicht gerade durch das Auf- 
treten des schrulligen Krimi- 


nal-Inspektors Max Hornung 
(Gerd Fröbe) erleichtert. Sein 
Verdacht: Sam Joffe ist ermor- 
det worden. 

Während die Erben im Zu- 
stand neryöser Erwartung auf 
die Lösung ihrer persönlichen 
Probleme durch den Verkauf 
warten, während Elizabeth Jof- 
fe sich durchringt, mit Hilfe 
von Rhys die Betriebe trotz 
Drängen der Verwandschaft 
und der Kreditgeber nicht auf- 
zugeben, sondern selbst zu lei- 
ten, werden junge Mädchen er- 
mordet. Auf immer die gleiche 
Weise. Die Kamera in einem 


Privatzimmer sur und ein 


Elizabeth Joffe ist in Sardinien unterwegs. 
Eine einsame zerklüftete Gegend. Der 
Wagen gerät plötzlich außer Kontrolle. 


Elizabeth Joffe allein auf einer menschen- 
leeren Straße. Wie aus dem Nichts rast 
plötzlich ein Lastwagen auf sie zu. Die 


Nur durch einen Zufall entgeht die Millio- 
nenerbin dem Tod. Während sie durch ei- 
nen Anruf aufgehalten wird, betritt die 


ANDER ARBEIT 


Er beherrscht sein teuflisches 
Handwerk meisterhaft, schlägt immer 
wieder zu, gibt nie auf. 


in einem Sessel neben dem Bett 


Die Bremsen versagen, der Jeep rast auf 
den steilen Abhang zu, kommt schließ- 
lich von der Piste ab und überschlägt sich. 


Frau läuft um ihr Leben, kann sich 
schließlich nur durch einen Sprung retten. 
DerWagen verschwindet in der Dunkelheit. 


Sekretärin bereits den Fahrstuhl. Sie wird 
ihn nicht lebend verlassen. Die Fördersei- 
le sind zerstört,der Korb rast in die Tiefe. 


Und auch in der Umgebung 
von Elizabeth lauert Todesge- 
fahr, Anschlägen auf ihr eige- 
nes Leben entkommt sie nur 
knapp. Es wird immer klarer, 
daß der Mörder von Sam 
Joffe auch der- potentielle 
Mörder von Elizabeth Joffe 
ist. Aber wer ist es? Ist es der 
italienische Casanova Palazzi? 
Oder der britische Gentleman 


Paar, eine junge Frau und ein 
athletischer Mann mit kahlem 
Schädel, startet filmgerecht das 
Porno-Spiel. Da umklammert 
der Mann genüßlich den Hals 
der Frau und erwürgt sie. Und 


sitzt ein Mann im Regenmantel 
und schaut zu. Sein Gesicht 
aber bleibt den Zuschauern ver- 
borgen. Sieben Mädchen fallen 
auf diese Weise dem perver- 
sen Auftraggeber zum Opfer. 


Sir Alec? Ist es der kaputte 
Franzose Martin? Oder ist es 
Rhys Williams, der Intimus und 
Berater der neuen Chefin? 
Elizabeth flieht auf ihr Land- 
haus in Sardinien. Inspektor 
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OMAR SHARIF 


Hornung, der die Gefahr er- 
kennt, stellt sie unter Polizei- 
schutz. Entsetzt stellt Eliza- 
beth plötzlich fest, daß der 
Wächter verschwunden, dafür 
aber der Mörder im Haus ist. 
Voller Todesangst flieht sie 
aufs Dach, während das Haus 
in Flammen aufgeht. Zwei 
Männer versuchen sie zu retten. 
Beide strecken die Arme aus, 
um sie vom brennenden Dach 
zu ziehen. Sie weiß — und der 
Zuschauer weiß es — einer der 
beiden ist der Mörder, ein of- 
fenbar unberechenbar Wahnsin- 


niger, bereit, auch sie in dem 
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MAURICE RON 


ROMY SCHNEIDER 


Keiner weiß, wer die Blut- 
spur legte, aber alle wissen, warum 
sie gelegt wurde. 


Augenblick zu töten, in dem 
sie sich ihm ausliefert. Aber sie 
muß eine Entscheidung treffen. 
Es ist eine Entscheidung auf 
Leben und Tod. Die Flammen 
zwingen sie dazu. 

‚Audrey Hepburn, so stark er- 


innerlich aus den Filmen, in de- 
nen sie sehr junge Damen spiel- 
te, kam nun aus ihrem selbst- 
auferlegten Exil wieder zurück 
zum Film. Sie ist jetzt 50 Jahre 
alt und noch immer eine auf- 
zegend schöne Frau. 


JAMES MASON 


IRENE PAPAS 


GERT FRÖBE 


„Blutspur“ ist eine interna- 
tionale Ko-Produktion mit star- 
ker deutscher Besetzung: Gert 
Fröbe ragt heraus als zielstre- 
biger, wenngleich etwas opa- 
hafter Kriminalinspektor; Pin- 
kas Braun, den man schon zu 
lange nicht mehr gesehen hat, 
stellt Sam Joffe in der Rück- 
blende dar, Vadim Glowna 
spielt den genialen Chemiker 
Dr. Joeppli, dessen neues Pro- 
dukt die Firmen-Erbin zum 
Durchhalten veranlaßt (dafür 
wird der Wissenschaftler dann 
auch prompt ermordet), Ivan 
Desny hat ebenfalls eine kleine 


nach Italien und drehte sehr 


man eine Dame wie 

anzuziehen hat, d; 

mit dem Besten aus‘ 

hat in allen ihren 

Jahren Givenchy-Modelle getragen und 

so gab Produzent David Picker auch 

für diesen Film grünes Licht. Das be- 

rühmte Pariser Haus entwarf acht ver- 
iedene Modelle für den Film, meist 

klassisch-einfache Tailleurs und Musse- 

lin Chemisiers. Für die Liebesszene bei 

Maxims in Paris trägt der Star ein 

schwarzes Abendkleid mit transparen- 


Rolle als Juwelier. 


Gedreht wurde der Film von 
Regisseur Terence Young, der 
als Regisseur von James Bond- 
Filmen Erfahrung hat in Span- 
nung und Action. Die Kamera- 
Crew reiste von New York 
nach London, von Frankreich 


DERTOD ALS 


SEXUELLE STIMULANZ 


Junge Mädchen dienen als 
Opfer ritueller Morde. Der Täter 
gehört zur Finanzaristokratie. 


Kleid schreit Ich bin eine Frau na 


liebe‘. So unterstreichen die Kostüme 
die emotionale Situation, sind drama 
turgisch genau eingesetzt. Givench 

rät geradezu in einen schöpferischen 
Rausch, wenn er seine Modelle an Au 
‚drey Hepburn entwickeln kann. „Auch 
sonst war man nicht gerade sp 

so wurden echte Juwelen-geborgt von 
Bulgari 

ceiola — verwende! samtwert 
der Schmuckstücke betrug rund eine 
Million Dollar. Die Kosten der Produk 
tion beliefen sich am Ende auf 24 
Millionen Ma: 


hatte ihn zur Vorstellung ge- 
schickt, doch Produzent und 
Regisseur fanden, der Junge 
sehe für einen Killer einfach zu 
nett aus. Sie gaben ihm die 
Rolle des jungen Sam Roffe. 

Bill Ward 


viele Szenen in Deutschland: In 
München, Burghausen, Gar- 
mischartenkirchen. Viele der 
Labor-Szenen der „Chemischen 
Werke Joffe“ wurden in Origi- 
nal-Werkhallen der Boehringer 
AG Mannheim aufgenommen. 
Obwohl der Film eine Frau 


in einer äußerst schwierigen Si- 
tuation zeigt, die sie schließlich 
meistert, waren amerikanische 
Feministinnen mit dem Film 
nicht einverstanden: Sie bean- 
standeten das Werbemotiv, das 
eine Frau zeigt, die nach ihrer 


Auffassung Opfer eines Sexual- 
mordes ist. 

Ein Seitenstrang der filmi- 
schen Pormo-Morde war die 
Entdeckung eines jungen deut- 
schen Schauspielers: Wulf Kess- 
ler aus München. Sein Agent 


Picker, Sidney Beckermi 
buch: Laird Koenig, Kamera: Fred- 


me: Enrico Sabbatini, Darsteller: 
Audrey Hepbum, Ben Gassen, 
James Mason, Claudia Mori, Irene 


be, Wolfgang Preiss, Verleih: CIC 


Wer für cinema einen 
neuen Abonnenten wirbt, erhäl 
alsD; nkeschön* 


% Das Jahresabonnement kostet 25 Mark. Natürlich 
ist auch sich selbst anwerben erlaubt. |. 


DSCHAFTS-WERBUNG FÜR Cinema 


GUTSCHEIN ıch habe einen neuen Abonnen- 


ten für cinema geworben. Der Bezieher war in 
den letzten 3 Monaten nicht Abonnent. Bitte 
senden Sie mir den Fotoroman „Rocky II“ und 
den Filmstreifen „Krieg der Sterne“ zu. 


AUFTRAG ich abonniere ab sofort cinema für 1 
Jahr. Kündige ich nicht 6 Wochen vor Ablauf des 
‚Abo, verlängert sich dieses um ein Jahr. cinema er- 
scheint monatlich. Den Abo-reis von 25 Mark 
habe ich auf das Pschkt. 387898-201 Hamburg 
der Kino Verlag GmbH überwiesen: 


Mein Name Mein Name 

Straße/Nr. Straße/Nr. 

PLZ/Ort PLZ/Ort 

Datum Unterschrift Datum Unterschrift 


Vom Bezieher unterschreiben lassen und senden an: cinema Abo-Abteilung, Postfach 103860, 2 Hamburg 1 
Die Lieferung der Prämie erfolgt nach Eingang der Abonnementgebühren. 


GESPRÄCHE MIT 


Der eine gilt als der Erfinder des soge- 
| nannten „Spaghetti“-Western, der ande- 
re als pronocierter Vertreter des engagiert- 
politischen Films:Sergio Corbucci und Alain 
Tanner. Zwei international renommierte Regi- 


REGISSEUREN 


sseure mit unterschiedlicher Arbeits-" 
weise, sehr unterschiedlichen Anschau- 
ungen. Cinema sprach mit ihnen über ih- 
re neuen Filmprojekte, über ihre Perspek- 
tiven und über ihren Weg zum Medium-Film. 


CINEMA: Sergio Corbucei, Sie 
arbeiten jetzt bereits drei Mo- 
nate in Amerika und werden 
noch weitere Monate hier an ei- 
nem Film mit Terence Hill und 
Emest Borgnine arbeiten — na- 
türlich wieder ein Lustspiel. 
Wie gefällt es Ihnen hier in 
Amerika? 

CORBUCCI: Insgesamt werde 
ich fünf Monate in Miami- 
Beach an dem Film „Super 
Snooper“ arbeiten. „Super 
Snooper“ sind Radar-Warnan- 
lagen — denn es geht in diesem 
Film um Polizei und Verkehrs- 
sünder. Terence Hill wird den 
Polizisten spielen, der hinter 
den Verkehrsrowdies her ist. 
Hill hat in diesem Film über- 
sinnliche Kräfte — allerdings 
weiß er nie, wann diese Kräfte 
einsetzen. Manchmal kann er 
einen Gegner, der doppelt so 
groß ist wie er, zusammenschla- 
gen, aber in der nächsten Minu- 
te ist er wieder auf seine nor- 
male Stärke beschränkt. Das 
führt natürlich zu komischen 
Situationen. Doch Sie fragten, 
wie es mir hier in Amerika ge- 
fällt und darauf muß ich ant- 
worten: eigentlich nicht so gut. 
Die Amerikaner sind zu ober- 
flächlich, als daß man sich mit 
ihnen länger unterhalten könn- 
te, und so bleiben wir fast aus- 
schließlich unter uns. Glück- 
licherweise konnte ich meine 
Frau mitnehmen und insofern 
habeich nach Drehschluß nichts 
mehr mit den Amerikanern zu 
tun. 

CINEMA: In Deutschland sind 
Sie durch Ihre Westernfilme be- 
kannt geworden — Ihr wohl be- 
kanntester Film ist Django... 
CORBUCCI: Ja, es mag wohl 
sein, daß ich durch die Western 
erst international bekannt ge- 
worden bin — doch ich habe 
auch vorher schon ganz gute 


Sergio Corbucci: 


„Den Geruch von 
Pferden 
kannich nicht mehr 
ertragen!” 


Filme gemacht. 1952 drehte 
ich mein Erstlingswerk „Insel 
der Sünde“. Das kennt wohl in 
Deutschland niemand. Darauf 
folgten 13 weitere Filme, in de- 
nen unter anderem auch Sonja 
Ziemann mitwirkte (Die große 


Sünde — 1956). Doch diese Fil- 
me waren fastsalle kommerziell 
nicht erfolgreich. Dann kam 
Ende 1961 der große Um- 
schwung. Und zwar hat mich 
der damals sehr bekannte Dar- 
steller Toto, dem ich sehr viel 


zu verdanken habe, auf die 
Idee gebracht, lustige Filme 
mit ein bißchen Sex zu drehen. 
Darauf haben wir einen Film 
zusammen gemacht mit dem 
Titel „Toto, Peppino und das 
Dolce Vita“. Das war mein 
erster großer Erfolg in Italien. 
Danach konnte ich dann grö- 
ßere Stars verpflichten. 1963 
war ich der erste, der mit Adri- 
ano Celentano einen Film dreh- 
te, 1964 änderte sich dann 
abermals einiges für mich, da es 
mir gelang, den amerikanischen 
Schauspieler Cameron Mitchell 
zu engagieren, mit dem ich 
„Minnesota Clay“ inszenierte 
— meinen ersten Western. 1966 
kam dann „Django“ mit Fran- 
co Nero — mein erster inter- 
nationaler Erfolg. 

CINEMA: Danach drehten Sie 
so legendäre Streifen wie „An 
seinen Stiefeln klebte Blut“ 
und vor allem „Leichen pfla- 
stern seinen Weg‘‘ mit Jean 
Louis Trintignant und Klaus 
Kinski. War es damals eigent- 
lich schon schwierig,mit Kinski 
zu drehen? 

CORBUCCI: Ich hatte keine 
Schwierigkeiten und wenn es 
heute Probleme mit Klaus gibt, 
dann liegt das wohl an den Re- 
gisseuren, die ihn immer zu 
sehr verwöhnt haben, 
CINEMA: Haben Sie ihn seit- 
dem noch einmal gesehen? 
CORBUCCI: Ja, oft. Gerade 
gestern ist er mir hier in Miami- 
Beach im Hotel Fontainebleau 
über den Weg gelaufen. Er 
hatte natürlich viel zu tun und 
ich auch, aber es ist nach wie 
vor so etwas wie Freundschaft 
zwischen uns. 

CINEMA: Sie machen jetzt 
mehr lustige, humorvolle Fil- 


me... 
CORBUCCI: .. Ich habe im- 
mer versucht, meinen Stil wei- 
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ter zu entwickeln. Im Moment 
mache ich Komödien wie z.B. 
„Leichen muß man feiern. 
die Anfang Januar bei Ihnen 
anlaufen wird. In diesem Film 
spielt Marcello Mastroianni, 
mit dem ich immer schon mal 
arbeiten wollte, die Hauptrolle. 
Außerdem wirken die hinrei- 
Bend schöne Ornella Muti so- 
wie Michel Piccoli mit. Dieses 
Werk liegt mir sehr am Herzen. 
Schon seine Entstehungsge- 
schichte ist komisch. Mit Mar- 
cello wollte ich, wie gesagt, 
schon immer drehen — wir ka- 
men aber nie zeitlich zusam- 
men. Dann habe ich ihm eines 
Tages gesagt: So, im August 
dieses Jahres möchte ich ei- 
nen Film mit dir drehen, Mar- 
cello sagte zu. Doch zwei Wo- 
chen vor Drehbeginn hatte ich 
immer noch kein Drehbuch, 
was mir gefiel. Der erste Dreh- 
tag rückte näher und näher. Pi- 
ccoli und Mastroianni waren 
schon in Rom, aber niemand 
wußte, wie die Dialoge des er- 
sten Tages aussehen würden. 
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Wir haben das na- 

türlich noch hinge- 
kriegt. Niemand wußte 
genaues über den Film, 
denn jeder bekam nur das Script 
für den nächsten Tag. Marcello 
fragte mich zwar immer, was 
die anderen Personen im Film 
eigentlich zu suchen hätten — 
aber ich konnte ihm natürlich 
keine Auskunft geben, weilich 
es selbst nicht wußte. 


CINEMA: Worum geht es in 
dem Film „Leichen muß man 
feiern... “2 


CORBUCCI: Naja, der Inhalt 
ist kurz erzählt. Ein armer 
Mandolinenspieler, dargestellt 
von Mastroianni, gerät in ein 
Mordkomplott. Er wird aufge- 
fordert, ein bestimmtes Musik- 
stück vor einem bestimmten 
Haus zu einer bestimmten Zeit 
zu spielen, und während er das 
tut, wird jemand aus dem Fen- 
ster gestoßen. Das passiert in 
dem Film noch einige Male in 
immer veränderten Situationen. 
Marcello weiß natürlich gar 


REGISSEUREN 


nicht, wie ihm ge- 
schieht, bis er eines 
Tages den berühmten 
Stardirigenten Navarro 
kennenlernt, der von Piccoli 
dargestellt wird, Offensichtlich 
rankt sich um den Stardirigen- 
ten ein Geheimnis. Das will ich 
jetzt natürlich nicht enthüllen 
- nur so viel: am Schluß ist der 
Mandolinenspieler ein reicher 
Mann und alle anderen Perso- 
| nen ziemlich geschockt. 


CINEMA: Was hat der Film ge- 
kostet? 


CORBUCCI: Knapp vier Millio- 


nen Dollar. Für italienische 
Verhältnisse ein sehr teurer 
Film. 


CINEMA: Sie haben für die 59 
Filme, die Sie bis heute gedreht 
haben, immer nur als Regisseur 
und manchmal als Drehbuchau- 
tor gearbeitet. Waren Sie an 


den Einspielergebnissen betei- 


ligt? 


CORBUCCI: 
an den Ums 
habe mir eine 


Nein, ich war nie 
zen beteiligt, ich 
xsumme garan- 


tieren lassen. So mußte ich 
mich nie mehr um einen Film 
kümmern, wenn er erst mal fer- 
tiggestellt war. Doch eines Ta- 
ges werde ich sicher einmal als 
Produzent arbeiten... Wenn 
man so viele Filme wie ich ge- 
macht hat, dann möchte man 
irgendwann einmal etwas Neu- 
es kennenlernen. 

CINEMA: Wie sehen Ihre Pläne 
in der nächsten Zukunft aus? 
CORBUCCI: Pläne habe ich ei- 
gentlich nicht, ich denke im- 
mer nur an den Film, den ich 
gerade drehe. Aber ich würde 
gern wieder mit Terence Hill 
und Bud Spencer einen Film 
machen. Aber das wird, wenn 
es klappt, noch einige Zeit 
dauern, denn die beiden haben 
verabredet, erst 1981 einen 
Film zusammen zu machen. 
CINEMA: Werden wir dem- 
nächst wieder einen Western 
von Ihnen sehen? 

CORBUCCI: Oh nein, um Got- 
tes willen — ich kann den Ge- 
ruch von Pferden nicht mehr 
ertragen 


CINEMA: Monsieur Tanner, 
Ihr letzter Film „Messidor“ 
zeigt zwei junge Mädchen, die 
zunächst nur ein paar Tage lang 
in der Schweiz per Anhalter he- 
rumreisen wollen, die diese 
Reise dann, als sie kein Geld 
mehr haben, in einer Art 
„Durchhaltespiel‘“ verlängern 
und dadurch allmählich in Kon- 
flikte mit ihrer Umwelt geraten, 
die ihnen schließlich zum Ver- 
hängnis werden. Kann man das 
als die Suche nach einer neuen 
Gesellschaft interpretieren? 
TANNER: Kaum, Es ist weni- 
ger eine Suche, als eine Flucht. 
Eine Flucht, die sich letztlich 
nur im Kopf der Mädchen ab- 
spielt, Mein Film ist im Grunde 
ja auch kein Film über zwei 
Mädchen, die per Anhalter rei- 
sen, er ist eher auf dem Niveau 
der Fabel, des Symbols. Es ist 
auch ein Film über die Schizo- 
phrenie, nicht der Mädchen, 
sondern der ganzen Gesell- 
schaft. Symbolisch gesehen ist 
das, was die Mädchen tun, ei- 
ne Verweigerung der Welt, wie 
sie ist, eine Form von Selbst- 
mord. 

CINEMA: Wie wichtig ist es, 
daß dieser Film in der Schweiz 
spielt? 

TANNER: Es ist sehr wichtig. 
Die Schweiz ist bei dem Wett- 
lauf zu den Zielen, die die In- 
dustriegesellschaften erreichen 
wollen, ganz vorne. Hier herr- 
schen präzise soziale Struktu- 
ren, eine Ordnung der Dinge, 
die die Leute geistig völlig ver- 
innerlicht haben. Die Menschen 
funktionieren ausgezeichnet in 
der Schweiz. 

CINEMA: Die Handlung hätte 
also nicht in Deutschland ange- 
siedelt werden können? 
TANNER: Doch, auch in 
Deutschland. Allerdings ist die 
Schweiz noch etwas perfekter, 
sie ist auch kleiner. Sie ist im- 
mer gleich wieder zu Ende, 
während man in Deutschland 
beweglicher ist. 

CINEMA: Für welches Publi- 
kum machen Sie Ihre Filme? 
TANNER: Ich arbeite nicht für 
ein Publikum — es gibt übrigens 
nicht eines, sondern eine Viel- 
zahl davon —, sondern immer 
nur für einen, für den Zuschau- 
er. 


Alain Tanner: 


„KeineBotschaft istauch 
eineBotschaft” 


Filme aus der Schweiz — das ist seit einigen Jahren 


ein 


Begriff, den man nicht mehr mit Alpenglühen und heiler 
Welt gleichsetzen kann, sondern mit distanzierter Refle- 
xion, mit einer je nach Standpunkt humorvollen bis pes- 
simistischen Kritik an bestehenden Zuständen. Auslöse- 
und Ansatzpunkt ist dabei meist die Gesellschaft. 


CINEMA: Wollen Sie mit Ihren 
Filmen bei diesem Zuschauer 
etwas verändern? 

TANNER: Ich bin dagegen, 
den Leuten zu sagen, tut dieses 
oder jenes. Ich sage, ich denke 
so, und ihr übernehmt es oder 
nicht. Übrigens: Auch wenn 
man sagt, man hat keine Bot- 
schaft, so hat man doch immer 
eine; alle Menschen tauschen 
den ganzen Tag über Botschaf- 
ten aus. Die Botschaft von 
„Messidor‘“ beispielsweise ist 
daß es darin keine Botschaft 
gibt. 


CINEMA: Ist es nicht so, daß 
auch in der Schweiz eher die 
Intellektuellen als die Bürger 
sich ihre Filme ansehen? 
TANNER: Bestimmt nicht. 
Seit einiger Zeit läuft das Ki- 
no in der Schweiz sehr gut. Das 
Publikum ist sehr breitgestreut, 
es will Schweizer Filme sehen. 
CINEMA: Haben Sie nicht 
manchmal das Gefühl, das gera- 
de die Leute sich Ihre Filme 
nicht ansehen, die sie sich an- 
sehen sollten? 

TANNER: Nein. Ich habe ih- 
nen nichts zu sagen, ich will sie 


gar nicht im Kino haben. Ich 
will auch nicht so viele Leute 
wie möglich anlocken, ich bin 
kein Prediger. 

CINEMA: Ist es nicht so, daß 
ein Großteil des neuen Schwei- 
zer Films ein frankophoner, ja 
von der Produktion her gese- 
hen, ein französischer Film ist? 
TANNER: Zum Teil trifft das 
zu. Auf Filme „Rollenspiele“ 
von Soutter, auf Filme von Da- 
niel Schmidt, der in Frankreich 
arbeitet, auch auf Gorettas 
„Die Spitzenklöpplerin“, die in 
Frankreich gedreht wurde. Man 
kann das jedoch von keinem 
meiner Filme sagen. Ich achte 
immer auf eine ausreichend 
große Schweizer Beteiligung, 
meine Arbeitsweise ist von der 
inFrankreich grundverschieden, 
und ich behandle ausschließlich 
Schweizer Themen. Das Sy- 
stem, französische Koproduk- 
tionen mit französischen Stars 
zu machen, birgt natürlich die 
Gefahr in sich, dann auch fran- 
zösische Filme zu machen, 
Wohlgemerkt: ich kritisierte 
das nicht, jeder muß das selbst 
entscheiden. Aber es ist natür- 
lich richtig, daß das dem, was 
der Schweizer Film sein könn- 
te, etwas an Charakteristischem 
genommen hat. 

CINEMA: Aber ist es denn 
überhaupt möglich, Filme nur 
in der Schweiz zu finanzieren? 

TANNER: Nur bis zu einem 
Budget von höchsten 500000 
Franken. Was darüber geht, 
muß als Koproduktion mit 
dem Ausland realisiert werden. 
Oder man findet Leute, die 
etwas Geld investieren wollen, 
wie Rolf Lyssy das mit seinen 
„Schweizermachern‘“ geglückt 
ist. Aber auch er konnte, glau- 
be ich, nur ungefähr 700000 


ausgeben. 
CINEMA: Was können, ganz 
allgemein, Filme, engagierte 


Filme, bewirken? 
TANNER: Das Kino kann die 
Welt nicht verändern. Es kann 
nur ein Tropfen in einem Glas 
sein, in dem sich viele andere 
kulturelle Strömungen und 
Ideen befinden. Allerdings: 
wenn ich in Afrika oder Latein- 
amerika lebte, würde ich be- 
stimmt anders denken. 

Josef Ebner 
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Pe nenn no 
DIE BESTEN SPIELER- 


Das Spiel hatte zu allen Zeiten für die 

Menschen eine geheimnisvolle Faszi- 
nation. Das Motiv des Spiels mit dem 
Glück taucht in allen Künsten auf, in der 
Literatur ebenso wie in der Malerei, auf der 


lle wollten sie sie spielen. 

Die Lieblingsszzene am 

Spieltisch, mit der die 
großen Kinostars sich einen 
Wunschtraum selbst erfüllen 
konnten. Vom Western-Helden 
bis zum Salon-Löwen, von der 
Grande Dame bis zum Animier- 
mädchen, vom Profi-Gambler 
bis zum Spielsüchtigen, von 
den Figuren der Weltliteratur 
bis zum drei-Minuten-Auftritt 
in der Nebenrolle — (Schau)- 
Spieler von Beruf als (Show)- 
Spieler am Glücksrad, Würfel- 
brett oder Spieltisch. 

Weltberühmte Stars gaben 
ihre besten Auftritte als Spie- 
ler. Unerreicht Paul Newman in 
„The Hustler — Haie der Groß- 
stadt” als Pool-Billard-As, das 
im harten Geschäft schummri- 
ger Spielsäle seinen Meister fin- 
det, Steve McQueen als ehrgei- 
ziger Pokerspieler „Cincinatti 
Kid“, der sich mit dem Altmei- 
ster auf ein tödliches Duell ein- 
läßt. Henry Fonda in „Höch- 
ster Einsatz in Loredo”, der 
über anderthalb Filmstunden 
ein nervenzerrendes Pokerspiel 
durchsteht und die härtesten 
Spieler westlich des Mississippi 
aufs Kreuz legt. 

Warren Beatty, der in „Ka- 
leidoscope — Der Mann der alle 
Banken sprengte“ zum ganz 
großen Schlag ausholt, in dem 
er die Druckstöcke der Karten- 
hersteller "kennzeichnet‘, Ja- 
mes Caan, der in „The Gambler 
— Spieler aus Leidenschaft‘ die 
Besessenheit des dem Spiel Ver- 
fallenen ebenso meisterlich 
porträtiert, wie Gerard Philipe 
in der Dostojewski Verfilmung 
„Der Spieler“. In der gleichen 
Rolle brillierte Gregory Peck in 
„The Great Sinner — Der Spie- 
ler“. Und unvergessen bleibt 
Dean Martin, derin „Verdammt 
sind sie alle“ als berufsmäßiger 
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Bühne ebenso wie auf der Leinwand. 
In Hamburg wurden unlängst die besten 
Spielerfilme der Welt vorgestellt. Nam- 
hafte Filmkritiker beschreiben exklusiv 
für cinema ihre favorisierten Spieler-Szenen. 


Das Spiel 


Sy 


Spieler selbst im Bett seinen 
Hut nie abnahm. Eine der be- 
rühmtesten Spielerposen liefer- 
te Clark Gable in „Vom Winde 
verweht‘“ und James Stewart 
und Henry Fonda boten in 
John Fords „Cheyenne“ ein 
Kabinettstückchen als Poker- 
spieler. 


Humphrey Bogart verschaff- 
te einem verzweifelten jungen 
Paar am Roulettetisch das nö- 
tige Kapital zur Flucht. Gary 
Cooper wurde am Ende von 
„Held der Prärie“ in der Rolle 
des Bill Hickock erschossen, 
während er ein paar Asse und 
Zehnen in der Hand hielt (seit- 
dem trägt dieses Kartenbild 
den Namen ’Dead Man’s Hand 


—Totenhand). Marlon Brando 


fesselte sie alle 


James Stewart in seiner berühmten Spieler-Szene in „‚Cheyenne” 


versuchte mit den Würfeln sein 
Glück gegen das Schicksal in 
„Schwere Jungen, leichte Mäd- 
chen“ und ließ sich sogar zum 
beschwörenden Song „Luck be 
a Lady Tonight“ überreden. Pe- 
ter Fonda versuchte es als 
„Wanda Nevada“ in seinem 
neuesten Film und Marlene 
Dietrich drehte in Fritz Langs 
„Rancho Notorious — Engel 
der Gejagten“ das Glücksrad. 
Der legendäre W.C.Fields trick- 
ste in „My Little Chickadee“ 
ausgefuchste Falschspieler aus 
und Yul Brynner besiegte mit 
der Überzeugungskraft des ge- 
fürchteten Reyolverhelden in 
„Invitation to a Gunfighter“ 
seinen Rivalen, indem er gleich 
fünf Könige vorzeigte und lä- 
chelnd den ’Topf‘ einstrich. 


Robert Mitchum schoß eine 
ganze Pokerrunde ins Jenseits 
(„Five Card Stud“), Frank Si- 
natra versuchte das Spiel sogar 
als Selbsttherapie (,‚Mann mit 
dem goldenen Arm“) und Da- 
vid Niven verbrachte etliche 
Filmauftritte in elegantem 
Abendanzug an denSpieltischen 
von Luxusdampfern oder den 
Casinos der französischen Ri- 
viera, 

Es war wohl die Romantik, 
die Herausforderung an das 
Schicksal und damit an die 
Götter, dieser Augenblick auf 
dem Drahtseil, die Versuchung, 
ein Geschäft selbst mit dem 
Teufel zu machen, der ‚Thrill‘ 
in einem einzigen Moment 
buchstäblich alles aufs Spiel zu 
setzen, all dies war und ist es, 
was den Schauspieler dazu 
bringt, einen Spieler zu spielen. 
Das Spiel, ohnehin sein Leben 
und mehr als ein kühl kalkulier- 
ter Job, wird hier zum Gegen- 
stand einer Selbstdarstellung, 
die oftmals nicht ohne Ironie 
erfolgt. 

Das Spiel fesselte sie alle. 
Von Erroll Flynn bis Al Paci- 
no, von Alain Delon bis Telly 
Savalas, von James Cagney bis 
Roger Moore. Nur einer hat 
sich konstant geweigert, am 
Spieltisch gefilmt zu werden. 
In keinem seiner Filme nahm 
John Wayne die Karten in die 
Hand oder gar die Würfel. Grün- 
de? Befragt, antwortete Wayne: 
„Ich ziehe auf der Leinwand 
vier unsicheren Assen sechs si- 
chere Kugeln vor“. Doch auch 
die Pistole ist bereits zum 
„Spielgegenstand“ avanciert. In 
„Deer Hunter — Die durch die 
Hölle gehen“ spielen die Kriegs- 
gegner mit Trommelrevolvern 
„‚Russisches Roulette“. Der Ge- 
winner überlebt. Jedenfalls bis 
zur nächsten Runde. 


DIE BESTEN SPIELER- 


Hainer Labensky 


Strip-Poker 
im City-Dschungel: 
„The Wanderers” 


New York — Bronx — 1963. 
Richie, erster Mann der Wande- 
rer, ist in Despie verknallt, die 
ihn jedoch mit weiblicher Aus- 
dauer zappeln läßt. Da lernt 
Richie zufällig Nina kennen 
und läßt sie durch seinen 
Freund Joey, dessen schmalzi- 
ge Locke fast größer wirkt als 
er selbst, auf Despies Party 
laden. Hier finden sich die vier 
Teenager im Jungmädchenzim- 
mer zum Strip-Poker zusam- 
men; zu einem Spiel, bei dem 
jeder jeden auf eigene List und 
nicht mit dem Glück des Kar- 
tenblatts allein herumzukriegen 
versucht. Unter den Augen von 
Oma, Opa und sonstigen Ah- 
nen auf dem Wand-Leporello 
fordert Richie: 

„Macht euer Spiel. Der Ein- 
satz wird vorher bekanntgege- 
ben. Ihr wißt, wie es geht? 
Schmucksachen und Haarklam- 
mern gelten nicht als Pfand, 
und auch Strümpfe zählen nur 
einmal!‘ 

Und scheinkühn, um der all- 
gemein spürbaren Angst vor der 
Courage entgegenzuwirken: 
„Nun legt schon hin!“ Die er- 
sten Hüllen fallen; das Blatt be- 
günstigt die Jungen. Nina hält 
sich verlegen am Trinkglas fest, 
und Despie knautscht geräusch- 
voll auf ihrem Bubble Gum 
herum, um ihn dann und wann 
aufzublasen und mit lautem 
Platsch zerplatzen zu lassen. 
Joey fällt vor Faszination fast 
die brennende Zigarette ins 
Glas. Und mit einem freund- 
schaftlichen Klaps auf die Wan- 
ge beruhigt Richie: „Mann, 
dreh’ nicht durch!“ Denn 
schließlich will er jetzt durch 
heimlichen Kartentausch zur 
Offensive antreten: 

„Ich hab’ ein Pärchen. Ein 
Zweier-Pärchen. Da staunst 
du, was?“ Aber Joey steht auf 
dem Schlauch: „Ich könnte 
dich in den Arsch treten. Du 
hast ein Glück, Mann!“ Und 
erst nach sechsmaligem Augen- 
zwinkern begreift er Richies 


Plan. Unterdessen 
läßt Despie wieder 
lüstern ihren Bubble 
Gum zerplatschen. Sie hat 
Richies Interesse für Nina regi- 
striert und legt zur Abwechs- 
lung ihr Bein auf seinen Ober- 
schenkel. Nina dagegen nestelt 
an ihren Karten herum: „Tut 
mir leid, ich hab’ zwei Damen, 
das ist mehr.“ 

Auf diesen Einwand hatte 
Richie nur gewartet: „Ich sag- 
te, zwei Pärchen. Das heißt — 
vier Zweien. Wie du siehst gibt 
es das“. „Augenblick“, wirft 
Despie ein, „ein Straight ist, 
wenn man eine Sequenz hat, 
he?“ Und Joey erstaunt: „Hast 
du ’n Straight?“ „Nein, muß 
Despie bekennen, „leider nicht, 
aber ich bin nahe dran. Ich hab’ 
’ne 4,’n 6,’n 7,’n8 und ’n 10. 
Mir fehlt nur 'ne 5 und ’ne 9.“ 
„Und mir fehlt nur ’ne Million. 
Da kann ich nur passen, das ist 
zu viel für mich.‘ Joey hat ver- 
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loren und muß 
sein letztes Hemd 
geben. „Himmel,riecht 
das nach Schweiß,” stellt 
Richie fest. Und Joey kontert: 
„Ich glaub’, das sind deine Sok- 
ken.‘‘ — „Du Idiot!‘ — „Falsch- 
spieler‘, gibt Joey zurück. 
Unterdessen legt Nina ihre 
Karten auf den Tisch. „Das 
reicht nicht ganz, Schwester,“ 
meint Richie, „ein volles Haus 
ist besser als deine Jungs.‘ Ni- 
na ist darüber verwundert: 
„Moment mal, irgendetwas 
stimmt hier nicht, In ein paar 
Minuten sind wir nackt. Und 
was dann?“ Darauf Joey, der 
sich kaum noch beherrschen 
kann: „Wer gewinnt, darf tun, 
was er will.“ „Okay,“ kom- 
mentiert Despie, „jetzt langt’s 
mir. Geilt euch woanders auf, 
ihr Ferkel!“ Sie steht auf und 
verläßt die Runde. „Ilove you“, 
tönt der Liedrefrain aus dem 
Lautsprecher. 


Michael Lentz 
Immer nur Freispiele: 
„They drive by night” 


Der alte Mann hat ein Gesicht 
wie aus Holz geschnitzt. Mit 
seinen eisgrauen Bartstoppeln, 
den schlauen Augen, den vom 
vielen Tabakkauen versauten 
Zähnen, sieht er aus wie einer 
jener unbekannten Hilfesteller, 
die im amerikanischen Western 
immer die Postkutschen fah- 
ren oder dem Helden mit ei- 
nem Schuss aus der Hüfte das 
Leben retten. Aber mein alter 
Mann, der in Raoul Walshs 
Film „They drive by night“ 
so ähnlich wie Bernie oder 
Ernie heißt, spielt weniger 
als die Rolle eines Faktotums. 

Der Alte hat nur zwei kleine 
Szenen. Einmal steht er da, 
leicht vornübergeneigt, den 
Zeigefinger am Abzug. Er 
drückt ab, die Kugel berührt 
die richtigen Kontakte des 
alten Flippers und während 
Ernie oder Bernie ihren Lauf 
durch leichte Stöße gegen die 
Flipperkanten korrigiert, kom- 
men Humphrey Bogart und 
George Raft ins Lokal und be- 


stellen sich einen Schnaps. 

Vorher hat Bogart dem Al- 
ten einmal kurz auf die Schul- 
ter geklopft und „na, wie 
luft’s denn?“ gefragt. „Es 
geht“, sagt der ohne aufzublik- 
ken und schießt die nächste 
Kugel ab. Wenig später verlas- 
sen die beiden Männer die 
Kneipe und fahren mit ihrem 
Laster irgendwelchen lebensge- 
fährlichen Abenteuern entge- 
gen. Tags darauf, als sie alles 
gut überstanden haben, kehren 
die beiden auf einen Drink’wie- 
der in ihrer Stammkneipe ein. 

Am Flipper steht Bernie oder 
Ernie und läßt die Kugeln sau- 
sen. „Na,“ sagt Bogart, „bist 
du schon wieder da?“ Der Alte 
schüttel mürrisch den Kopf. 
„Immer noch“, sagt er, „meine 
Alte hat schon dreimal die 
Bohnen aufgewärmt. Und als 
Bogart fragend die Braunen 
hebt, reicht er müde die Pointe 
nach: „Die ganze Zeit Freispie- 
le gehabt . ... immer nur Frei- 
spiele“! 


Jochen Schumann 


Flatternder Blick, 
zitternde Hände: 
„The Hustler” 


Mit dem Queue zielte ich auf 
die Kugel Nummer sechs. Mei- 
ne Hände zitterten nicht: Hat- 
ten doch die beiden Spanier, 
mein Freund und ich um einen 
Blauen gewettet auf den Sieg. 
Natürlich würden wir siegen in 
dieser, weiß Gott, elenden herr- 
lichen spanischen Spelunke in- 
mitten des Ruhrgebietes. 

Und doch peinigten mich 
plötzlich der flatternde Blick 
der Genauigkeit und die ver- 
schwitzten Handflächen, die 
den Stoß auszuführen hatten. 
Ein Stoß, wie ihn Paul zu ma- 
chen pflegte. In einer viel ent- 
scheidenderen Situation. Über 
den grünen Filz gebeugt. In 
seinem Nacken „Minnesota 
Fatty“‘, auch ein genialer Spie- 
ler, im Nacken die kranke 
Freundin, im Nacken neben 
Laurie diesen Gordon, den ma- 
fiosen Schwindler der Nächte. 

Schlagartig erinnerte ich 
mich an Eddy Feslon alias Paul 
Newman, an George C. Scott. 
Die Situation war keineswegs 
so rosig: Von der Metallampe 
ausgeleuchtet gleitet der Licht- 
kegel bis zu den Kanten des 
Pool-Tisches. Der übrige Raum 
bleibt in diffuser Dunkelheit. 
Einsamkeit. Du mußt die Kugel 
treffen, um überleben zu kön- 
nen. Warum spielt du um 
Geld? 

Der Stoß des Queus ist unbe- 
stechlich, hat die Kugel einmal 
ihren Kick erhalten. So machen 
Profis ihr Match. Paul machte 
es. Weil er das Spiel liebte. Ich 
liebe Pool-Billard auch. Mein 
Kumpan und ich aber verloren. 
Weil ich die Sechs nicht traf. 
War es die Sechs von Paul? 

Die schwarze Acht war es, sie 
rollte sacht ins Loch, endgültig. 
In dieser spanischen Spelunke 
im Ruhrgebiet. Wir hatten uns 
für einen Hunderter in die Wag- 
schale geworfen, weit geringer, 
als Paul mit Gordon im Nacken. 
Eine neue Mark, ein neues 
Spiel,ein anderer Film als „The 
Hustler” von Robert Rossen. 
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VATER WERDEN IST NICHTSCHWER Nach einem Ro- 


ton inszeniert. In der Rolle.des unfreiwilligen Vaters: Dustin 


STARTREK-DER FILM Nach dem großen Erfolg im Fernsehen ist die Mannschaft des Raumschiffes „Enterprise“ nun auch auf 
der Leinwand zu bewundern. Gefährliche galaktische Abenteuer müssen von der Besatzung bestanden werden. Mit von der Partie |“ 
C) 


sind wie immer Captain Kirk (William Shatner), Mr. Spock (Leonard Nimoy) und Dr. McCoy (De Forest Kelley). Gene Rodde 
berry und Regisseur Robert Wise arbeiten in dieser gigantischen Produktion mit den neuesten Effekten. Start: 28.3.80 (Verlei, 
RE EEE 


man von Avery Corman wurde diese Komödie von Robert Ben- | 


|Yoffman. Starttermin: 7. März 1980 (Verleih: Warner Columbia) | | Stuart Rosenberg. Start: 


altes Haus birgt ein entsetzliches Geheimnis. Nicht nur den 
neuen Bewohnern stehen dabei die Haare zu Berge. Regie führte 
18.1.80. (Verleih: Neue Constantin) 


Er DB 


CABOBLANCO Das Leben in einem Südsee-Paradies ist nich 
nur sonnig und süß, sondern mitunter auch gefährlich, insbeson: 
dere für Charles Bronson und Fernando Rey. Regie führte J. 
Lee Thompson. Start: 15.2.80. (Verleih: Neue Constantin). 


ROCKYII Sylvester Stallone spielt in diesem Film nicht nu 
die Hauptrolle des Box-Champions, sondern führte auch selbst 
dabei: Talia Shire und Säugling Rocky III. Alle | 
Dolby-Sound. 


AMYTIVILLE HORROR Ein im Grunde völlig unscheinbares | 


\ 2 ui _ 

ALLESINHANDARBEIT Nach langer Pause wieder eine 
wahnwitzige Komödie mit Jerry Lewis. Der US-Star-Komiker 
reizt das Zwerchfell, daß es eine wahre Freude ist, führte auch 
selbst Regie. Starttermin: 25. Januar 80 (Verleih: Tobis) 


i 


BABYSPECK UND FLEISCHKLÜSSCHEN Nach 


tem Muster gibt's im Ferienlager allerlei amouröse Abenteuer. 
Die Besetzung ist gleichfalls klassisch: vollbusige junge Mädchen 


lund körpulente junge Männer. Start: 7.3.80 (Verleih: CIC). 
L[ = a nn 


TERMINE 


18.1. EIN PERFEKTES 


PAAR 
Alex Theodopoulos, ein 
Kunsthändler in mittleren Jah- 


ren, lebt mit Vater und Ge- 
schwistern in einem herr- 
schaftlichen Haus in den No- 
belbergen von Los Angeles. 
Eines Tages lernt er die Rock- 
Sängerin Sheila Shea kennen 
— dennoch bahnt sich eine 
harmonische Beziehung an. 
Mit Paul Dooley und Marta 
Heflin. Regie führte Robert 
Altman. 20th Fox. 


18.1. DIE BULLEN 

VON DALLAS 
Phil Elliott (Nick Nolte) ist 
Außenfeld-Spieler bei den 
„North Dallas Bulls“ und 
macht gerade eine Krise 
durch. Da lernt er Charlotte 
(Dayle Haddon) kennen und 
lieben und merkt, daß es im 
Leben nicht nur Sport gibt. 
Nach dem besten Spiel seines 
Lebens wollen Detektive sei- 
nen Lebensstil überprüfen. 
Wie wird er sich verhalten? 
Regie: Ted Kotcheff. CIC. 


18.1. KAKTUS JACK 

Es sind schon höchst merk- 
würdige Typen, die da eines 
Tages im Wilden Westen auf- 
einander treffen. „Wie werde 
ich ein erfolgreicher Bandit?“ 
fragt sich da Kaktus Jack 
(Kirk Douglas), liest in einem 
schlauen Buch und macht 
trotzdem alles falsch. Er trifft 


‚ auf Charming Jones (Ann- 


Margret), die in den Body- 
guard Handsome Stranger 
(Arnold Schwarzenegger) ver- 
knallt ist. Und ein Pferd na- 
mens Whiskey spielt auch ver- 
rückt. Regie führte Hal Need- 


| ham. Warner Columbia. 


1.2. KESSE STEWAR- 
DESSEN 

Ein Filmspaß in höheren Re- 

gionen. Wer nun aber glaubt, 


es handele sich hierbei yiel- 


leicht um einen Stewardessen- 
Report, der befindet sich im 


- Irrtum. Natürlich ist das gan- 


ze nicht allzu ernst zu neh- 
men, aber es wird auch einen 
Einblick in das Berufsleben 


der meist ansehnlichen jungen 
Hostessen geben. Manche von 


bewähr-| 


ihnen können sich vor mehr 
oder minder plumpen Annä- 
herungsversuchen kaum noch 
retten, andere widerum wol- 
len es nicht anders. Aleman- 
nia. 


29.2. WO BLEIBT DIE 
ZÄRTLICHKEIT, 
VERDAMMT 
NOCHMAL? 

Eine satirische Komödie über 

die Schwierigkeit, in einer ag- 

gressiven und sexorientierten 

Welt wirkliche Zärtlichkeit zu 

erleben. Erzählt wird die Ge- 

schichte von drei Paaren, 
deren Wege sich kreuzen. 

Francois und Carole, sexori- 

entiert, vergeuden ihr Leben 

inmitten ihres Pomps. Leo 
und Julie, romantisch, haben 
rosarote Brillen auf. Luc und 

Eva, sympathisch, fühlen sich 

wohl in ihrer Haut. Regie: P. 

Schulmann. Jugendfilm. 


7.3. IM HERZEN 

DES HURRICANE 

Star des Films ist ein Elch mit 
Namen Rusken, der sich auf 
die beschwerliche Reise durch 
Deutschland macht. Beschwer- 
lich waren auch die Drehar- 
beiten, denn solch ein Elch 
hat’s in sich. Mit von der Par- 
tie sind auch die beiden Jun- 
gens Uwe und Dschingis, die 
den Elch von Hamburg bis 
nach Frankfurt verfolgen. Das 
gute Tier hat die Filmarbeiten 
leidlich überstanden und sich 
jetzt in einen Naturpark zu- 
rückgezogen. Regie: Hark 
Bohm. Filmverlag. 


28.3. HEISSE WARE 

Der Irre aus der Burt-Rey- 
nolds-Komödie „Nobody is 
perfect“ ist wieder da: Dom 
Deluise. Diesmal auch als Re- 
gisseur. In der Gauner-Kla- 
motte „Heiße Ware“ 'tarnt 
sich ein Polizisten-Trio als 
Hehlerbande, um den Dieben 
das Handwerk zu legen. Das 
aber erbost die Mafia. Killer. 
ziehen aus, um das Revier der 
Mafia-Familie von den Ein- 
dringlingen zu säubern. Der 
zundliche Dom Deluise zieht 
hier wieder alle Register sei- 
nes komischen Talents. War- 
ner Columbia 


28.3. 101 DALMATINER 

In einer Wiederaufführung 
kommt nun dieser Disney- 
Spaß in unsere Kinos, der 
hierzulande relativ unbekannt 
ist. Dabei steht er Filmen 
wie - „Bambi“, „Susi und 
Strolch“, „Aristocats“ und 


„Dschungelbuch“ in nichts 
nach. Es geht um eine Hunde- 
fängerbande, die sich auf Dal- 
matiner spezialisiert hat. 
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CINEMA SUCHT FILMSTARS 


Es lauertin Dir 


und sucht seine Chance... 


SILENT 
PARTNER 


Tatsache ist: Obwohl es mit dem Kino immer mehr bergauf geht, fehlt es 


„DRUCK x doch an gutem Schauspieler-Nachwuchs. cinema hat für Sie recherchiert, 
Heinrich a GmbH welche Möglichkeiten es für Interessenten gibt, „zum Film zu kommen”. 
an Außerdem beginnt cinema zusammen mit dem größten deutschen Reise- 

LITH 


veranstalter, der TUI in Hannover die große Kino-Aktion: „Filmstar ge- 
sucht”. Sie können sich bewerben. Auf die Gewinner wartet die Chance, in 
einem Original-Hollywood-Film mitzuspielen. Sicher werden Sie damit 
nicht gleich ein Woody Allen, Roger Moore oder Nasti Kinski, aber Mit- 
machen garantiert zumindestens jede Menge Spaß. Mehr im nächsten Heft 
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AMITYVILLE 
Einer der packendsten 


Horror-Filme basiert 
auf wahren Begeben- 
heiten. cinema hat es 
für Sie herausgefunden 


ERSTE FILME 1980 
Amityville Horror; So 
ist Amerika 2. Teil; 
Leichen muß man fei- 
ern, wie sie fallen (Fo- 
to rechts); Die Schlaf- 
mütze; Alles in Hand- 
arbeit; Das haben wir 
in Paris gelernt; China 
Syndrome; Kleine 
Fluchten; Drei unter 
einem Dach; Meteor; 
Hurrican Rosie; Rose; 
Heiße Schüsse — 
kalte Füße, Die, 
Geschichte 
der LauraM.“,} 
Palermo, 
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und erstmals 
Celine Lomez 


‘Senator Film Verleih GmbH 
Frankfurt am Main 


Ein psycho-Thriller raffiniertester Art. JetztimKino! 


Raus aus dem Alltagstrott / 


Komm’ auf den 
anderen Geschmack! 


Halfzware-Geschmack 
mit und ohne Filter. 


Mit Filter: Nikotin 0,9 mg, Kondensat 14 mg. 
Ohne Filter: Nikotin 1,6 mg, Kondensat 22 mg. 
(Durchschnittswerte nach DIN). 20 Stück 2,85 DM. 


